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VII. Die ｗｩ･､･ｲ｡ｮｫｮ￼ｦｾｮｧ＠ (les', Papstes: mit dem Kaiser; ￟･ｳ｣ｨｬｵｾｳＧ＠ über die 
, . . ';'., ｾＮ＠ . ,. .' 

Absendung Farnese's. 

ｾ＠

,:' "Indem der Papst das ConcH 'auf den '15. März nach Trient' berief, 
｢･ｾ･ｩｴ･ｴｾ＠ 'sich Ｌ･ｩｾｈＺｬＧ＠ :" ｳ･ｬｴｾ｡ｭ･＠ " Verschiebung', ＬｾｮＧ＠ der' ｓｴ･ￜｾｮｧＬＧ､ｾｳｋ｡ｩｳ･ｲｳ＠
und Papstes, ｾｶｯｲＮﾷ＠ Der' Kaiser, . welcher zur Ordnung, der' ｾ･ｬｩｧｩ￶ｳ･ｮ＠ 'Virren 
stets ein Concil gefordert' hatte; ｷｾｲＧ｡ｵｦ＠ Grund des Speirer Reichsabschieds 
:verpflichtet; ･ｩｮ･ｾＺ＠ Reichstag ｡｢ｾｾｨｾｬｴ･ｮＬ＠ ,dessEm . ausgesprochener ".zweck 
:mit, der Aufgabe' des Concilsübereinstimmte.Der Papst; aber schrieb 
jetzt ､￼ｾ＠ Abhaltung ､･ｳｃｯｾ｣ｩｬｳ＠ auf seine Fahne, obschoner das ｧｾｮｺｾ＠ ｊｾ｢ｘｾ＠
.zehnt 'seiner: bisherigen Regierung hindu:rch stets, ein solches zu vermeiden 
gesucht hatte. Es kann' kein' Zweifel sein ,dass die' Bahn /' auf welche, 
sie ､ｬｬｲｾｨ＠ 'die ｅｾ･ｩｧｾｩｳｳ･Ｇ＠ getrieben. worden';' beiden -in hohem:' Grade" ｾＭ . 

'erwünscht war; einstweilen indessen'mussten sie den eimnal eingenommenen' 
Standpunkt festhalten; . Bei' der _' dal'l1aligen Weltlage 'schien' wenig! ａｵｾｾ＠

, ＧｾｩｾＬｨｴ＠ Ｌｶｾｲｨ｡ｮ､･ｮｺｵ＠ ｾ･ｩｮＬ＠ ､ｾｳｳＧ＠ der ｐｾｰｳｴ＠ ､｡ｾ＠ Spiel des Jahres 1542 ｷｩｾｾ･ｲﾭ
holen' könne,'; wo er ein Concil zum Schein' berufen' hatte,; um' seinen reli- ' 
Ｇｧｩ￶ｳ･ｾ＠ ｾ＠ Eifer ＬｬｾｬｳＢ＠ ｈ｡ｵｰｾ＠ ＺＧ､ｾｾＬ＠ Ｚｋｩｲｾｨｾ＠ aIl,d,en', Tag' ＬＭｺｾ＠ ＬＮｬｾｧ･ｾＧＬＧ＠ Ｌｷ￤ｾ･Ｚｮ､ＧＢ＠ die 
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kriegerische Spannung zwischen dem Kaiser und Frankreich ausreichende 
Sicherheit bot, dass von einer wirklichen Abhaltung einer allgemeinen 
Kirchenversammlung nicht die Rede sein könne. t ) Jetzt trat auch Frank-
reich für das Concil ein, und es musste als möglich erscheinen, dass, 
nach einer befriedigenden Lösung der im Frieden von Crespy begründeten 
Frage der Alternative, Kaiser Karl zusammen mit Fra:riz I. VOn Frank-
reich von dem Papste die wirkliche ｆｾｲ､･ｲｵｮｧ＠ des Concils forderten. 
So war Paul III. genöthigt, wenn auch zögernd, weitere Schritte zu thun 
auf dem betretenen Wege. Der Kaiser seinerseits war in etwas günstigerer 
Lage, eben durch die Berufung des Concils, auf welche er hinweisen 
konnte, um abzurathen von der Behandlung der Religionsfrage auf dem 
Deutschen Reichstage. Von vorne herein ausweichen aber konnte er 
derselben nicht; seine ｾｉｩｮｩｳｴ･ｲ＠ erörterten desshalb dem Papste gegenüber, 2) 

es werde unmöglich sein, auf dem Reichstag die Besprechung der reli-

1) Man wird wohl kaum verlangen, dass ich diese Auffassung gegenüber dem Buche von 
Pas tor näher begründe, wo es S. 291 heisst: 'Papst Paul war es jetzt müde, die Frage, von der, 
man darf wohl sagen, das Heil der Kirche und der ganzen Christenheit abhing, noch länger von dem 
Willeu der Mächtigen abhängen zu lassen'. Nach dieser hochtrabenden Phrase wird dann ｫｬ･ｾｮｬ｡ｵｴ＠
hinzugefügt, dass die Berufung des Papstes doch wirkungslos verhallte. Sollte Pastor entgangen sein, 
dass es in den Commentaires heisst: 'La saison et l'opportunite du temps montrent bien, quelle etait 
son intention, Dieu la connait'. -Aufrichtiger und einsichtiger als Pastor ist der Bischof Jovius, der 
1543 Apr. 31 schreibt: 'Noi mo circa al principio di Giugno serraremo il nostro aperto concilio e 
faremo una bolla ad perpetuam rei memoriam, protestando che per nos non stetit; e malediremo la 
ladra discordia et interdiremo il Turco e Barbarossa et attenderemo a vivere piu risoluti e cauti e 
securi che potremo'; Desjardins IH, 48. Pastor ist naiv genug, jede Wendung des Curialstyls 
ernst zu nehmen; er klagt, Franz I. sei 'taub gewesen gegen die Bit te n des Papstes und der ganzen 
Christenheit'. Jovius schreibt bei Domenichi f. 82: 'Sono alcuni, i quali dicono che 'I papa, come ar-
dente mezano di questa pace, sorella deI zuchero brnsco, quando vedra l'ostinatione, vorra. protestar 
a Dio et al mondo et scommunicare uua delle parti, la qual non vornl. accettare il partito; io dico 
che questo sarebbe un bell'atto alla banea, col quale si ca verebbe un'occhio a Madonna la sede apostolica'. 

2) Melanchthon schreibt, C. R. 3110: Noster Franciscus significat Navium arbitrari, Carolum 
nunc in conventu nihil acturum esse de controversiis ecclesiasticis , propterea quod Romanus pontifex 
severissime prohibuerit has dogmaturn cQnciliationes. V gl. M eyenburgs Aeusserung in der Anmerkung 
zu Nr. 3111 und Nr. 3120. 

H. Wilhelm von Baiern (d. h. Eck) hat Febr. 27 glaublich gehört, der Kaiser wolle die Religions-
frage verhandeln. Die Bairischen Gesandten in Worms sind im Ungewissen darüber März 18 u. 22. 

Naves sprach dem Bairischen Gesandten von der bevorstehenden kaiserlichen Initiative; vgl. 
den Bericht in Beilage 5. Verallo schreibt Febr. 15: 'Le cose modo della religione in Germania depen-
dono da questa giornata, perebe,. a quel che- posso penetrare, io mi persuado, ehe non si potra. fuggir 
queste passo, che non si faccia qualehe determinatione, la quale, sia come si voglia, essendo fatta in 
dieta di laiei, et in contempto, si puol dire di un concilio aperto, non mi puo satisfaro'. Vgl. Leva IV, 11. 
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glOsen Wirren und den Versuch ihrer Hebung zu vermeiden; in 'Virk-_ 
lichkeit war freilich seine Politik eifrig bestrebt, dieses Ziel dennoch zu 
erreichen. Begünstigt wurde er hierbei durch den geringen Eifer, welcher 
auch auf protestantischer Seite sich zeigte, und die Uneinigkeit der evan-
gelischen Theologen. Hier gab es, wie der Englische Gesandte schreibt, 
so viel Sinne als Köpfe; der kaiserliche Vicekanzler N aves brauchte sich 
kaum zu bemühen, um die innere Zwitracht weiter zu fördern. Es war ,-
die Zeit, wo einerseits die Spannung mit den Schweizern den schlimmsten 
Grad erreicht hatte, und andererseits Luther völlig mit Wittenberg zu 
brechen drohte. Die 1.\-Iassregeln, welche gemäss dem Speirer Abschied 
die Religionsverhandlung auf dem Reichstage zu W orms vorbereiten 
sollten, waren eben so wenig von den Protestanten als von dem Kaiser 
thätig betrieben worden. Erst im Jaimar kam das Gutachten der 
Sächsischen Theologen zu Stande, 3) welches von diesen über die vorzu-

3) Köstlin Luther H, 585 lässt irriger Weise erst Nov. 23 die Wittenberger Theologen durch 
den Kurfürsten auffordern, einen Rathschlag zu stellen. Das Schreiben C. R. 3079 ist nur eine Mahn-
ung, das durch Brück vor et li c h e n Wo ehe n, und später durch Burkhard verlangte Gutachten vor 
Dec. 13 einzureichen, wie denn Melanchthon schon Aug, 11 davon schreibt; Nr. 3008. Im Januar 
erst wurde die Wittenberger Reformation dem Kurfürsten von Sachsen übergeben. 

Aus den Briefschaften des C. R. geht nicht hervor, dass die Wittenberger Reformation dem 
Kaiser eingereicht wurde. Brück fasst in C. R. 3178 die Ueberreichung erst bei des Kaisers Ankunft 
zu Worms in's Auge. -

Neben der Wittenberger Reformation war mit bestimmter Beziehung auf den bevorstehenden 
Reichstag ein Hessisches Gutachten abgefasst worden; Neu d eck er Urk. S. 681; ausserdem kommt 
in Betracht die Thätigkeit Bucers, welcher mehrere Schriften für den Wormser Reichstag verfasste, 
nämlich: 'Ein christlich ongefärlich bedencken, wie ein leidlicher anefang Christlicher vergleichung 
in der Religion zu machen sein möchte'. Die Vorrede wendet sich an den Römischen König. An 
den Kaiser und die R('ichsstände ist die Schrift gerichtet: Wie leicht und füglich Christliche ver-
gleichung der Religion vnd des gantzen kirchendiensts Reformation bey unss Teutschen zu finden und 
in das -werck zu bringen'. Endlich die Schrift 'De concilio', welche erst im August erschien, veran-
lasst durch des Cochläus Schreiben an die Stände zu Worms, Eichstädt Mai 30. Varrentrapp H, 
29 irrt wenn er meint, die Schrift sei zunäcbst gegen Latomus gerichtet. 

Gryn schreibt Jan. 24, er habe Kenntniss, dass etliche Artikel von den Protestirenden an den 
Kaiser geschickt worden seien, von denen die Katholiken nichts erführen: Naves erging sich in Reden,-
über Zugeställdniss bezüglich der communio sub utraque. Man wird schwerlich Cehlgreifen, wenn 
man hierin die Absicht sieht, durch den Bairischen Gesandten den päpstlichen Nuntius einzuschüchtern. 
Die SteUe bei La n z Stp. S. 389 setzt protestantische Vorlagen nicht voraus, sie kann sich auch nur 
darauf beziehen dass der Kaiser seineraeits keine Massregeln getroffen hatte. Dass die Protestanten 
von einem kais;rlichen Buch, das auch an Baiern geschickt worden, wissen wollten, C; R., beweist 
nicbts. VeralIo, Febr. 15, hat sich_ in den Gedanken der Religionsverhandlung ergeben; Febr. 9 
schrieb er "ehe, quanto aUa religione, ehe non- sone parIasse, non se pote;a ｦ｡ｾ･Ｂ［＠ Leva IV, 11. 
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nehmende Reform eingefordert worden war; abweichende Meinungen 
hatten sowohl· Bucer als die Hessischen Theologen schriftlich niederge-
legt, auch die Stadt Augsburg liess von ihren Predigern einen eigenen 

.Aufsatz anfertigen, über welchen ein Meinungsaustausch mit den übrigen 
Bekennern der ,Augsburger Confession nicht stattgefunden zu haben 
scheint.4) Unter diesen Umständen konnte es keinen Anstoss erregen, 
wenn der Kaiser seinerseits mit dem stattgefundenen Kriege und seiner 
darauf folgenden Krankheit das Unterbleiben weiterer Arbeiten entschul-
digte und auch die von katholischer ｓ･ｾｴ･＠ eingereichten Entwürfe bei 
Seite liess.5) Bei Katholiken wie bei Protestanten wurde schon vor dem 
Beginn des Reichstags die Ansicht laut, dass auf demselben von der 
Religion nicht· ernstlich die Rede sein werde. 'Venn auch die kaiser-
lichen Minister sich auf weitaussehenden Erörterungen mit den Prote-
stanten bei den ｒ･ｩ｣ｨｳｴ｡ｧｳｶ･ｲｨ｡ｮ､ｬｵｮｧ･ｾ＠ gefasst machen mussten, so 
war doch kaum Gefahr vorhanden, dass ihre dortige Lage sehr unbequem 
werden würde. Sie konnten mit ziemlicher Ruhe der Zukunft in dieser 
ｾ･ｺｩ･ｨｵｮｧ＠ in's Auge sehen. 

4) Dasselbe findet sich in den Religionsaktendes Römischen Reichs Tom. UI, f. 170 fg. im 
. hiesigen Reichsarchiv. ., 

5) .M i g na n e 11 0 schreibt Apr. 28, es seien dem Kaiser 5 bis 6 Reformentwürfe von Katholiken 
wie von Häretikern zugekommen; Brie ger Zeitschrift für Kirchengeschichte III, 650. [Z. 11 ist 
potesta statt protesta, Z. 17 vadino statt vadimo zu lesen]. Dass der l\Iainzer Kurfürst beabsichtigte, 

. einen schon 1543 abgefassten Aufsatz von J. Jonas dort in Worms zur Ver.handlullg zu bringen, geht 
aus May Kurfürst Albl'echt Ur 460 hervor. In der Salzbnrger Kirchenprovinz war eine Versammlung 
bischöflicher Räthe in Aussicht genommen, wo erstIich die Frage erörtert werden sollte, ob es den 
Geistlichen gebühre, den wegen der Religion ausgeschriebenen Wormser Tag zu besuchen; wenn ja, 
ob Namens der ganzen Provinz dann eine Schrift verfasst werden solle, über Reform, Abschaffung der 
Missbräuche und über ein Interim, oder ob den einzelnen Bischöfen dies überlassen werden solle. 
R.!.. Religionsakten des Römischen Reichs III, 158. Im Föringer'schen Nachlasse befand sich ein 

.Schreiben des Ernst von Salzburg an Philipp von Freising vom 3. Mai, worin dieser' an ein wegen 
Besuchung des Reichstags ergangenes Schreiben erinnert wird, welches gemeinschaftliches Vorgehen 
der dortigen Gesandten der verschiedenen Bischöfe der Provinz in der Concilsfrage und der der Reform 
iuxta libros decretalium empfohlen hatte. , 

Ueber einen Entwurf des Bischofs von Hildesheim vgl. Neudecker Akt. S. 393. 
Das Buch des Dr. L. Pastor <Reunions bestrebungen' von welchem ｾ｡ｮ＠ gerade' erwarten sollte, 

dass es diese Dinge besprochen hätte, ist von allen diesen Reformentwürfen mit keinem Worte die 
Rede. i\lit Ausnahme der Erörterung über. die Jahre 1540 - 41 ist das ganze Buch eine flüchtige 
Arbeit, . von gewissenhafter QueIlenforschung ist nicht die Rede, neuere Bearbeitungen sind zwar be-
nutzt, aber meist nur für nebensächliche Dinge, während der Verfasser in den prinzipiell wichtigen 
Fragen meist kritikl.os Klopp, Bucholtz, Pallavicino, K. A. Menzel folgt. 
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Dagegen konnten ernstliche Unbequemlichkeiten für den Kaiser aus 
dem Concil erwachsen, falls es ihm nicht gelang, hierbei seinem Ein-
flusse Geltung zu verschaffen. Es gab eine Partei in Rom, welche be-
fürwortete,' dass das Concil, ohne Rücksicht auf die Deutschen, doch un-
rettbar verlorenen Ketzer, vorwärts schreiten sollte' mit der Festsetzung 
der alten katholischen Dogmen, mochte dies auch nur unter der Be-
theiligung der wenigen Bischöfe geschehen können, auf welche sich der 
Papst unbedingt verlassen durfte. Zumal für den Fall, dass die augen-
blickliche Freundschaft brüchig wurde, welche zwischen dem Kaiser 
und Frankreich obzuwalten schien, konnte diese Partei auch auf Frank-
reichs Eintreten für diese Politik der Aktion hoffen, indem man diesem 
dann durch das Concil mit einer Verdammungssentenz gegen den Eng-
länder zu Hülfe kommen konnte.6) Das hätte den Kaiser, der katholisch 
zu bleiben gedachte, in Unbequemlichkeiten gebracht. Dringend war 'es 
für ihn geboten, sich Einfluss auf den Papst zu sichern, es zu verhindern, 
dass dieser, sich selbst überlassen, mit dem Concil gefährliche 'Yege ein-
schlage. Er war darauf bedacht, dass dies so geschah, dass seine 'Yürde 

gewahrt blieb. 
Der einzige öffentliche Schritt des Entgegenkommens war gewesen, 

dass der kaiserliche Gesandte Vega nach Rom zurückgekehrt- -war . 
Gleichzeitig aber sprach Granvella dem Farnesischen Agenten Annibale 
Caro in den Niederlanden von dem'Wunsche des Kaisers nach 'engeren 
Beziehungen zu dem Papste und seiner Familie und versprach goldene 
Berge, falls dieselben sich seinem Herrn vertrauensvoll näherten. 7) Als 
dann im Januar der Cardinal l\Iadruzzo in Rom erschien, um das Car-
dinalsbarrett in ,Empfang zu nehmen, wurde' der Papst um Beistand 
gegen die Türken angegangen, denen zu wehren neben dem Kaiser. vor 

6} Der kaiserliche Gesandte in Frankreich St. Mauris meldet März 31 dem Prinzen Philipp = 

"Lc Jacopin Espaignol, qui se mesla de la paix, a este envoye ｰｩ･ｾ｡Ｎ＠ a. Rome par le roy de France, 
pour exhorter le pape a. ce que veuille escripre a l'empereur de 80Y declarer contre l'Inglois, et que, 
non le faisant, iI sera bien malaise au roy de France d'entelldre a. la guerre contre luy et au con-
cile, et n'est encoires retorne le dit Jacopin [Martin Guzmann] Paris Arch. 1485, 82&. In den lState-
papers ist öfter von den.Bestrebungen des Französischen Königs um päpstliche Hülfe die Rede; X, 
492. Ueber die Unzufriedenheit des Französischen Königs wegen der Thatenlosigkeit des Papstes , 
sprach sich der Gesandte von Ferrara Wotton gegenüber aus;' Stp. X, 514. Vgl. auch Cardinal 

Farnese an' Cervino Mai 22, Maffeo Juni 30. 
7) Ronchi ni Lettere d'uomini illustri S. 287. 
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Allem dem geistlichen Haupte der Christenheit obzuliegen schien.8
) Die 

Antwort des Papstes, welche in allgemeinen Versprechungen bestand, be-
stärkte den Kaiser in seiner Ansicht, dass von dem Papste nichts zu er-
warten sei, er wies sogar seinen Gesandten in Hom an, etwaigen Wünschen 
des Königs Ferdinand nach eifriger Betreibung päpstlicher Hülfe keine 
Folge zu geben,9) aber der 'Velt wurde von den kaiserlichen l\Iinistern 
in der Reichstagsproposition verkündet, der Papst sei zu ausgiebiger 
Beihülfe bereit und werde desshalb zum Heichstag einen Legaten ab-
senden. Diese Absendung eines Legaten zu erwirken, war der eigent-
liche Zweck der Sendung l\Iadruzzo's; der Papst sollte nicht ausdrücklich 
darum gebeten, wohl aber durch Hindeutungen allgemeiner Art zu dieser 

8) Ueber diese Sendung Madruzzo's spricht der Kaiser Febr. 28 in dem Briefe an König Fer-
dinand; Raynald 1544 Nr 41 nach den Consistorialakten. Stockhammer schreibt Fehr. 13 ｾｯｮ＠ Er-
folgen bezüglich der Türkenhülfe. Vgl. die Depesche bei Maurenbrecher S. 22 und den Bnef des 
Giovio an Stofano Colonna in Domenichi Lettere volgari f. 85, welchen ich dem Januar, nicht dem 
Juni zuschreiben möchte. Vgl. Legaten an Farnese März 13, und Massarelli bei Döllinger-Acton 

S. 106, wonach der Cardinal selbst sich später in diesem Sinne äusserte. 
9) Von dem ｅｲｬ｡ｾｳ･＠ des Kaisers an Vega vom 3. April gebe ich im Anhang den Auszug 

He i ne 's, welcheu ich Herrn Stifts propst v. DölJinger verdanke; er ist unvollständig, ein anderes 
Stück theilt Maurenbrecher S. 22* mit; Sandoval Lib. 26, § 1 führt ein anderes Stück aus 
einem Briefe Apr. 4 an. Es ist jedenfalls ein merkwürdiger Zufall, dass jeder der beiden erstge-
nnnntenForscher von demselben Aktenstücke dasjenige für unwichtig hielt, was dem andern als aus-
schliesslich bemerkenswcrth erschien; Maynier S. 408 wiederholt nnter falschem Datum ein Stück, 

welches Heine bletet.' 
Die Benutzung des einen Bruchstücks im Texte bei Maurenbrecher S. 63 scheint mir yon 

zweifelhafter Richtigkeit. Vega erhielt den Befehl, den Papst nicht so sehr zu drängen, wie dies 
- König Ferdinand wünschen mochte, damit werde die 'impresa' vielleicht gehindert, bei den nicht 
zu dieser Bitte zugezogenen Ständen Misstrauen gegen den Römischen König, vielleicht auch gegen 
den Kaiser erweckt. Wie der Kaiser Febr. 28 es dem Könige offen ausspricht, dass auf den Papst 
nicht zu bauen sei, so sieht man auch hier sein Streben dahin gerichtet, nicht allzu enge und unter-
würfige Beziehungen zu demselben eintreten zu lassen. Unter 'impresa' ist der ｔ￼ｲｫｾｮｦ･ｬ､ｺｮｧ＠ zu ver-' 
stehen, wie ich glaube. Merkwürdig sind allerdings die 'ciertas cosas que se han de tractar y pla-
ticar con el rey', besonders wenn man den Brief vom 8. December hinzunimmt, wo Karl von den 
Spanischen Truppen sagt: 'Et pourroient servir cependant ailleurs, comme j'espere le vous dire a la 
veue'; aber bestimmte Schlüsse lassen sich daraus doch nicht ziehen. Auf dem Reichstag berieth 
man über ein Schreiben an den Papst. 

Die von Sand oval Lib. 26, § 1 aus einem Briefe vom 4. April mitgetheilte Stelle möchte ich dem 
Jahre 1546 [1545 alten Styls] zuschreiben; in diesem Jahre fiel O.tern auf April 25. Im Februar 
hatte man Besorgnisse gehegt ilber ｾｩ･＠ Gesundheit des Papstes, worauf die Verfügung Karl's Rück-
sicht zu nehmen scheint. Es ist die Antwort auf eine, Depesche Vega's vom 23. März; Simancas le-
gajo 873/12. Ebenso gehört die Depesche Mendoza's, welche Maurenbrecher dem 23. Mai 1545 zu-
schreibt, zum folgenden Jahre. Im Mai 1545 konnte noch nicht von einer Spannung der Legaten 
llIonte und Cervino mit Pole die Red'e sein., ' 

ＭＭＭｾ＠ ............................ ＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭｾＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭ
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'Massregel bestimmt werden. Einige Wochen hielt. der Papst sich noch 
zurück. Als aber im März die' zum Concil abgesandten Legaten Monte 
und Cervino in Trient angekommen waren, und jetzt Madruzzo bei der 
ersten Begegnung auf die Sache zurückkam und seine früheren l\1ittheil-
ungen dahin ergänzte, dass der Cardinal Farnese selbst zum Kaiser 
reisen rp.öge" als ferner der Cardinal Otto Truchsess sich schriftlich in 
gleichem Sinne an den Cardinal Farnese wandte mit einem Bericht über 
ein Gespräch mit dem kaiserlichen Minister Granvella, da entschloss man 
sich in Rom, diesem Verlangen Folge zu leisten. 10) 

Es geschah dieses, obschon man damit den im Tadelsbreve festge-
haltenen Standpunkt aufgab. Niemand hat dies deutlicher erkennen 
können, als der Cardinal Farnese selbst, indem er dem Cardinal Truchsess 
darlegte,11) dass die vom Kaiser angeordnete Abhaltung eines Reichstags 
zur Ordnung ｾ･ｲ＠ religiösen Angelegenheiten die Lebenswurzel des Concils 
abznschneiden drohe, and dass die geistlichen Dinge nicht auf einer 
Versammlung von Laien erörtert werden dürften. Dennoch wurde die 
!leise Farnese's beschlossen, man, griff in Rom zurück zu der Politik, 
welche man bei früheren Reichstagen beobachtet hatte, wo auch zwischen 
den päpstlichen Nuntien und Granvella manches Wort über diese theo-
retische Frage gewechselt worden war, schliesslich ｡｢ｾｲ＠ die Darlegung 
Granvella's durchgeschlagen hatte, 12) dass der Verzicht auf i eine ｖ･ｲｾ＠
tretung' nur die Nichtberücksichtigung des Papstes nach sich ziehen 
werde. Um dieses zu vermeiden, hatte man I bereits vor dem Eintreffen 
des Truchsess'schen Briefes' den Bischof l\Iignanello > nachW orms abgehen 
iassen 'und an den Kaiserhof den Erzbischof von Hossano, ｖ･ｾ｡ｬｬｯＬ＠ ge-
sandt, 'um die· nach Sfondrato's und Poggio's Abberufung in der 'päpst-

.; " ,I I 

lichen Vertretung ･ｩｮｧｾｴｲ･ｴ･ｮ･＠ Lücke auszufüllen 13) ; ihnen, folgte im 
April der Cardinal Farnese. 

10) VgI. Beilage Nr. 7. ' 
. i ! 

11) Vgl. Beilage Nr. 9., 
12) Vgl. Lämmer Mon. ｖ｡ｾＮ＠ S. 320. _ ' J 

" . 13) Ueber Sfondrato's Anwesenheit am ｋ｡ｩｳｾｲｨｯｦ･＠ ｧｾｨ･ｮ＠ die Nachrichten einigermassen aus-
einanner. Gryn meldet Nov. 22, dass Poggio abberufen sei und durch Sfondrato ersetzt werden soUe, 
Nov. 29 verweist Caro auf deuBericht. des Nuntius und Sfondrato's über die Verhandlungen mit 
Granvclla: R 0 n chi ni S. 288. Aus dem von Leva IV, 6 angeführten Briefe Farnese's folgt, -dass 
Sfondrato kurz vor Nov. 14 von Rom ｾ｢ｲ･ｩｳｴ･Ｎ＠ ' Er ,wird also kurz nach Nov. 22 bei dem Kaiser an-

Abh. d.m. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. 1. Abth. 2 



Allem dem geistlichen Haupte der Christenheit obzuliegen schien.8
) Die 
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.; " ,I I 
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. i ! 
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Als dieser dem Cardinal Truchsess die Absendung Mignanello's an-· 
zeigte, bezeichnete er als deren Zweck die 1Nahrung der Concilsansprüche 
gegenüber dem Reichstage. Denn in der That hatte man in Rom in 
den ersten Monaten des Jahres 1545 das Concil nicht aus dem Auge 
verloren. Wenn auch der Papst Paul jede Gelegenheit, dem Concile 
auszuweichen, gern ergriffen hätte, so wurden jetzt doch die Legaten zu 
dem Concil ausgewählt, drei an der Zahl, und zwei derselben begaben 
sich wirklich auf die Reise, um vor dem zur Eröffnung bestimmten 
Sonntag Lätare in Trient anzukommen. Hier wurden sie von dem Car-
dinal Madruzzo mit grossen Feierlichkeiten bewillkommt, und verkün-
deten, über den Gnadenschatz der Kirche verfügend, Ablässe, wie dies 
bei solcher Gelegenheit üblich war. Aber schon diese Ablassspendung 
war eine J\Iassregel, welche die Legaten auf eigene Hand in der Hoffnung 
auf spätere Genehmhaltung Seitens des Papstes vorgenommen hatten, wie 
sie denn dessen Zustimmung wirklich, wenn auch erst nach wiederholten 
Mahnungen, erhielten. Ebenso blieben die Instruktionen für die Legaten 
noch längere Zeit aus und es befanden sich diese völlig in der Schwebe, 
in Ungewissheit über den 'Villen des Papstes. An dem Sonntag Lätare 
unterblieb die Concilseröffnung, ja die Legaten verliessen an diesem 
Tage ihre Wohnungen nicht und verboten sogar ihrer Begleitung das 
Haus zu verlassen, wie der Sekretair des Cardinals Cervino, ｍ｡ｾｳ｡ｲ･ｬｬｩＬ＠

gekommen sein. Danach sind die Angaben bei Raynald 1544 § 32 zweifellos zu verwerfen. Vgl. 
Abth. I. S. 241. Sfondrato wurde dann Cardinal 19. Dec. 1544, worüber die Engländer Statep. X, 
249, 261 berichten; als solcher konnte er nicht mehr Nnntius bleiben; Granvella weiss Jan. 15 von 
seiner Abreise, die bevorstehe oder vielleicht schon erfolgt sei; Weiss III, 69. Gryn kündigt Jan. 24 
an, dass in 3 Tagen der episcopus Casertanus kommen werde. Dies war damals Hieronymus Dandino. 
Gryn wird aber hier den Verallo meinen, welcher im letzten November erst Caserta mit Rossano ver-
tauscht hatte. Als indessen der Agent Gryn's am 3. Febr. am Hofe war "war kein mensch des papsts wegen 
am hof" somit muss Verallo erst nach dieser Zeit eingetroffen sein; Tom 9. Febr. ist seine erste Depesche. 

Das Bruchstück des Ton Granvella Jan. 15 geschriebenen Briefes enthält eine Stelle, wonach 
Arras dem Cardinal Sfondrato sagen, oder dem Kaiser durch ein Billet bemerken sollte, zu erwägen, 
'qu'elle [So !P'] veuille considerer eomme encoires le pape differe sa responce touchant r aide et ce 
que eoncerne le Turcq et les protestans'. Das scheint eine vorausgegangene Anfrage vorauszusetzen, 
womit die des Cardinals :Madruzzo schwerlich gemeint sein kann, da sie erst unmittelbar vorher er-
folgt war. :Mir scheint es nicht richtig. zu sein, den obigen Ausdruck so zu verstehen, als ob da 
stände: touchant l' aide contre le Turcq et les protestans. Es ist wohl Bezug genommen auf die 
Vorstellungen, welclle in der Reichstagsproposition erwähnt werden, die der Papst augeblich mit dem 
Versprechen, einen Legaten zu senden, ｢･｡ｾｴｷｯｲｴ･ｴ＠ haben soll. Der Brief der Legaten Tom 9. April 
spricht von. der Wiederholung der vom Cardinal Trient gestellten Bitte durch 1lIarsupina. 

ＭＭＭＭｾ＠ ............ ｾ＠ .............. ----------------------------
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sagt, weil es regnete, in Wirklichkeit, weil sie öffentliches Auftreten an 
diesem Tage scheuten: da sie neugierige Fragen über den Grund der 
Zögerung nicht genügend hätten beantworten können, zogen sie es vor, 
den anberaumten Eröffnungstermin unbeachtet vorüber gehen zu lassen. 14

) 

Indem im Laufe der nächsten Wochen nur der eine und andere Bischof 
nach Trient kam, von Seiten der Curie nichts geschah, um die zahlreich 
in Rom anwesenden Prälaten zur Besuchung des Concils zu bestimmen, 

, gewann der Gedanke Nahrung, der Papst wünsche die ernstliche Abhaltung 
des Concils nicht und gedenke das bei den früheren Berufungen gepflogene 
Verfahren zu wiederholen. Aber Gewissheit hatten die Legaten auch 
hierüber nicht, und die aus Rom eintreffenden Briefe machten ihre 
schwierige Lage zu einer dauernden, anstatt sie zu heben: sie sollten 
sich bereit halten, das Concil jeden Augenblick eröffnen zu können. 
Bald hiess es, die Eröffnung werde möglicher 'Veise noch vor Ostern 
erfolgen müssen, bald, sie werde kurz nach diesem Feste stattfinden und 
es sei dann bereits für die Pfingstzeit. die erste feierliche Sitzung anzu-

14) Bei ihrer Abreise liessen die Legaten ein Memorial ｺｵｾ￼｣ｫＬ＠ worin sie aufzählten, was ge-
schehen müsse. 

Cervino schreibt März 5 aus Bologna an Cardinal Farnese: 
La instruttione eraltre eose ehe si ci devono mandare appresso, quanto piu presto vengono, 

horamai sara meglio. Farnese schickte :März 7 111. bolla della legatione, neUa quale 6 111. elausula ehe 
in caso de impedimento 0 assentia dell'uno delli tre li altri duoi habbino l'autorita. intera; :März 12 
schreibt er: Doppo 111. partita di V. SS. Rev. sono nate eonsiderationi nove, le quali hanno fatto 

. variare le deliberationi che parevano di gia formati, et in punti d'importantia; confido nondimeno 
che domani in congregatione si risolvera. il tutto; et senza perder tempo se ne dara. notitia 11. V. SS. 
Rev. alle quali non lascero di dire per questa, ehe le non manchino di preparasi, per quello che le 
possono di ｾｯｳｴ｡ＮＬ＠ a poter aprire il concilio quanto prima, etiam innanzi alla Pasqua. :März 19 werden 
die Legaten wiederum auf die Zukunft vertröstet. 

In dem gemeinsamen Schreiben der Legaten vom 13. März heisst es: 11 Rev';'o· (10 di Trento e 
di parere. ehe S. Stä mandi in ogni modo legato 0 legati in Germania per le cose della dieta, cioe 
per le ragioni che 11. bocca furono dette a S. Stä, quando era costl; et in caso che 11. S. Stä non paresse 
di mandale legati destinati particolarmente a la dicta che potrebbe S. Bne indrizzarli alla lIItä Ces. 
senza mentione alcuna de dieta, ma che facessero la via di Vormes. Dies ergänzt Cervino folgender-
massen : Oltre alo scritto in lettere communi, il detto eie di Trento ha detto a. me in particolare, 
che, se V. S. Rma ｡｣｣ｯｭｰ｡ｧｾ｡ｴ｡＠ da, gente di consiglio passasse per Germania in questa dieta, con 
nome d' andare all' imperatore, come nel poscritto della lettera comune si contiene, S6 bene in quella 
non 8'6 notata persona - et che portasse al meno un breve a :M. di Arras deI BUO cardenalato, era-
daria che giovasse mirabilmente alla. causa publica. Farnese antwortet Mä.rz 24: 11 ricordo di M. di 
Trento circa l'andata mia in Germania 60 ehe 6 accompagnato da prudentia et affettione. Vgl. auch 
Massarelli bei D ö lling e r -A c ton. 
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beraumen. Als die Legaten geltend machten, dass es schmählich sein 
würde, das Concil zu eröffnen, wenrt die Betheiligung der Bischöfe nicht 
eine grössere sei, als dies bisher der Fa1l, wo nur drei zugegen seien, 
wurde ihnen erwidert, sie möchte!l, im Fa1le man zu Worms über die 
Religion verhandele, getrost, ohne die Ankunft anderer Bischöfe abzu-
warten, das Concil eröffnen, sonst aber so lange warten, bis die Zahl 
derselben wenigstens zu einer amitändigen angewachsen sei. Die Legaten 
redeten sich darauf hinaus, dass die Kathedrale von Trient erst in 
würdiger 'Veise ｨ･ｾｧ･ｲｩ｣ｨｴ･ｴ＠ werden müsse, obschon, wie sie nach Rom 
berichteten, in Wirklichkeit es sehr wohl möglich war, sofort die Heilig-

• 
geistmesse in derselben singen zu lassen. Dann wurde ihnen wieder be-
fohlen, am 3. Mai in Gottes Namen die Eröffnung vorzunehmen. Aber 
auch dies unterblieb nach Berathung mit dem Cardinal Farnese, welcher 
zur Zeit, als diese 'Veisung ankam, gerade auf dem "Wege zum Kaiser 
in Trient weilte. Es schien zu genügen, wenn man die Nachricht von' 
dem erlassenen' Befehl ｺｵｾ＠ Eröffnung verbreitete, indem man hinzufügte, 
dass der Papst die genauere Bestimmung des Tages den Legaten über-
lassen habe. Auf diese 'V eise hoffte man den Anschein, als ob man über 
die' Eröffnung ･ｲｾｴ＠ durch ｆ｡ｾｮ･ｳ･＠ mit dem Kaiser verhandeln wolle, zu 
vermeiden, und dem Papste das Verdienst selbstständigen Entschlusses 
zu wahren. 

So blieb die Lage zu Trient unverändert bis zur Ankunft des Car-
dinals Farnese am kaiserlichen Hoflager. , . . . . 

. , ;. 
\ ! ,1 .' 

VIII. 'Di,e Verhandlung Farnese's; Andelot's Romreise. Der Reicllstagsschluss. 

Die blosse Thatsache, dass der Papst sich zu der Sendung des Car-
dinals . Farnese an den Kaiserhof herbeiliess, war ein Erfolg Karls V. 
Er' ､ｵｲｦｴｾＧ＠ als.' gewiss ｡ｾｮ･ｨｭ･ｮＬ＠ dass ßer Papst vor· der persönlichen 
Begegnung des Nepoten mit ihm nicht versuchen werde, sei es, sich 
Frankreich zu 'nähern, sei es, luit ､ｾｬＱＱ＠ ConcH fortzufahren.' Nun konnte 

., ,. .,,,. , • . • J. • 

er darauf Bedacht, nehmen, den üblen Eindruck,. welchen' die Ankunft 
des' päpstlichen: Nepoten bei den Protestanten machen' musste', abzu-
［ｳ｣ｨｷ￤ｾｨ･ｮＬＧ＠ :indem. er' denselben hinderte, ｾｯｲＧ＠ 'seiner eigenen Ankunft in 
Worms mit ihm zusammenzutreffen, wie dieses der Cardinal im Vorjahre 

. 
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zu bewerkstelligen gewusst hatte. Es sollte scheinen, als ob' der Legat 
zu dem Reichstage'nach W orms komme; in: diesem. Sinne hatte die 
kaiserliche' ｐｲｯｰｯｳｩｴｩｾｮ＠ 'sich ausgesprochen;' und ihr' sollte' Genüge ge-
schehen. So sehen wir denn, dass, sobald' der Legat auf Deutsches Ge-
biet gelangt war;' gegen seine schnellere Weiterreise von Seiten' der 
Kaiserlichen' Bedenken erhoben werden, denen sich Farnese, nachdem er 
sie anfangs in den 'Vind zu schlagen gedachte, schliesslich fügte.:; Man 
. wird' zwar nicht 'mit Entschiedenheit behaupten können, dass die Erzähl-
ungen über eine beabsichtigte Bedrohung' des Cardinals durch den Herzog 
von Wirtemberg völlig aus der Luft gegriffen waren, indessen steht fest, 
dass auch nachdem derselbe das' verlangte Geleit ausgestellt hatte, die 
Kaiserlichen ihre Einwendungen gegen' die Fortsetzung der Reise nicht 
ｦ｡ｬｬ･ｾ＠ liessen . als der Grund hiefür ｾｩｲ､＠ der ,V unsch des Kaisers be-, . . 
zeichnet 15), eher als Farnese nach 'V orms zu kommen. Dieses wurde 
erzielt· nachdem der Kaiser am 16. Mai in Worrns eingeritten war, , , . 
ｾｶｵｲ､･＠ folgenden Tages de! Cardinal. von dem Könige Ferdinand, den 

. Erzhe-rzogen und den Vertretern der' katholischen Stände feierlich einge-
holt .. Der ｋ｡ｩｾ･ｲ＠ selbst betheiligte sich an dem Empfange nicht,' sondern 
begnügte sich, den ｾ･ｰｯｴ･ｮ＠ am anderen Tage ehrenvoll zu der ersten 
Audienz begleiten zu' lassen. , 

, ｾ＠ : , '. : 
, " f. I il'! ". ':, ;., "" . ',' ':': ,!;. ' • ' " ｾＮ＠

, 15) Diese Auffassung widerspricht der üblichen; indessen glaube ich, ､｡ｳｾＬ＠ die ｾｲｩｾｦ･＠ des Bella-
'gais jeden Zweifel beseitigen. 01 Allerdings erfahren wir. dass GranvelJa ｾ･ｩ＠ seiner Reise, nach _ Worms 
Bedenken wegen des Landgrafen hegte, ::ltll' X, 350, dass das Gel'ücht über die Gefangennahme des 
Bischofs, vo!' Speier verbreitet war; und, somit konnten trotz des Geleites Besorgnisse !,orhanden sein . 
Aber Farnese selbst schreibt, dass er dieselben nicht achte! , " ." ' , 

Die Darstellung Sleidans 11, ;387 ist eher in. Uebereinstimmung zu setzen mit unserer Auffas·· 
sung,' als dessen Brief vom 26" Mai, bei Geiger in den 'Forschungen' ｾＬ＠ 181. Ich glaube, dass ｾ･ｲ＠
letztere sich mehr auf Gerüchte, aIR auf gen aue Kenntniss gründet, 

r Farnese schrieb' den Legaten' aus' Füssen Mai 3 er werde über Dillingen reisen,' unter Bedeckung 
des Truchsess:; da der' Weg, über ·..\ugsburg nicht sicher sei; Mai 6 aus Dillingen berichtet er; dass, 
'Cardinal Truchsess ihn gebeten habe, hier den Niccolo Madruzzo, den der König sende, 'abzuwarten, 
sowie einen von ihm selbst geschickten Edelmann,' ',' , . .'., . 

, 'Mai 8 schreibt' Farnese dailD; statt des Edelmanns sei eine Warnung des Römischen Königs 
vor' der Reise durch Wirtemberg gekommen und man habe ihm vorgeschlagen, erst durch Augsbul'ger 
Gebiet, dann'durch das Elsass zu reisen. . . " '.' , ' 
, Der Englische Gesandte in Venedig schreibt Mai 3, Farnese reise' 'not without grete summe 
of monye,' somme thinke for the valu of 500,000 crownis, partely to mitigate th' emperour, and par-
tely to obtaine Parme and Plaisance for the duke of Camerino and io conferme the duchye o( Camerino 
to another of the Fernesy, as it is divulgid', Ueber den Empfang des Cardinals s. Stp. X, ＴＴＺＳｾ＠

\ 
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• 
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Fernerstehende . glaubten die Eintracht zwischen Kaiser und Papst 
vor Augen zu sehen. Aber, obgleich die Stellung des Kaisers durch clen 
Abschluss des Friedens mit Frankreich jetzt eine bei weitem gesichertere 
war als zu der Zeit, wo Cardinal Farnese ihn in beiderseitiger Miss-, , 

stimmung vor dem Beginn des Speirer Reichstags verlassen hatte, so 
waren doch in den politischen Verhältnissen noch mannichfache Schwierig-
keiten vorhanden. Jede Erörterung über die weitere Gestaltung der 
Beziehungen zwischen Kaiser und Papst musste hierauf Rücksicht nehmen .. 

Vor Allem· war die Frage, ob ein Angriff. der Türken stattfinden 
würde, oder nicht. Die wider.sprechendsten Nachrichten hierüber lösten 
sich damals ab' und kreuzten sich. 16) Bald hiess es, eine grosse Türkische 
Heeresmacht sammele sich um die Person ihres Grossherrn zu Adrianopel, 
und es seien zum Zwecke des Vormarsches Brücken über die Donau, 
Drau und Save geschlagen, dann aber kamen wieder Meldungen, dass 
für dieses Jahr nichts zu besorgen und ｢･ｲ･ｩｾｳ＠ Verhandlungen über einen 
Waffenstillstand angebahnt seien. Amtlich vertraten König' Ferdinand 
und die kaiserlichen Comissare eifrig die Forderung, dass die Stände 
Geldmittel zum Türkenkriege bereit stellen. sollten/i) zugleich aber erfuhr 

16) Mendoza sagte' den Legaten zu Trient Ende März, der Türke werde jedenfalls angreifen, 
man wisse nur noch nicht, ob derselbe sich gegen Wien oder, was wahrscheinlicher sei, gegen Sieben-
bürgen wenden werde; April 18 schreiben die Legaten, die Furcht vor den Türken wachse täglich; 
Cervino April 27 von der Gewissheit eines Türkenangriffs. H. Wilhelm hält noch Mai 21 dafür, 
dass es wahrscheinlicher sei, dass der Türke angreife, als dass dies unterlassen werde. Dagegen hatte 
Cardinal Cer vi no scllOn März 23 an Morone geschrieben, dass die Nachrichten weniger gefährlich 
lauteten: mi e stato grato intender le nuove deI 'l'urco, che si vadi raffreddando 130 aua expeditione 
per quest' anno. 

Die Absendung Veltwyk's erfolgte Mai 22, Ga c ha r d 86; damals erst gab Mendoza zu, dass 
für dieses' Jahr kein' Krieg in Aussicht stehe. Massarelli Msc. zu l\iai 28. 

17) Die Ansicht, man habe es nach dem Crespyer Friedensschluss für wahrscheinlich ge-
halten, dass der Kaiser in Person gegen die Türken ziehen werde, findet, so viel ich sehe, in den 
Quellen keine sichere Stütze. Bonacorsi Gryn erwähnt nur als Gerücht Nov. 22, dass der Kaiser im 
nächsten Sommer nach Ungarn ziehen wolle; Melanchthon schreibt: Pacern ••. factam esse, certurn 
est. Nunc incumbet Carolus in negotium ecclesiasticum; Nr.3063 und in Nr. 3064; Audio Carolum •.• 
promisisse Austriacis, se proximo vere missurum exercitum in Pannonias et bellum Turcis illaturum 
esse. Calvin Nr. 610 meinte, der Kaiser werde im Interesse des Türkenkrieges dem Papste zu Ge-
fallen sein. . Die Ungarn hatten allerdings auf Hülfe gehofft, und hielten, als sie sich getäuscht 
sahen, mit ihrer Entrüstung nicht hinter dem Berge, wie dies der Brief Marsupina's März 28 zeigt. 
In Wirklichkeit war die Theilnahme, welche man einern Offensivkrieg entgegen brachte, äusserst ge-
ring; ｾ￶｣ｨＸｴ･ｄｳ＠ in dem zunächst mitbedrohten Baiern war man dafür eingenommen. Der Kurfürst 

/11' 
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man, dass Gesandte zur Friedensverhandlung nach der Türkei abgehen 
sollten. Cardinal Farnese blieb indessen über die wirkliche Sachlage 
nicht lange im Zweifel, er konnte bald seinem Grossvater schreiben, dass 
Besorgniss. vor den Türken bei dem Kaiser nicht vorhanden sei, dieser 
ihm vielmehr eingestanden habe, wie er auf das Betl;eiben des Königs 
Franz einen Gesandten zum Türken geschickt und auf einen 'Waffenstill-
stand Hoffnung habe.18

) 

Schwieriger war es, die Stellung des Kaisers zu Frankreich und 
England zu beurtheilen. Der Krieg zwischen diesen beiden Mächten 
ging noch immer fort; die Engländer suchten fortwährend den Kaiser 
mit Vorwürfen über den Crespyer Frieden heim und forderten seinen 
Wiedereintritt in den Krieg, insgeheim aber verhandelten sie mit Frank-
reich über eine Verständigung, während gleichzeitig Versuche stattfanden, 
um Hessen und Sachsen, sowie die nordischen Seestädte zu einem Bunde 
mit England und Dänemark zu bestimmen. Der Pfälzische Kurfürst da-
gegen muthete dem Kaiser zu, seinen Ansprüchen auf das Königreich 
Dänemark mit den 'Waffen Unterstützung zu leisten, Frankreich und 
Schottland suchten den Kaiser zu einer feindseligen Haltung gegen Eng-
land zu bestimmen.19

) Die kaiserliche Politik musste in beiden Richtungen, 
ein wachsames Auge haben, eine Verstärkung der Englischen l\Iacht-
stellung war für sie eben so misslich, wie die Befreiung Frankreichs von 
der Sorge des Englischen Krieges; denn in diesem Falle würde Frank-
reich die Erfüllung der Crespyer Friedensbedingungen, welche der Kaiser 
jetzt noch immer hinauszuschieben vermochte, stürmischer gefordert 
haben, und, wollte man sie verweigern, so musste man sich mit dem 
Gedanken der 'Wiederaufnahme des Krieges vertraut machen.20

) Einst-

von Sachsen fand es höchst beschwerlich, dass man nach dem Bericht seiner WOl'mser Räthe 
gleich zu Anfang die Offensivhülfe beireiben wollte; NeudeckerAkt. 1.05. 

18) Vgl. Beilage Nr. 12. 
19) Dies ergibt sich aus den Statepapel's, welche für diese Zeit sehr reichhaltig, sind. 
20) An einen Wiederausbruch des Krieges glaubte St. Mauris im März, Weiss III, 92, wo Z. 13 

<licenciado Gamys' statt <et amis' zu lesen ist. Wie Grignan, der Französische Gesandte zu Worms, die 
Protestanten gegen den Kaiser zu hetzen versuehte, zeigt das Tagebuch Aubespine's bei' L. Pari s 
Negociations de ｆｲ｡ｮｾｯｩｳ＠ II· in der Collection de documents inedits S; IX der Vorrede. In' seiner 
drastischen Weise schrieb Jovius 1545. Dec. 17: Si vede che cesare ha un cane Inglese aHa lassa 
sopra Francia, et 'Francia un can' .Turco sopra Austria. 
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um Hessen und Sachsen, sowie die nordischen Seestädte zu einem Bunde 
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) Einst-

von Sachsen fand es höchst beschwerlich, dass man nach dem Bericht seiner WOl'mser Räthe 
gleich zu Anfang die Offensivhülfe beireiben wollte; NeudeckerAkt. 1.05. 

18) Vgl. Beilage Nr. 12. 
19) Dies ergibt sich aus den Statepapel's, welche für diese Zeit sehr reichhaltig, sind. 
20) An einen Wiederausbruch des Krieges glaubte St. Mauris im März, Weiss III, 92, wo Z. 13 

<licenciado Gamys' statt <et amis' zu lesen ist. Wie Grignan, der Französische Gesandte zu Worms, die 
Protestanten gegen den Kaiser zu hetzen versuehte, zeigt das Tagebuch Aubespine's bei' L. Pari s 
Negociations de ｆｲ｡ｮｾｯｩｳ＠ II· in der Collection de documents inedits S; IX der Vorrede. In' seiner 
drastischen Weise schrieb Jovius 1545. Dec. 17: Si vede che cesare ha un cane Inglese aHa lassa 
sopra Francia, et 'Francia un can' .Turco sopra Austria. 
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weilen war noch Alles in der Schwebe, und Niemand konnte mit Be-
stimmtheit Auskunft· geben, wie der Kaiser in 'Wirklichkeit ｺｾ＠ dem 
Franzosenk6nige stand. Der Eine wie der Andere unterdrückte. die prote-
stantischen ReO'ungen bei seinen Unterthanen, die Reichstagsproposition 
rühmte VOll d:m Könige von Frankreich, dass er das Concil gemeinsam 
mit dem Kaiser erstrebe, und in der Türkei schien Frankreich den 
Türkenfrieden vermitteln zu wollen. Der Besuch ､･ｾ＠ Herzogs von Orleans 
am Kaiserhofe , wohin derselbe. sich schon zum zweiten Male seit dem 
Friedensschlusse begeben hatte, jetzt um dem Kaiser seinen Dank· für die 
getroffene Lösung der Heirathsalternative abzustatten, deutete auf herzliche 

Beziehungen. 
.. Einzelne Politiker glaubten allerdings durch alle Freundschaftsbezeug .. 
ungen hindurch zu erkennen, dass an ein aufrichtiges Zusammengehen 
des Kaisers mit Frankreich nicht. zu denken sei. So spottete Bischof 
Jovius über den Herzog von Orleans, den man an der Küste Belgiens 
Häringe fangen lasse und. an Fasttagen mit schwarzem Butterbrod und 
Stockfisch verköstige, während man die Franzosen durch den Crespyer 
Frieden von Italien abgesperrt habe, so dass sie künftig nur .-mehr als 
'Yallfahrer mit Strick und l\Iuschelhut dasselbe betreten dürften. J ovius 
sprach es offen aus,. dass ｾｮ＠ den Vollzug der in Aussicht gestellten 
Heirath nicht zu denken· sei.2J

). Man traute es den nach der. Türkei ,vom 
Kaiser und von Franz I.' abzusendenden Diplomaten zu" dass sie, ｳｴ｡ｴｾ＠
ｧ･ｮｬ･ｾｮｳ｡ｭ＠ nach dem als Ziel gesteckten Frieden zu streben, nur suchen 
würden den Genossen zum, Fall zu bringen.2Ja

) Aber wenn' auch ,die , ,. , 

Des Kais ers Bestreben, den Englisch-Französischen Frieden zu vermitteln,' stiess bei ｗｯｴｴｾｾ＠
anf Unglauben. obgleich derselbe sich mit grosser Zurückhaltung ausspricht. Stp. 514 Anmerkung. 

, 21) Non e si debile ingegUt> il quale non veda che 1'alternativa de maritaggi con le dote non 
vuo1' dire altro, che mandare monsignore vostro a pescare delle aringhe, ne' Paesi - bassi" et, mettere 
duoi buoni cathenacci sopra le porte delle alpe a Susa, accioche mai piil Don vengano i Francesi in 
ItaIia,. se non col bordone in mano e 111. cochiglia sopra il capello per passare aRoma al giubileo. 
Domenichi S. 105 Vgl. oben Abth. I, S. 58 (202). Vgl. ,den S. ,8 Anm. 8 erwähnten Brief. 

. . 2la)Die Schwierigkeiten treten zn Tage bei Weiss)II, 8. 103; April 1 erhielt, nach ein-
gehender, ｂ･ｲ｡ｴｨｾｮｧ＠ der' Gesandte. am ｆｲ｡ｮｺ￶ｳｩｾ｣ｨ･ｮＮ＠ I;Iofe" ､･ｾ＠ Auftrag nach ､･ｲｊｾｳｾｲｵｾｴｩｯｾ＠ zu 
forschen ,welche·man dem Gesandten mitgebe; ein Bruchstück derselben konnte St.lIauns mlttheIlen; 
S. 107 .• Nur ungern verstand sich Kar!, zur', ｉｄｬｴｮｳｰｲｵ｣ｨｮ｡ｨｭ･ｆｲｾｮｺ￶ｳｩｾ｣ｨ･ｲ＠ Vermittlung. , Harvel 
meinte, ｄｩ･ｾｯ＠ Mendoza habe den kaiserlichen Orator wieder zurückberufen; Stp. 515. Granvella ･ｾﾭ

wähnte Grignan gegenüber, er habe von glaubwürdiger Seite gebört, ,que le roy de ｆｲ｡ｄ｣ｾ＠ feSOlt 
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Weitschweifigkeit und Unklarheit der vom Kaiser gefällten Entscheidung 
in der Alternative einleuchtete ,22) so kamen doch Berichte nach Rom,23) 
welche auch hartnäckige Zweifler erschütterten, und an ein wirkliches Ein-
verständniss zwischen Frankreich und dem Kaiser glauben machten, da dieser 
es sich gefallen liess, dass der Herzog von Orleans bereits das 'Wappen des 
Herzogthums Mailand vereint mit dem Französischen am kaiserlichen Hofe 
zur Schau trug.24

) Klarheit war in diesen Verhältnissen jetzt ebensow'enig 
vorhanden als gleich nach dem Crespyer Frieden, und wie die Englischen 
und die Diplomaten Venedigs so musste auch Cardinal Farnese sich' 

practiquer le Grand-Seigneur contre l'empereur et la Chretiente; L. Pari s S. VI. Die Depeschen 
bei La n z Corresp.' 

22) Ueber die Bedeutungslosigkeit der von Karl V. gegebenen Deklaration s. Baumgarten bei 
Sybel Zeitschrift XXXVI, 30. In dem Drucke der Deklaration bei Weiss S. 88 ist Z. 4 v. U. zu 
lesen: detient 1'on Cahours; der KaiRer, welcher Februar 1 erklärte, dass die Entscheidung bald er-
folgen solle, sandte eine Copie Februar 6 an König Ferdinand, der sie Februar 22 zu Prag erhielt. 
Der Nuntius Verallo weiss Februar 15 nur von Gerüchten zu melden und klagt, dass man die Sache 
so gar geheim halte. Am 24. März theilt Cardinal Farnese dann den Legaten zu Trient mit, Vega 
habe auf Grund eines kaiserlichen Befehls vom 4. März dem Papste gemeldet, die Deklaration sei in 
dem Sinne erfolgt, dass Orleans die zweite Tochter Ferdinands mit Mailand erhalte. Hier scheint 
die bald nachher verstorbene Königin von Polen mitgezählt zu sein, denn dass die Erzherzogin Anna 
ins Auge gefasst war, zeigt der interessante Brief des Jovius vom 21. Juni 1545, welcher in der Aus-
gabe von 1582 fälschlich dem Jahre 1546 zugewiesen ist; das richtige Datnm steht nur in der Ansgabe 
von 1601. In Briefen aus Blois vom 8. und 10. März wusste man indessen noch nichts von der an-
geblich erfolgten Deklaration, welche, wio wir jetzt wissen, erst später stattfand; Weiss IU, 5·5. 
[So 55 Z. 3 lies '16' statt VII]. Dass die Franzosen mit der Rückgabe Astenay's zögerten, diente 
dem Kaiser als Rechtfertigung seiner Langsamkeit; Weiss S. 63. Die Angaben bei Gachard S. 74 
über die Zeit der Abfertigung Morette's, des Ueberbringers der Alternativentscheidimg sind im Wesent-
lichen wohl genau; die Datirung bei Desjardins III, 148 ist zu liederlich gemacht; der be-
treffende Auszug scheint ans mehreren Briefen zusammengeschweisst zu sein, die Copie des kaiserlichen 
Briefes an den König Franz zweifelhaft [per quanto s'e potnto retrarre bemerkt, der Herausgeber!] 
Man wird nicht vergessen dürfen, dass die kaiserliche Entscheidung' in einem Briefe an den Gesandten 
erfolgt war, der König Franz wollte sofort, nach Desjardins, dieselbe schriftlich haben, ｵｮｾ＠ der am 
3. April' am Kaiserhofe anlangende [vgl. dagegen Paris S. V] Aubespine hatte den Auftrag, zu be-
merken 'que l'escript de la dite declaration n'estoit signe de 1'empereur'. Die Schwierigkeiten, welche 
noch der Erledigung harrten, erkennt man aus Weiss IU, 126. Im Uebrigen hatten die Franzosen 
das Bestreben, dieselben zu übersehen, und verkündigten nur, dass der Kaiser die Frage zu ihrer Zu-
friedenheit entschieden habe. V gl. L. Par is Negoc. de Fran90is 11, S. IX. In gleichem Sinne be-
richtete Marsupina. Ä tanagi I, 72. . 

23) Il nostro Marsupina ha tolto predicando di convertir tutti gli increduli. Marsupina hatte 
April 15 Trient passirt; Cervino an Truchsess, April 15; sein Bericht aus Worms März 28 ist znm 
Thei! bei 0 va r y III Pal papa, Monumenta Hungariae historica 1879 gedrnckt. Massarelli bei 
Döllinger-Acton S. 75. 

24) Hiermit beschäftigt sich der Englische Gesandte; Stp. 
Abh. d.lII. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. I. Abth. 3 
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weilen war noch Alles in der Schwebe, und Niemand konnte mit Be-
stimmtheit Auskunft· geben, wie der Kaiser in 'Wirklichkeit ｺｾ＠ dem 
Franzosenk6nige stand. Der Eine wie der Andere unterdrückte. die prote-
stantischen ReO'ungen bei seinen Unterthanen, die Reichstagsproposition 
rühmte VOll d:m Könige von Frankreich, dass er das Concil gemeinsam 
mit dem Kaiser erstrebe, und in der Türkei schien Frankreich den 
Türkenfrieden vermitteln zu wollen. Der Besuch ､･ｾ＠ Herzogs von Orleans 
am Kaiserhofe , wohin derselbe. sich schon zum zweiten Male seit dem 
Friedensschlusse begeben hatte, jetzt um dem Kaiser seinen Dank· für die 
getroffene Lösung der Heirathsalternative abzustatten, deutete auf herzliche 

Beziehungen. 
.. Einzelne Politiker glaubten allerdings durch alle Freundschaftsbezeug .. 
ungen hindurch zu erkennen, dass an ein aufrichtiges Zusammengehen 
des Kaisers mit Frankreich nicht. zu denken sei. So spottete Bischof 
Jovius über den Herzog von Orleans, den man an der Küste Belgiens 
Häringe fangen lasse und. an Fasttagen mit schwarzem Butterbrod und 
Stockfisch verköstige, während man die Franzosen durch den Crespyer 
Frieden von Italien abgesperrt habe, so dass sie künftig nur .-mehr als 
'Yallfahrer mit Strick und l\Iuschelhut dasselbe betreten dürften. J ovius 
sprach es offen aus,. dass ｾｮ＠ den Vollzug der in Aussicht gestellten 
Heirath nicht zu denken· sei.2J

). Man traute es den nach der. Türkei ,vom 
Kaiser und von Franz I.' abzusendenden Diplomaten zu" dass sie, ｳｴ｡ｴｾ＠
ｧ･ｮｬ･ｾｮｳ｡ｭ＠ nach dem als Ziel gesteckten Frieden zu streben, nur suchen 
würden den Genossen zum, Fall zu bringen.2Ja

) Aber wenn' auch ,die , ,. , 

Des Kais ers Bestreben, den Englisch-Französischen Frieden zu vermitteln,' stiess bei ｗｯｴｴｾｾ＠
anf Unglauben. obgleich derselbe sich mit grosser Zurückhaltung ausspricht. Stp. 514 Anmerkung. 
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Weitschweifigkeit und Unklarheit der vom Kaiser gefällten Entscheidung 
in der Alternative einleuchtete ,22) so kamen doch Berichte nach Rom,23) 
welche auch hartnäckige Zweifler erschütterten, und an ein wirkliches Ein-
verständniss zwischen Frankreich und dem Kaiser glauben machten, da dieser 
es sich gefallen liess, dass der Herzog von Orleans bereits das 'Wappen des 
Herzogthums Mailand vereint mit dem Französischen am kaiserlichen Hofe 
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) Klarheit war in diesen Verhältnissen jetzt ebensow'enig 
vorhanden als gleich nach dem Crespyer Frieden, und wie die Englischen 
und die Diplomaten Venedigs so musste auch Cardinal Farnese sich' 
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Der Nuntius Verallo weiss Februar 15 nur von Gerüchten zu melden und klagt, dass man die Sache 
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[So 55 Z. 3 lies '16' statt VII]. Dass die Franzosen mit der Rückgabe Astenay's zögerten, diente 
dem Kaiser als Rechtfertigung seiner Langsamkeit; Weiss S. 63. Die Angaben bei Gachard S. 74 
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Man wird nicht vergessen dürfen, dass die kaiserliche Entscheidung' in einem Briefe an den Gesandten 
erfolgt war, der König Franz wollte sofort, nach Desjardins, dieselbe schriftlich haben, ｵｮｾ＠ der am 
3. April' am Kaiserhofe anlangende [vgl. dagegen Paris S. V] Aubespine hatte den Auftrag, zu be-
merken 'que l'escript de la dite declaration n'estoit signe de 1'empereur'. Die Schwierigkeiten, welche 
noch der Erledigung harrten, erkennt man aus Weiss IU, 126. Im Uebrigen hatten die Franzosen 
das Bestreben, dieselben zu übersehen, und verkündigten nur, dass der Kaiser die Frage zu ihrer Zu-
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auf blosse Vermuthungen beschränken und auf em sicheres Urtheil ver-

zichten. 
Auch des Kaisers Haltung in der religiösen Frage bot zu vielen 

Zweifeln Anlass. Der' jetzt nach Spanien versetzte Nuntius Poggio, 
welcher im November 1544 dem Bairischen Agenten Bonacorsi Gryn er-
zählte, dass der Kaiser sich völlig geändert habe und jetzt auf dem 
rechten 'N ege sei, wird in gleichem Sinne nach Rom berichtet haben; 
man erfuhr, dass der Beichtvater fortwährend in den Kaiser dringe, um 
ihn zu gewaltsamem Vorgehen gegen die Protestanten zu bestimmen. 
Cardinal Farnese selbst war in ,V orms bei der Predigt eines Si eil ischen 
Mönches zugegen, welcher unter Thränen den anwesenden Kaiser und 
seinen Bruder beschwor, auf die Stimme Gottes zu hören, welche sie 
auffordere, das Schwert zu' ergreifen und die Verführer des Volks, die 
Rebellen gegen den Stuhl zu Rom zu vernichten.25

) Mit Befriedigung 
hatte man die Verkündigung der Lütticher Artikel, das Vorgehen gegen 
die Ketzer in den Niederlanden, die abschlägliche Antwort an die Ab-
gesandten des Kölner Erzbischofs vernommen, welche mit der Bitte um 

,Gestattung des Kölner Reformationsentwurfs gekommen waren. Aber 
wenn dies auch zu dem Schlusse berechtigte, dass der Kaiser das Luther-
thum hasse, so folgte daraus noch nicht, dass er in entschiedener Weise 
vorzugehen beabsichtige. Grade gegenüber dem Erzbischof von Köln 
liess der Kaiser es nach dem Urtheil der Nuntien an selbstständigem 
Eingreifen fehlen, es verlautete, dass Moritz von Sachsen für seinen 
Bruder das Bisthum Merseburg zu erlangen hoffe, die von Baiern wegen 
protestantischer Haltung bedrängte Stadt Regensburg fand Schutz an 
dem ,Römischen Könige.' Als Mignanello, der zum Römischen Könige 
ｾ｢ｧ･ｳ｡ｮ､ｴ･＠ Nuntius, diesen aufforderte, den 'Veg der 'Welt zu verlassen 
ｵｮｾ＠ aufrichtig den 'Veg des Concils zu wandeln, auf welchem Gott und 
der h1. Geist ihn beschützen werde, wies Ferdinand darauf hin, wie auf 
dem 'V ormser Reichstage des Jahres 1521 bereits die" Religionsfrage 
verhandelt worden sei und das Uebel nur_ dadurch so gewachsen sei, 
dass der Papst stets nur Worte für dasselbe gehabt habe; er befolge 
die Befehle seines 'Bruders, der nichts thun werde, was' emes guten und 

25) S tat epap ers X, 444. 

11 
I ＧｾＬ＠, ' 

, '" 

19 

katholischen Kaisers unwürdig sei, so weit es die Zeitumstände nur 
immer erlaubten. Die letzten Worte, welche mit besonderer Betonung 
gesprochen wurden, eröffneten den Besorgnissen des Nuntius ein weites 
Feld.26

) Die Proposition, ,mit welcher König Ferdinand am 24. März 
den Reichstag eröffnete, wurde von l\Iignanello und ebenso von den Le-
gaten in Trient gewiss richtig aufgefasst, wenn sie darin die Absicht 
erkannten, dem Kaiser freie Hand zu wahren. Indem darin ｢･ｨ｡ｵｰｴｾｴ＠
wurde, dass es der Kaiser gewesen sei, der den Papst wie den König 
von Frankreich zur Einwilligung in das Concil bestimmt habe, und dass 
der Papst einen Legaten wegen des Türkenkrieges schicken werde stellte 
sich der Kaiser als die eigentliche treibende Kraft in ｲ･ｬｩｧｩ￶ｾ･ｮ＠ wie 
weltlichen Dingen hin. Schlimmer noch war, dass der Kaiser zwar em-
pfahl, dem Concil die religiösen Fragen zu überlassen, aber für den 
Fall, dass dieses die gehegten Hoffnungen nicht rechtfertige, die Abhalt-
ung eines neuen Reichstags, der dann sich vorzugsweise den kirchlichen 
Dingen widmen solle, in bestimmte Aussicht stellte. Das war, wie die 

, Legaten zu Trient sich wenig geschmackvoll ausdrücken, ein Versuch, 
dem Papste einen Zügel ins Maul 'zu legen; der Papst musste in steter' 
ｂ･ｾｯｲｧｮｩｳｳ＠ stehen, dass, wenn ｾ｡ｳ＠ Concil keinen Fortgang habe, die 
LaIenversammlung sich die Entscheidung über die Religion anmasse.2i

) 

26) Leva Storia die Carlo V, Bd, IV, S. 15. 
27) Die Trienter Legaten schreiben:April 9 an Cardinal Farnese: "Circa la proposHione della 

Ces .. ｍｾ＠ . .• quatro cose ci parsero degne di qualehe consideratione: la prim a, che l'imperatore si 
attnbUlsce a se tutta la gloria d'haver indotto N. Sr. a Ievar Ia sospensione e sollecitarlo al concilio, -
non e.ssendo cosi, come noi fra gli altri potiamo ben 'testificare [zuerst war geschrieben: <sapendo ben 
V. Sr ... Revma, come S. SliP., quando gliene fu parlato in Roma deU' orator eesareo gia. havea levata 
detta suspensione', vgI. Abth. J, S. 102 (246)]; la sec 0 n da, ehe S. Mt. dice, d'haver indotto il re 
di Francia .a consentire al coneilio etc.; il che e molto diverso da quello che detto re serisse gia al 
suo ambasCiatore a' Roma, per le lettere, che furno lette publicamente- in eonsistorio; [statt dessen 
w,ar ｺｵ･ｾｳｴ＠ ｧ･ｳ｣ｾｲｩ･＿･ｮＺ＠ 'La ｾ･･ｯｮ､｡Ｌ＠ ehe hora si vede ehiaramente, per quel ehe l'imperatore diee, 
d haver mdotto 11 re dl FranCla a eonsentir, al eoneilio ete. ehe neli trattati de Ia pace ce era ineluso 
ｱｮ･ｳｴｾＬｾ｡ｰｯ＠ ehe 'I.Christianissimo adberisse alla eelebratione deI eoneilio ete., eosa ehe par (Correktur 
statt e} molto dlverso da quello ehe detto re scrisse gia. (Correktur statt 'in quel tempo') al suo 
ambaS?latore aRoma per Ie Iettere ehe furno lette publicamente in consistoro'] Ia te r z a, ehe l'impera-
ｴｾｲ･＠ dlee apertamente a I.uterani et alIi stati dell' imperio, ehe N. sre gli ha promesso mandare aHa 
､ｾ･ｴ｡＠ un Iegat.o ben instrutto, per diehiarare la mente di S. SliP., di quanta la vor eontribuire all' 
aJuto contra. 11 Tureo etc.; et la qua r t a, . ehe S. Mt. Ces. ci voglia tener aneor qnesto freno in 
bocea della dleta futura, aeeioehe, non andando innanzi il eoncilio, habbiamo sempre da star in timore 
ehe non si tratti della religione nell' altra". ' 
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auf blosse Vermuthungen beschränken und auf em sicheres Urtheil ver-

zichten. 
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,Gestattung des Kölner Reformationsentwurfs gekommen waren. Aber 
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vorzugehen beabsichtige. Grade gegenüber dem Erzbischof von Köln 
liess der Kaiser es nach dem Urtheil der Nuntien an selbstständigem 
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25) S tat epap ers X, 444. 
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katholischen Kaisers unwürdig sei, so weit es die Zeitumstände nur 
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wurde, dass es der Kaiser gewesen sei, der den Papst wie den König 
von Frankreich zur Einwilligung in das Concil bestimmt habe, und dass 
der Papst einen Legaten wegen des Türkenkrieges schicken werde stellte 
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, Legaten zu Trient sich wenig geschmackvoll ausdrücken, ein Versuch, 
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) 

26) Leva Storia die Carlo V, Bd, IV, S. 15. 
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Die umlaufenden Gerüchte, welche den Kaiser bald in der einen bald 
in der andern Richtung weiter gehen liessen , als der Wirklichkeit ent-
sprach, trugen nl!r dazu bei, ein richtiges Urtheil noch mehr zu er-

schweren. . 
So standen die Dinge, als der Cardinal Farnese in 'V orms ankam. 

Die erste Begegnung, die Aufnahme, welche er am Hofe. fand, trugen 
das Gepräge der aufrichtigsten Freundschaft, niemals vorher war der 
Cardinal so glänzend empfangen worden. Der Kaiser war so liebens-
würdig, als es seine Natur erlaubte, nur zuweilen drang eine gewisse 
Herbheit und Strenge durch. Es ist innerlich glaublich, wenn Venedigs 
Gesandter meldet, der Kaiser habe den Cardinal unterbrochen, als dieser 
von den früheren' Misshelligkeiten entschuldigend zu sprechen begann, 
und gesagt, man möge das Vergangene ruhen lassen und ein neues Buch 
anfangen; sonst aber wurde sicherlich der Inhalt der Gespräche, welche 
Farnese mit dem Kaiser und mit Granvella pflog, durchaus geheim ge-
halten. Wenn wir jetzt wenigstens einigermassen darüber urtheilen 
können, so verdanken wir dies zwei vertrauten Briefen des Cardinals 
Farnese, während der Hauptbrief desselben, auf welchen in jenen Schreiben 
Bezug genommen ist, leider noch unbekannt ist. 

Der erste der Aufträge, welche den Gegenstand des ersten Vortrags 
Farnese's bildeten, blieb nicht lange verborgen. Der Cardinal bot eine 
päpstliche Unterstützung zum Türkenkriege 28) an; hunderttausend Dukaten 

\ 

28} Die Angaben in dcm Berichte des Idiaquez bei Maurenbrecher 25* stimmen im Wesent-
lichen überein mit den Aufzeichnungen Massarelli's bei Döllinger-Acton I, 92 und dem Schreiben 
Granvella's Juli 8 welches Gachard S. 9 anführt. Vgl. Druffel Beiträge zur Reichsgeschichte Nr. 2. 
Vega's Depesche bei Maurenbrecher gibt an, der Papst babe 'tres ciento mil ducados' bewilligt; bier 
dürfte ein Schreibfehler Maurenbrechers vorliegen; die Erhöhung der Summe bis zu dieser Höhe war 
noch Gegenstand späterer Erörterungen: esperanza, que adelante proveeria otros mil. Völlig undenkbar 
ist, dass Vega in einem so wichtigen Punkte falsch berichtet haben, oder nicht unterrichtet gewesen 
sein sollte. . 

Dass der Kaiser ursprünglich nur Geld verlangt hatte, zeigt das Parecer deI confessor bei 
Maurenbrecher 32*: quando S. Mad pidia solos dineros, se contentava con 500 mil ducados y 
con menoll. 

Die Daten der von Maurenbrecher in der Abth. II der Beilagen S. 22" fg. mitgetheilten Akten-
stücke sind leider wenig zuverlässig, so dass dem Benutzer mancherlei Schwierigkeiten erwachsen. 
Leva IV, 20 vervollständigt den in (Beiträge zur Reichsgescbichte' I Nr. 1 erbrachten Nachweis, dass 

, ll, 4 falsch datirt ist; der Brief gehört, nach San d 0 val I1, 524, zu Juli 5. Der Brief Vega's, welcher 
Andelot's Ankunft in Rom voraussetzt, gehört zu Juli 20, wie S. 23* richtig angegeben ist, S.66 ist, 
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wurden zu diesem Zwecke in Augsburg niedergelegt. Von der Annahme 
dieses Anerbietens erzählte Granvella selbst· den Botschaftern Venedigs. 
Dann aber ersuchte Farnese den Kaiser, das Concil zu fördern, indem 
er den Bischöfen die Theilnahme daran gestatte, und das Verfahren des 
Vicekönigs von Neapel, der eine Yertretung der sämmtlichen Bischöfe durch 
einige wenige von ihm abgesandte Prälaten plante, abstelle und für die 
übrigen Reiche nicht zulasse. Hiermit wurde ein wesentlicher Punkt der. 
Concilspolitik des Kaisers berührt, es handelte sich um den Einfluss, 
welchen er sich zu Trient zu wahren gedachte.29

) Wir wissen nicht, wie 
der Cardinal hierin beschieden wurde, wahrscheinlich vermied man unter 
Betheuerungen der Devotion vor dem apostolischen Stuhle, dessen In-
haber die Leitung des Concils haben müsse,30) ihm hierauf eine bestimmte 
Antwort zu geben und besprach vielmehr mit ihm die allgemeinen Ver-
hältnisse des Concils, die· 'Veigerung der Protestanten, . dasselbe zu be-
suchen, und die Gefahren, welche erwachsen könnten, wenn man, ohne 
Rücksicht auf sie, mit der Concilsverhandlung fortfahre. Es war davon 
die Rede, dass die Protestanten, in der Verzweiflung über ihre voraus-
sichtliche Verurtheilung durch das Concil, nicht bloss die in Deutschland 
noch vorhandenen wenigen Katholiken, deren Lauheit und Muthlosigkeit 
offenkundig war, überfallen, sondern auch den vom Hessischen Landgrafen 
seit langer Zeit geplanten Zug nach Rom ｵｮｴ･ｲｮ･ｨｭｾｮ＠ könnten. Car-
dinal Farnese zog hieraus den Schluss, dass der Kaiser in Wirklichkeit 
dem Concil für jetzt ausweichen wolle; an die ihm eröffnete schreckliche 
Aussicht auf eine Wiederholung des Sacco di Roma wollte er freilich 
nicht recht glauben, vielmehr meinte' er, der eigentliche Grund für das 
Verhalten des Kaisers sei die Rücksicht auf den Wormser Reichstag, 
indem derselbe besorge, bei ernstlicher Betreibung des Concils würden 
die Protestanten eines schönen Morgens ohne weiteres sich von 'Vorms 

wohl durch· einen Druckfehler, vom 20. Juni die Rede.' 11, 2 kann nicht Mai 20 geschrieben sein; die 
Abreise des Cardinals Farnese musste schon erfolgt sein: entretanto que viene la respuesta. Der 
Brief wird zu Mai 30 gebören. H, 5 ist etwa zu Juli 20 zu setzen, nicht in den Juni, wie ich Abth. I, 
S. 132 (276) auszuführen suchte. . 

29) Bei Besprechung der, wirklichen Eröffnung wird näher davon die Rede sein. Nuntius 
Poggio war in grosser Sorge, als er hörte, dass' der Kaiser auch für Spanien nur einige Bischöfe 
senden wolle, die dann gleichsam als Vertreter des Kaisers aufgetreten wären. 

30) V gl.. Anmerkung 32. . 
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entfernen und den Kaiser, ohne sich von ihm zu verabschieden, allein 
zurücklassen. Indem der Kaiser so auf den Reichstag mehr Gewicht 
als auf das Concil zu legen schien, eröffnete sich qie Aussicht auf eine 
neue Spannung zwischen Kaiser und Papst, der Cardinal sah vor Augen, 
dass alle Mühe, welche er sich um ihre gegenseitige Annäherung ge-
geben, sich als fruchtlos herausstellen werde, falls der Papst das Concil 
ohne Theilnahme, ja gegen 'Willen des Kaisers fortschreiten lasse, und 
dieser inzwischen auf dem Reichstage die Ordnung der religiösen Frage 
versuche. Zu der Furcht vor dem Wirrsal, welches ein erneuter Zwie-
spalt zwischen Kaiser und Papst erwecken musste, gesellten' sich bei 
dem Cardinal Hoffnungen, welche hervorgerufen wurden, indem der von 
dem Cardinal vorgetragene Wunsch des Papstes, seine Familie zu fördern, 
seinem Sohne Pierluigi oder seinem Enkel 31

) Parma und Piacenza zu 
verschaffen, bei den Kaiserlichen eine wohlwollende Aufnahme zu finden 

I 

schien. So liess sich denn der Cardinal bereit finden, die Anforderungen 
des Kaisers nach' weiterer finanzieller Unterstützung durch den Papst 
bei seinem Grossvater zu befürworten; man erörterte nicht bloss die 
Frage, wie man sich vor einem Angriff 9-er Protestanten zu schützen 
habe, sondern auch, ob· der Kaiser mit dem Papste im Bunde die Nieder-
werfung der Protestanten versuchen könne. Kam ein gemeinsamer An-
griffskrieg gegen. die ｋ･ｴｾ･ｲ＠ zu Stande, so liess sich erwarten, dass erst-
lieh der Kaiser die Autorität des Papstes dem Concil gegenüber schützen 
werde, anstatt, wie man besorgt hatte, sich zum Vertreter der auf Be-
schränkung der päpstlichen Gewalt abzielenden Bestrebungen zu machen.32

) 

Sei es, dass der Cardinal Farnese den Gedanken an einen Protestanten-
krieg anregte, sei es, dass, wie die Commentaires melden, der Kaiser 
den Vorschlag machte, - Cardinal Farnese erbot sich, denselben in 
eIgener Person bei dem Papste zu vertreten und verliess desshalb be-

31) Dass damals auch noch von Oktavio die Rede war, darf man aus der späteren Haltung 
Andelot's folgern. 

32) Däss dies die Hoffnung Farneses war, ja dass wahrscheinlich von ､･ｾ＠ Kaiser Aeusserungen 
in dieser Ricbtung gemacbt wurden, zeigt die getilgte Stelle in dem Briefe August 7: 'Lei ei disse 
alla sua tornats di Vormes che S. SU' saria padrona dei eoncilio'. Dem entspricht Harl'el's Meldung 
Stp. X, 491. 
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reits in der Nacht vom 27/28 Mai während emes heftigen Gewitters 
W orms, um nach Rom zurückzukehren:33) 

33) Ueber die Verhandlung Farnese's haben wir von kaiserlicher Seite folgende Aeusserungen: 
1) den Brief an St. Mauris Lei Weiss III, 148 sowie des St. Mauris an Cobos, bei Ranke VI, 201: 
2) den an Mendoza (llai 30?) bei Maurenbrecher S. 22*; 3) den an die Königin Marie bei Gachard 
Trois annees S. 85; endlich 4) den Bericht in den Commentaires. Von dem Cardinal liegen \"or zwei 
Britlfe, an den Papst und an Cervino; beide gelangten in dcs Letzteren Hand. Dazu ist Massarelli's 
Tagebuch heranzuziehen, wo die Eindrücke der Farnesischen Berichte zu Trient niedergelegt sind. 

Grosse Schwierigkeiten birgt die Erzählnng der Commentaires in sich, wie lIaurenbrecher 
S. 66 hervorgehoben hat, ohne freilich seitber die damals in Aussicbt gestellte Erörterung der !<'rage 
über den Cbarakter der Scbrift zu liefern. Was von dem Schrecken des Cardinals Farnese über das 
kaiserliche Anerbieten gewaltsamen Vorgehens gesagt wird, hat eine gewisse Parallele in der Aeusser-
ung des kaiserlichen Briefes vom 2. Juni an die Königin Marie: Le dit cardinal s'est monstre esbahy; 
nur bezieht sich hier diese Aeusserung auf die schlimme Lage der Religion in Deutschland, nicht. 
auf das (offerecimento' des Kaisers; [der Französische Text ist hier nicht scharf]. Der Brief des ('ar-
dinals Farnese lautet dagegen so, dass man ihm den Wunsch zutraut, der Kaiser möge mehr Ent-
schlossenheit zum Einschreiten gegen die Protestanten zeigen; man wird aber darauf hin den Com-
mentaires doch nicht zn widersprechen wagen. 

Die Commentaires behaupten, dass der Kaiser seit der glücklichen Unterwerfung des Herzogs 
von Cleve, welche ihm die Augen geöffnet, den Gedanken des Protestanten krieges festgehalten habe. 
Dem entsprechend wird der Speirer Reichstag vollständig übergangen, da es zu misslich gewesen 
wäre, das kaiserliche Verhalten zu dieser Zeit mit der Schilderung des tcnax propositi, als welcber 
der Kaiser in den ｃｯｭｭｾｮｴ｡ｩｲ･ｳ＠ erscheint, in Einklang zu bringen. Es passt zu der Darstellung 
von dem einmal gefassten Plane, ist aber mit der Instruktion, welche die kaiserlichen Commissare 
erbielten, scbwer zu reimen, wenn es heisst: er empereur differa l' execution, esperant qu' elle pourrait 
estre conforme_a cu qui serait decide a la diete de Worms·. Eine Enttäuscbung hat die Wormser 
Verbandl_ung dem Kaiser wohl nicht bereitet; viel richtiger ist die Lage auf dem Reichstage bei 
Massarelli S. 43 geschildert. 

Entsprechend der Ausführung, dass der Kaiser den Gedanken des Protestantenkriegs ｧ･ｦ｡ｾｳｴ＠

babe, wird dann gesagt, dass zuerst der Kaiser mit Ferdinand 'en jurant le secret' sich verständigt, 
dann der Cardinal Farnese 'apres quil eut jure le secret' zugezogen worden sei. Und wäbrend an der 
einen Stelle dem Cardinal vorgeworfen wird: 'la premiere chose qu' il fit en arrivant ä. Rome fut 

-d' aller cn tout contre son serment', wird dies Aufschubverfahren mit der Bemerkung gerechtfertigt: 
'presumant que le secret ne serait pas garde'. Da das Geheimniss von dem Cardinal nicht ge-
halten worden war, der Papst, wie an anderer Stelle erzählt wird, die Sache einem Consistorium vor. 
legte, '1' empereur crut devoir se conduire de teIle sorte, qu' ils n' ajouterellt aue une foi au bruit qui 
circulait·. 

I 

Diese' Erzählung unterliegt manchen Bedenken. Wurde dies unbedingte Stillscbweigen wirklich 
für erforderlicb erachtet, und wollte man demgemäss überraschend gegen die Protestanten vorgehen, 
dann war es überhaupt eine sehr unzweckmässige Massregel, den Enkel des Papstes an den Kaiserhof 
einzuladen, an statt diese Verhandlung durcb den gewöbnlichen Vertreter an dem Römischen Hofe ein-
zuleiten. So treffen wir denn aucb sofort nach de.s Cardinals Rei8e auf Aeusserungen, welcbe zeigen, 
dass man hinter des Cardinals Reise etwas suchte. Nach Massarelli, D ö I Ii n ger - A c ton S. 82, be-
gannen die Protestanten sogar zn rüsten, .non fli sn, per il ehe; solo per un certo timore che banno 
preso dell' andata di Cl Farnese a!l' imperatore, parendoli che, accordati questi doi gran principi, facil-
mente potrebbono esser colti alla sprovista et superati;· und der kriegsbereite .Cesare ne sta suspeso, 
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entfernen und den Kaiser, ohne sich von ihm zu verabschieden, allein 
zurücklassen. Indem der Kaiser so auf den Reichstag mehr Gewicht 
als auf das Concil zu legen schien, eröffnete sich qie Aussicht auf eine 
neue Spannung zwischen Kaiser und Papst, der Cardinal sah vor Augen, 
dass alle Mühe, welche er sich um ihre gegenseitige Annäherung ge-
geben, sich als fruchtlos herausstellen werde, falls der Papst das Concil 
ohne Theilnahme, ja gegen 'Willen des Kaisers fortschreiten lasse, und 
dieser inzwischen auf dem Reichstage die Ordnung der religiösen Frage 
versuche. Zu der Furcht vor dem Wirrsal, welches ein erneuter Zwie-
spalt zwischen Kaiser und Papst erwecken musste, gesellten' sich bei 
dem Cardinal Hoffnungen, welche hervorgerufen wurden, indem der von 
dem Cardinal vorgetragene Wunsch des Papstes, seine Familie zu fördern, 
seinem Sohne Pierluigi oder seinem Enkel 31

) Parma und Piacenza zu 
verschaffen, bei den Kaiserlichen eine wohlwollende Aufnahme zu finden 

I 

schien. So liess sich denn der Cardinal bereit finden, die Anforderungen 
des Kaisers nach' weiterer finanzieller Unterstützung durch den Papst 
bei seinem Grossvater zu befürworten; man erörterte nicht bloss die 
Frage, wie man sich vor einem Angriff 9-er Protestanten zu schützen 
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lieh der Kaiser die Autorität des Papstes dem Concil gegenüber schützen 
werde, anstatt, wie man besorgt hatte, sich zum Vertreter der auf Be-
schränkung der päpstlichen Gewalt abzielenden Bestrebungen zu machen.32
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Andelot's folgern. 
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erbielten, scbwer zu reimen, wenn es heisst: er empereur differa l' execution, esperant qu' elle pourrait 
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babe, wird dann gesagt, dass zuerst der Kaiser mit Ferdinand 'en jurant le secret' sich verständigt, 
dann der Cardinal Farnese 'apres quil eut jure le secret' zugezogen worden sei. Und wäbrend an der 
einen Stelle dem Cardinal vorgeworfen wird: 'la premiere chose qu' il fit en arrivant ä. Rome fut 

-d' aller cn tout contre son serment', wird dies Aufschubverfahren mit der Bemerkung gerechtfertigt: 
'presumant que le secret ne serait pas garde'. Da das Geheimniss von dem Cardinal nicht ge-
halten worden war, der Papst, wie an anderer Stelle erzählt wird, die Sache einem Consistorium vor. 
legte, '1' empereur crut devoir se conduire de teIle sorte, qu' ils n' ajouterellt aue une foi au bruit qui 
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Am 8. Juni kam der Nepot in Rom an;' nach Einholung der An-

sichten des Cardinalscollegiums ging am 17. Juni von dort die Ent-
scheidung des Papstes 'ab. Sie lautete, der Papst werde den Kaiser auf 
6 :Monate und im Bedarfsfall länger mit 12,000 Mann zu Fuss und mit 
500 Pferden unterstützen, ausser den in Augsburg niedergelegten 
100,000 Kronen 34) eine gleiche Summe in Venedig bereit stellen; über 
die Annaten und die Schätze und Besitzungen der Spanischen Kirche 
sollte der Kaiser bis zum Betrage von. 500,000 Kronen verfügen dürfen 
kraft einiger Bullen, die der Papst erlassen wollte.sä

) In Rom ging 

non facendo per lui pigliare 11.1 presente le armi in Germania, SI perche vede quelli principi molto 
discordi insieme, ne ha di chi Hi possa intieramente fidare, SI ancora, che ogni volta. che si fa.cesse 
guerra, li Luterani possono a sua posta mettere insieme 40,000 fanti secondo 130 loro lega, et Cattolici 
non banno i denari cola. preparati, et trovati che fossero et ｲ｡ｧｵｾ｡ｴｩ＠ soldati, non potrebhono mai 
star riposati sopra a Buoi, essendo oggidi tanto 111. GermanilL infetta di Luteranismo, massilllamen te 

. neUa plebe, che facilmente potria essere che, venendosi alle man i , li Cattolici co' medesimi, 0, per 
dir melio, quelli cbe si chiamano Cattolici darebbero contra alli veri Cattolici, che Dio saquanti ne 
sono 301 presente in Germania·. Alle diese Bemerkungen gehen der Ankunft des Cardinals Farnese in 
Rom und dem Consistorium vorher, gründen sich aber auf seine Mittheilungen an die Legaten bei 
der Anwesenheit in Trient. Sie zeigen, dass Cardinal Farnese schon damals in vertrauten Kreisen 
Mittheilungen machte über die politisclle Situation, allerdings in ganz anderem Sinne, als man nach 
den Commentaires erwarten sollte. Während nach diesen eiligst der bereits beschlossene Krieg in 
Scene gesetzt werden sollte, spiegeln sich bei Massarelli noch durchaus unklare Verhältnisse wieder, 
Zweifel aller ,Art. Ueber des Cardinais Farnese Mittheilungen im Consistorium herichtet Harvel, der 
Kaiser überlasse dem Papst das Concil, offring to take armis in his favour ayenst tbe protestantes, 
in ease they recusid to comme to tbe councel of Trent; Stp. 491. 

Eine bemerkenswerthe Thatsacbeist, dass nicht bloss der Mönch auf der Kanzel zu Worms -
vgl. Roncbini 292 - sondern auch Granvella dem Englischen Gesandten von dem Protestanten-
kriege redete, wie dieser Mai ｾＵ＠ berichtet; Stp. 437. Dadurch verliert der Vorwurf des Vertrauens-
bruches durch Farnese sehr an Bedeutung. Auch andere Gesandte zeigen sich über die Sachlage 
ziemlich gut unterrichtet. Vgl. Gryns Depesche Juli 6. , ' 

Ganz ungenau ist die Darstellung der Verschiehungsverhandlung: Der Termin der Eröffnungen 
an Farnese wird später gelegt, die Mittheilung des Kaisers über den Aufschubsvorsclllag früher an-
gesetzt, 'd' apres 180 diligence qu'y pourrait mettre le cardinal, 180 reponse viendrait trop tard, es hat 
den Anschein, als ob sie vor der Rückäusserung des Papstes erfolgt wäre; 

Man muss sich bei den Commentaires stets vor Augen halten, dass sie eine apologetische 
Tendenz haben. Man nimmt in ihnen nichts wahr von dem unsichern Hin- und Herschwanken des 
Kaisers, der grade in dieser Frage auch später noch. von heute auf morgen. die Ansicht wechselte 
und vor Entschlüssen zurückscheute, vgl. Mau ren b re c her 34*; wie sie des Kaisers Haltung während 
des Schmalkaldischen Krieges verherrlichen, vgl. Druffel Viglius Tagebuch S. 9*, so lassen sie 
auch in der Frage über den Krieg den . Kaiser in ruhiger Festigkeit' die Ausführung des einmal als 
möglich Erkannten im Auge behalten. Die thatsächlichen Verhältnisse verschieben sich aber dabei 
so sehr, dass man gut thut, die Commentaires für ､ｩｾｳ･＠ Dinge nicht als Quelle zu benutzen. 

34) Die Angabe Maurenbrechers S. 65 dürfte irrig sein. 
35) Ueber die päpstliche Gelduntel'stützung schreiht Bucler Mai 25: Fernesius hath taken up, 
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man denn auch sofort daran, die Rüstung ins \Verk zu setzen. Der 
Papst ernannte seinen Enkel Oktavio Farnese, den Gemahl der Margarethe 
von Oesterreich, zum Oberbefehlshaber des anzuwerbenden Heeres, ihm 
zur Seite trat der bewährte Alessandro Vitellio als Generallieutenant, 
auch für die einzelnen Regimenter wurden die Obersten ernannt, welche 

,die Werbungen sofort begannen. Cardinal Farnese sollte als Legat das 
Kreuzzugsheer begleiten.36) 

.Mit beispielloser Eile wurden die päpstlichen Eröffnungen an den 
Kaiserhof befördert.37) 

Die Uebereinstimmung zwischen Papst und Kaiser schien erzielt 
zu sein. Der jesuitische Geschichtschreiber des Concils von Trient rühmt 
den Kaiser, weil derselbe alle Zweifel an seine;r Aufrichtigkeit. bei dem 
Cardinal Farnese zu' zerstreuen gewusst und sich bereit erklärt habe, die 

by bank here, 100,000 ducates. The brute is that be hath given theim to the emperour for apre-
sent, but we have no sure knowledge of it; Wotton Aug. 5: The bisshopp of Rome hath now of late 
cause to be paiede here to the emperour, by exchaunge of the Welsiers, four score and thirteene 
thowsand crowns, and twoe moneths past in like mann er he paied bim her e one hundreth thowsand 
crowns; Stp. 557., Es ist schwer sich von der damaligen Finanzlage des Papstes ein klares Bild zu 
machen; die steten Versicherungen der Mittellosigkeit haben nicht das mindeste Gewicht. Maffeo 
schreibt Juni 26 an Cervino im Vertrauen ganz anders: .Qul s'attende 11. trovar denari, e spero ehe, 
senza metter mano a bene di chiese, in termine di quatro mesi haremo in essere meglio di 
300,000 scudi". Dass der Kaiser anfänglich nur Geld gefordert batte, siehe bei Mau r en b re c her 
Seite 32*. 

36) Die Nachricht von den päpstlichen Rüstungen gegen die Protestanten, 12000 z. F. 800 Pf. 
meldet Harvel aus Venedig Juli 13 [vgl. Statep. X, 515 Anm. 2] und Juli 26, indem er hinzufügt, 
dass nach Andelot's Ankunft in Rom nicht mehr davon die Rede sei. Harvel wollte auch nicht 
glauben, dass für den folgenden Sommer ein Protestanten krieg vom Kaiser geplant werde. Wotton 
erzählt die Entlassung des päpstlichen Heeres August 5, auch er bezeichnet als allgemeines Gerücht, 
dass es gegen die Protestanten bestimmt gewesen sei. Den Legaten zu Trient wird v?n ihren Agenten, 
also nicht amtlich, Juli 12 mitgetheilt: che in Roma si facevano 12000 fanti ..••• et che si diceva. 
erano per andar contro a Luterani, [se ben alcuni dubi.tavan, ma falsamente, di Siena. Questo in-
contro Luterani puo esser vero ..•. Massarelli S. 90. Vgl. auch die Commentaires S. 107. Der 
Beichtvater schreibt: Estando 111. paz con Francia vimos que el luego queria dar todo esto, y 10 tenia 
ya aparejado quanto podia ser, quando fue Andelot. Maurenbrecher S. 33*. 

37) Cardinal Farnese sprach, wie MassarelIi zu Juli 11 in einer in der Ausgabe fortgelassenen 
Stelle notirt, am 6. Juli den Legaten sein Erstaunen aus, dass der nach Worms abgesandte Kurier 
noch nicht zurückgekehrt ｳｾｩ［＠ derselhe hatte nach Massarelli S. 92 Rom 30m 17. Juni verlassen, war, 
30m 22. Juni [?] in Worms eingetroffen et si part! dalla corte cesarea, id est Vormes, alli 6 di questo 
[Giulio]. In der letzteren Angabe muss ein Fehler stecken, ich vermuthe .. dass es <2'. heissen muss, 
der Kurier, welcher vor Andelot eintraf, kann unmöglich nach demselben abgeschickt sein, zumal 
seine Aufträge dann gar keinen Sinn mehr gehabt hätten. Die den'Berichten Navageros entnommenen 
Angaben Gach3ord's S. 91 stimmen im Wesentlichen mit lVIassarelli überein. 

Abh. d. IIl. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd: I. Ahth. 4 

------------------.... ----............. . 
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Rom und dem Consistorium vorher, gründen sich aber auf seine Mittheilungen an die Legaten bei 
der Anwesenheit in Trient. Sie zeigen, dass Cardinal Farnese schon damals in vertrauten Kreisen 
Mittheilungen machte über die politisclle Situation, allerdings in ganz anderem Sinne, als man nach 
den Commentaires erwarten sollte. Während nach diesen eiligst der bereits beschlossene Krieg in 
Scene gesetzt werden sollte, spiegeln sich bei Massarelli noch durchaus unklare Verhältnisse wieder, 
Zweifel aller ,Art. Ueber des Cardinais Farnese Mittheilungen im Consistorium herichtet Harvel, der 
Kaiser überlasse dem Papst das Concil, offring to take armis in his favour ayenst tbe protestantes, 
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34) Die Angabe Maurenbrechers S. 65 dürfte irrig sein. 
35) Ueber die päpstliche Gelduntel'stützung schreiht Bucler Mai 25: Fernesius hath taken up, 
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man denn auch sofort daran, die Rüstung ins \Verk zu setzen. Der 
Papst ernannte seinen Enkel Oktavio Farnese, den Gemahl der Margarethe 
von Oesterreich, zum Oberbefehlshaber des anzuwerbenden Heeres, ihm 
zur Seite trat der bewährte Alessandro Vitellio als Generallieutenant, 
auch für die einzelnen Regimenter wurden die Obersten ernannt, welche 

,die Werbungen sofort begannen. Cardinal Farnese sollte als Legat das 
Kreuzzugsheer begleiten.36) 

.Mit beispielloser Eile wurden die päpstlichen Eröffnungen an den 
Kaiserhof befördert.37) 

Die Uebereinstimmung zwischen Papst und Kaiser schien erzielt 
zu sein. Der jesuitische Geschichtschreiber des Concils von Trient rühmt 
den Kaiser, weil derselbe alle Zweifel an seine;r Aufrichtigkeit. bei dem 
Cardinal Farnese zu' zerstreuen gewusst und sich bereit erklärt habe, die 

by bank here, 100,000 ducates. The brute is that be hath given theim to the emperour for apre-
sent, but we have no sure knowledge of it; Wotton Aug. 5: The bisshopp of Rome hath now of late 
cause to be paiede here to the emperour, by exchaunge of the Welsiers, four score and thirteene 
thowsand crowns, and twoe moneths past in like mann er he paied bim her e one hundreth thowsand 
crowns; Stp. 557., Es ist schwer sich von der damaligen Finanzlage des Papstes ein klares Bild zu 
machen; die steten Versicherungen der Mittellosigkeit haben nicht das mindeste Gewicht. Maffeo 
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senza metter mano a bene di chiese, in termine di quatro mesi haremo in essere meglio di 
300,000 scudi". Dass der Kaiser anfänglich nur Geld gefordert batte, siehe bei Mau r en b re c her 
Seite 32*. 

36) Die Nachricht von den päpstlichen Rüstungen gegen die Protestanten, 12000 z. F. 800 Pf. 
meldet Harvel aus Venedig Juli 13 [vgl. Statep. X, 515 Anm. 2] und Juli 26, indem er hinzufügt, 
dass nach Andelot's Ankunft in Rom nicht mehr davon die Rede sei. Harvel wollte auch nicht 
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also nicht amtlich, Juli 12 mitgetheilt: che in Roma si facevano 12000 fanti ..••• et che si diceva. 
erano per andar contro a Luterani, [se ben alcuni dubi.tavan, ma falsamente, di Siena. Questo in-
contro Luterani puo esser vero ..•. Massarelli S. 90. Vgl. auch die Commentaires S. 107. Der 
Beichtvater schreibt: Estando 111. paz con Francia vimos que el luego queria dar todo esto, y 10 tenia 
ya aparejado quanto podia ser, quando fue Andelot. Maurenbrecher S. 33*. 

37) Cardinal Farnese sprach, wie MassarelIi zu Juli 11 in einer in der Ausgabe fortgelassenen 
Stelle notirt, am 6. Juli den Legaten sein Erstaunen aus, dass der nach Worms abgesandte Kurier 
noch nicht zurückgekehrt ｳｾｩ［＠ derselhe hatte nach Massarelli S. 92 Rom 30m 17. Juni verlassen, war, 
30m 22. Juni [?] in Worms eingetroffen et si part! dalla corte cesarea, id est Vormes, alli 6 di questo 
[Giulio]. In der letzteren Angabe muss ein Fehler stecken, ich vermuthe .. dass es <2'. heissen muss, 
der Kurier, welcher vor Andelot eintraf, kann unmöglich nach demselben abgeschickt sein, zumal 
seine Aufträge dann gar keinen Sinn mehr gehabt hätten. Die den'Berichten Navageros entnommenen 
Angaben Gach3ord's S. 91 stimmen im Wesentlichen mit lVIassarelli überein. 

Abh. d. IIl. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd: I. Ahth. 4 
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Kanones des Papstes durch den Mund der Kanonen zu predigen.s8) Dies 
war wohl auch die Auffassung, welche sich auf dem Corso zu Rom vor-
zugsweise geltend machte, als man von den päpstlichen Rüstungen hörte 
und als die Kriegsleute träumten, an den Deutschen Ketzern Rache zu 

. nehmen für den Sacco di Roma. S9) Der greise Papst scheint sich auch 

ganz 1ll den Gedanken an den Protestantenkrieg vertieft zu haben; er 
mochte hoffen, freiere Hand für die Ausstattung seiner Familie mit 
Italienischen Besitzungen zu gewinnen, falls der Kaiser sich an jenes 
weitaussehende Unternehmen in Deutschland wagte, und dass die Be-
sorgniss der Curie vor dem Concil sich als unbegründet erweisen werde, 
wenn einmal Papst und Kaiser die frechsten Reformrufer zu Boden ge-
schlagen hätten. 

Aber bald sollte es sich zeigen, dass der Gardinal Farnese richtig 
gesehen hatte, wenn er während seines 'IV ormser Aufenthalts es be-
zweifelte, dass der Kaiser sich an die gewaltsame Bekämpfung der Pro-
testanten geben werde, es vielmehr als wahrscheinlicher bezeichnete, dass 
derselbe ein doppeltes Spiel treiben und die Protestanten einestheils 
durch die Aussicht auf die ihm zur Verfügung stehende päpstliche Unter-
stützung ｩｾ＠ Furcht jagen, anderentheils aber durch Hintanhaltung 
nicht bloss des gewaltsamen Vorgehens , sondern auch der von dem 
Concil zu erwartenden Verdammungsbeschlüsse, sie den auf dem Reichs-
tage verlangten Geldbe,villigungen geneigter machen wolle. 40) Diese 
Ansicht, welche der Cardinal Farnese während seines W ormser Aufent-
halts aussprach, theilte auch der Cardinal Cervino, und während jener, 
nach Rom zurückgekehrt, sie vielleicht aufgegeben hat, blieb dieser ihr 
getreu, wenn er es auch scheute, dieselbe seinem Herrn, dem Papste, 
gegenüber deutlich. ｡ｵｳｺｵｾｰｲ･｣ｨ･ｮ＠ und nur zu dem vertrauten Massarelli 
sagte: er fürchte, der Papst sei mit der Hand in die Sehe eren eines 
grossen Krebses gerathen.41

) , Dass er Recht hatte, ergab sich aus der 

38) Ma uren b rec he r S. 64. 
39) Vgl. Commentaires S. 107. 
40) Vgl. Farnese's Brief Mai 22. 

41) Die Ausgabe des M:assarelIi lässt, zu Juli 16 eine Stelle aus: avevamo discorso delle eose 
mondane, e ehe dubitava si pigliasse da un qualche grand' huomo qualche grancio d'importaotia, et 

, ehe io tenesse amente., Der Text des zu Juli 17 Aufgezeichneten ist sehr verderbt: non so come 
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Antwort, welche nach längerer Zögerung der Kaiser auf die Anerbiet-
ungen des Papstes ertheilte. Anfänglich meldete ein nach Rom abge-
sandter Kurier,42) der Kaiser sei fest entschlossen, den Krieg in diesem 
Jahre zu unternehmen, spätestens im Monat August; dieser Aufschub sei 
nothwendig, weil der Kaiser sich jetzt zu W orms in dem l\Iachtgebiet 
der Protestanten befinde; um sich aus demselben sicher entfernen zu 
können, solle denselben ein Religionsgespräch in Regensburg vorgeschlagen 
werden. Gleich nachher aber kam Andelot, ein vornehmer Hofbeamter 
des Kaisers, nach Horn und befürwortete, man möge den Feldzug auf 
das nächste Jahr verschieben und hiefür dann in einer genauen Capi-
tulation die beiderseitigen Leistungen festsetzen.43) l\Iochte der Papst 
wollen oder nicht, er musste sich nach diesen auf den Krieg bezüglichen 
Eröffnungen Andelot's richten, da' der -Kaiser' nicht die mindeste V or-
bereitung für einen solchen getroffen hatte, der Papst allein aber nichts 
unternehmen konnte.44) Kaum minder peinlich musste es den Papst be-

sia. fatto' prudentamente che i1 papa. pigli cosl aHa sCQperta le arme lui, perche, non essendo seguitato 
dalla }1ta Ces., prima sara tutta la sua spesa frnstratoria, perche 12000 fanti e una burla a fare 
questa guerra, poi si sara dichiarato apertamente essere vera questa opinione di volersi far guerra a 
Luterani, che prima si suspicava. solamente, et dove Luterani con il solo Euspicare s'erano messi COSl 
in arme, che faranno hora. che 10 sanno certo? ' 

Mit der von Leva S. 28 herausgehobenen Wendung umsclueiben die Legaten die Mittheilungen 
Farnese's, welche sicher genauer gelautet haben. Sie fügen bei: 'Staremo aspettando quello ehe ei 
sara eommesso, a ehe come fedeli servitori non mancaremo de obedientia'.- ' 
_ 42) V gl. Anm. 23. L'imperatore rispose, che lodava' molto S. Sta della proferta et deI ｭｯ､ｾ＠
ehe gli haveva proposto et ebe S. Mt! era omninamente proposta et resoluta far guerra eontra Luteram 
quest' anno et al piu longo quest' altro mese; eben vero ehe ｾ･ｲ＠ ｨｾｲ｡Ｎ＠ non ｾｯｬ･ｶ｡＠ scopri:si, . ーｾｲ＠ ｮｯｾ＠

dar sospitione a Luterani, pero ehe li voleva trattenere con 11 porlI mnanzi un colloqmo dl literatl 
da farsi in Ratisbona dell' una et l' altra parte, et con buona. oeeasione si voleva. partire di Vormes, 

poi dargli dentro. . . . . . 
43) V gl. Beilage Nr. 22. Der Berieht :r.fassarelli's weicht ab; es Ist dies die emzlge Stelle, ' 

wo' man an tendenziöse Färbung denken möchte. Er lautet: S. St& gli ha risposto, ehe non man-
eara di fare· quello ehe sia servitio di Dio, et honore di quella santa sede, eongionto eon quel di 
S. Mta Ces., il ehe serivono alli legati, accio sappiano ehe non aprendosi hora il eoneilio la eausa' 
viene dalla Mta Ces., la quale vuol prima vedere eon tutti li mezzi si potesse pacificar li Luterani, 
quali si mostrano non voler in alcun modo il concilio. . . _ 

Ueber den Brief der Legaten schreibt Massarelli S. 94: praeterea ehe SI adverbsse bene a 
queHo che ora va intorno, di eoncedere si gran eose certe per le promosse future, pero ehe si stesse 
eon li ocehi aperti , perche par' ehe ei sia non so ehe di rete. Intendami ehi puo, ehe m' intendo 
io in eifra. 

44) S t ä li n IV, 426 hat eingesehen, dass, wenn man dem Kaiser im Frühjahr 1545 die Ab-
, sicht des Protestantenkriegs beilegt, man sich auch nach Rüstungen, we1ehe stattgefunden, umsehen 
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rühren, wenn Andelot ihn um seine ausdrückliche Zustimmung zur Abhalt-
ung eines Colloquiums und eines Reichstags im Laufe des ·Winters ersuchte, 
wenn er forderte, man möge, olme des Kaisers Einwilligung einzuholen, 
mit dem Concil nicht fortfahren, und als ersten Berathungsgegenstand für 
daflselbe nicht die Dogmen, sondern die Reform wählen. Der erste Punkt 
liess vorhersehen, dass der Reichstagsabschied denselben' Ton anschlagen 
werde, wie die Proposition es getlmn hatte, indem man, den Papst für 
die Verzögerung des Concils verantwortlich machte; die Vorschläge be-
züO'lich der Art der Concilsverhandlung liessen das Streben erkennen, nicht o 
nur dem Kaiser Einfluss auf dem Concil zu bewahren, sondern auch 
damit einen \Veg einzuschlagen, der dem Papste im höchsten Grade ver-
hasst war, und mit dessen blosser Erwähnung ihn bisher der kaiserliche 

muss. Unglücklich ist es freilich, wenn er deren Vorhandensein durch den Hinweis auf He n ne 
VIII, 280 belegen will. Dort ist nur von 2 Fahnen Leibgarde die Rede, welche 1544 Dec. 22, als 
der Kaiser nach Worms ziehen wollte, Befehl erhielten, sich bereit zu machen. Massarelli notirt zu 
Juli 12 eine Mittheilung aus Worms, dass der ｋｾｩｳ･ｲ＠ eine Garde von 700 zu Pferd und 400 zu Fuss 
habe, der Römische König 200 Pferde und 200 Fussknechte. Juni 26 schreibt Wotton aus Worms: 
Heere be summe capteyns commandid to gyve attendance upon the emperour and the king of Romayns. 
Summe saye th' emperour will have but thre thowsande to go with hirn, and attende upon hirn for 
the sauvegarde of his persone. Other saye that he will send an armye to Argiers. Diese letztere_ 
Absicht meldet Verallo schon Februar 15. Es ist unverbürgtes Gerede, bei dem aber möglicher 
Weise die Absicht, irre zu führen, zu Grunde lag. Die Legaten in Trient erhielten über angebliche 
kaiserliche Rüstungen nuntii stravaganti vom 14 Juli aus Worms, man meldete von 4000, auch von 
12,000 Mann, aber nihil nisi incertum. Der Cardinal Trient liess auf Grund eines Wormser Briefes des 
Cardinals Truchsess vom 15. Juli den Legaten sagen. che l' imperatore stava in qualche timore de 
Luteralli, peroche voleva far gente. Die Werbungen -des Grafen Mansfeld- im Luxemburgischen , von 
welchen Wotton Juni 3 erzählt, waren gewiss, wie Wotton selbst meint, nur für Besatzungszwecke 
bestimmt; Stp. 457. Seine Meldung August 5 über die 8000 zu FU8s und 1000 Pferde, welche der 
Kaiser in Italienischen Garnisonen habe, mag' in den Ziffern etwas übertrieben sein; zweifellos aber 
ist, dass Spanische Truppen in Wirklichkeit als Besatzungen in Oberitalien standen. Yon diesen 
Truppen spricht die ｉｮｾｲｵｫｴｩｯｮ＠ bei La n z Stp. 392: 'Sa Mt4 a desja. environ neuf mille Espaignolz 
engarriz, tant ､･ｾ｡＠ que en Italie, lesquelz elle entretient a grant frais dois la paix fai/)te a ceste fin'. 
[Der 'Du Wardie' der Englischen Statepapers ist Franz Duarte]. Juni 28 hatte Harvel, der .in 
Venedig war, gemeldet: cof assemble of men there is no mention at the present in Italj"e'. 

Die Spanischen Truppen, welche den Winter über in Lothringen gelegen hatten, waren nach 
Ungarn in Marsch gesetzt worden, wie Stockhammer, der Bairische Gesandte zu Worms schon Febr. 13 
meldet; Febr. 28 beruhigt König Ferdinand die Vorderösterreichische Regierung über deren baldigen 
Abmarsch. So erzählte Granvella den Venetianern Mai 28; Gachard Trois annep,s 85. Besorgniss 
vor denselben äusscrt die Stadt Augsburg April 26 Neudecker Urk. 733. Sleidan schreibt Mai 14, 

I sie seien v or einem Monat an Strassburg vorbeigezogen, jetzt nahe um Augsburg; in der Nachschrift , 
fügt er bei, sie seien schon in Wien. Ge i ger 's Ausgabe der Briefe 8leidans iu den Forschungen zur. 
Deutschen Geschichte X, 174. Es ist Gewicht darauf zu legen, dass auf diese Weise das einzige 
kampfbereite Truppenkorps sich entfernt hatte. 
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Gesandte in Rom verschont hatte. Sogar aus dem von Andelot vorge-
tragenen "Wunsche nach dem Einschreiten des Papstes gegen den Kur-

. fürsten von Köln blickte durch, dass der Kaiser sich selbst die Entscheid-
ung vorbehalten wollte, ob und in welcher ·Weise von einem etwaigen 
Urtheil des Papstes Gebrauch zu machen sei. 

Die Legaten von Trient ｾ｣ｨ￤ｵｭｴ･ｮ＠ auf, als sie von diesen Eröffnun-
gen des kaiserlichen Abgesandten hörten. Sie verglichen sich selbst mit 
Lerchen, die, in einem Vogelstellernetze verstrickt, sich immer mehr in 
die Maschen verwickeln. Sie stellten dem Papste vor, dass die Ehre 
des apostolischen Stuhles in Gefahr stehe. Die Eröffnung des Concils in 
Concurrenz mit dem Colloquium und dem Reichstage, deren Ergebniss 
nicht abzusehen sei, erschien ihnen als ehrenrührig und bedenklich für 
die Gegenwart, als ein schlechtes Beispiel für' die Nachwelt. In der 
Beibehaltung der bisherigen Gepflogenheit des Abwartens sahen sie eine 
Beeinträchtigung des Glaubens und der Religion. Ihre Bestürzung wurde 
noch gesteigert durch die Berichte, welche einige neuangekommene Bi-
schöfe über ihre Reisebeobachtungen abstatteten, und die dahin lauteten, 
dass erstlich besonders in FraI}kreich das Lutherthum tagtäglich weiter 
greife und das Schlimmste zu befürchten sei, dass ferner die ·Wenigen, 
welche noch nicht von der, Ketzerei angesteckt seien, nach dem Concil 
jammerten und flehten, aber fast daran verzweifelten, dass dasselbe 
jemals stattfinden werde. Die Legaten glaubten, dass das Concil, wie 
schon zweimal vorher geschehen war, sich auflösen könne, ohne irgend eine 
Thätigkeit entfaltet zu haben, und dass die Ileform, um derentwillen von 
der katholischen 'N elt dasselbe gewünscht, in Rom aber gefürchtet wurde, 
auch jetzt wieder scheitern, die bisherige Thatenlosigkeit der Kurie fort-
dauern werde. Sie sahen vorher, dass in der öffentlichen Meinung alle 
Schmach eines solchen Misserfolgs den Papst und den apostolischen Stuhl 
treffen würde, mochte auch den eingeweihten Kreisen bekannt sein, dass 
der Kaiser selbst zu dem Aufschub der Verhandlungen rathe. Indem es 

'nicht verborgen blieb, dass die Eröffnung sich hinausziehe, bedrängten 
viele der in Trient anwesenden Bischöfe die Legaten um die Erlaubniss 
zur Abreise ; der Cardinal von Trient dagegen klagte ihnen in scharfen 
Ausdrücken über die Verunglimpfung, welche ihm, dem uneigennützigen 
Fördererdes Concils angethan werde 'durch die Beha:u ptung , dass" in 
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rühren, wenn Andelot ihn um seine ausdrückliche Zustimmung zur Abhalt-
ung eines Colloquiums und eines Reichstags im Laufe des ·Winters ersuchte, 
wenn er forderte, man möge, olme des Kaisers Einwilligung einzuholen, 
mit dem Concil nicht fortfahren, und als ersten Berathungsgegenstand für 
daflselbe nicht die Dogmen, sondern die Reform wählen. Der erste Punkt 
liess vorhersehen, dass der Reichstagsabschied denselben' Ton anschlagen 
werde, wie die Proposition es getlmn hatte, indem man, den Papst für 
die Verzögerung des Concils verantwortlich machte; die Vorschläge be-
züO'lich der Art der Concilsverhandlung liessen das Streben erkennen, nicht o 
nur dem Kaiser Einfluss auf dem Concil zu bewahren, sondern auch 
damit einen \Veg einzuschlagen, der dem Papste im höchsten Grade ver-
hasst war, und mit dessen blosser Erwähnung ihn bisher der kaiserliche 

muss. Unglücklich ist es freilich, wenn er deren Vorhandensein durch den Hinweis auf He n ne 
VIII, 280 belegen will. Dort ist nur von 2 Fahnen Leibgarde die Rede, welche 1544 Dec. 22, als 
der Kaiser nach Worms ziehen wollte, Befehl erhielten, sich bereit zu machen. Massarelli notirt zu 
Juli 12 eine Mittheilung aus Worms, dass der ｋｾｩｳ･ｲ＠ eine Garde von 700 zu Pferd und 400 zu Fuss 
habe, der Römische König 200 Pferde und 200 Fussknechte. Juni 26 schreibt Wotton aus Worms: 
Heere be summe capteyns commandid to gyve attendance upon the emperour and the king of Romayns. 
Summe saye th' emperour will have but thre thowsande to go with hirn, and attende upon hirn for 
the sauvegarde of his persone. Other saye that he will send an armye to Argiers. Diese letztere_ 
Absicht meldet Verallo schon Februar 15. Es ist unverbürgtes Gerede, bei dem aber möglicher 
Weise die Absicht, irre zu führen, zu Grunde lag. Die Legaten in Trient erhielten über angebliche 
kaiserliche Rüstungen nuntii stravaganti vom 14 Juli aus Worms, man meldete von 4000, auch von 
12,000 Mann, aber nihil nisi incertum. Der Cardinal Trient liess auf Grund eines Wormser Briefes des 
Cardinals Truchsess vom 15. Juli den Legaten sagen. che l' imperatore stava in qualche timore de 
Luteralli, peroche voleva far gente. Die Werbungen -des Grafen Mansfeld- im Luxemburgischen , von 
welchen Wotton Juni 3 erzählt, waren gewiss, wie Wotton selbst meint, nur für Besatzungszwecke 
bestimmt; Stp. 457. Seine Meldung August 5 über die 8000 zu FU8s und 1000 Pferde, welche der 
Kaiser in Italienischen Garnisonen habe, mag' in den Ziffern etwas übertrieben sein; zweifellos aber 
ist, dass Spanische Truppen in Wirklichkeit als Besatzungen in Oberitalien standen. Yon diesen 
Truppen spricht die ｉｮｾｲｵｫｴｩｯｮ＠ bei La n z Stp. 392: 'Sa Mt4 a desja. environ neuf mille Espaignolz 
engarriz, tant ､･ｾ｡＠ que en Italie, lesquelz elle entretient a grant frais dois la paix fai/)te a ceste fin'. 
[Der 'Du Wardie' der Englischen Statepapers ist Franz Duarte]. Juni 28 hatte Harvel, der .in 
Venedig war, gemeldet: cof assemble of men there is no mention at the present in Italj"e'. 

Die Spanischen Truppen, welche den Winter über in Lothringen gelegen hatten, waren nach 
Ungarn in Marsch gesetzt worden, wie Stockhammer, der Bairische Gesandte zu Worms schon Febr. 13 
meldet; Febr. 28 beruhigt König Ferdinand die Vorderösterreichische Regierung über deren baldigen 
Abmarsch. So erzählte Granvella den Venetianern Mai 28; Gachard Trois annep,s 85. Besorgniss 
vor denselben äusscrt die Stadt Augsburg April 26 Neudecker Urk. 733. Sleidan schreibt Mai 14, 

I sie seien v or einem Monat an Strassburg vorbeigezogen, jetzt nahe um Augsburg; in der Nachschrift , 
fügt er bei, sie seien schon in Wien. Ge i ger 's Ausgabe der Briefe 8leidans iu den Forschungen zur. 
Deutschen Geschichte X, 174. Es ist Gewicht darauf zu legen, dass auf diese Weise das einzige 
kampfbereite Truppenkorps sich entfernt hatte. 
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Gesandte in Rom verschont hatte. Sogar aus dem von Andelot vorge-
tragenen "Wunsche nach dem Einschreiten des Papstes gegen den Kur-

. fürsten von Köln blickte durch, dass der Kaiser sich selbst die Entscheid-
ung vorbehalten wollte, ob und in welcher ·Weise von einem etwaigen 
Urtheil des Papstes Gebrauch zu machen sei. 

Die Legaten von Trient ｾ｣ｨ￤ｵｭｴ･ｮ＠ auf, als sie von diesen Eröffnun-
gen des kaiserlichen Abgesandten hörten. Sie verglichen sich selbst mit 
Lerchen, die, in einem Vogelstellernetze verstrickt, sich immer mehr in 
die Maschen verwickeln. Sie stellten dem Papste vor, dass die Ehre 
des apostolischen Stuhles in Gefahr stehe. Die Eröffnung des Concils in 
Concurrenz mit dem Colloquium und dem Reichstage, deren Ergebniss 
nicht abzusehen sei, erschien ihnen als ehrenrührig und bedenklich für 
die Gegenwart, als ein schlechtes Beispiel für' die Nachwelt. In der 
Beibehaltung der bisherigen Gepflogenheit des Abwartens sahen sie eine 
Beeinträchtigung des Glaubens und der Religion. Ihre Bestürzung wurde 
noch gesteigert durch die Berichte, welche einige neuangekommene Bi-
schöfe über ihre Reisebeobachtungen abstatteten, und die dahin lauteten, 
dass erstlich besonders in FraI}kreich das Lutherthum tagtäglich weiter 
greife und das Schlimmste zu befürchten sei, dass ferner die ·Wenigen, 
welche noch nicht von der, Ketzerei angesteckt seien, nach dem Concil 
jammerten und flehten, aber fast daran verzweifelten, dass dasselbe 
jemals stattfinden werde. Die Legaten glaubten, dass das Concil, wie 
schon zweimal vorher geschehen war, sich auflösen könne, ohne irgend eine 
Thätigkeit entfaltet zu haben, und dass die Ileform, um derentwillen von 
der katholischen 'N elt dasselbe gewünscht, in Rom aber gefürchtet wurde, 
auch jetzt wieder scheitern, die bisherige Thatenlosigkeit der Kurie fort-
dauern werde. Sie sahen vorher, dass in der öffentlichen Meinung alle 
Schmach eines solchen Misserfolgs den Papst und den apostolischen Stuhl 
treffen würde, mochte auch den eingeweihten Kreisen bekannt sein, dass 
der Kaiser selbst zu dem Aufschub der Verhandlungen rathe. Indem es 

'nicht verborgen blieb, dass die Eröffnung sich hinausziehe, bedrängten 
viele der in Trient anwesenden Bischöfe die Legaten um die Erlaubniss 
zur Abreise ; der Cardinal von Trient dagegen klagte ihnen in scharfen 
Ausdrücken über die Verunglimpfung, welche ihm, dem uneigennützigen 
Fördererdes Concils angethan werde 'durch die Beha:u ptung , dass" in 
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Trient nicht genügend Vorsorge für die Abhaltung des ｃｯｮＮ｣ｩｬｾ＠ getroffen 
sei, und drohte, er wolle sich an den Kaiser wenden, .damit III anderer. 
,V eise an anderem Orte für die Abhaltung des ConClls gesorgt werde. 
Die Legaten wussten, dass hiermit nur der verhasste Vorschlag einer 

Verlegung nach Deutschland gemeint sei. Um das Ｎｍ｡ｾｳ＠ voll ｺｾ＠ ｾ｡｣ｨ･ｾＬ＠

schickten sich die Gesandten König Ferdinands an, Ihnen felerlIch ehe 
Bitte um Eröffnung des Concils zu Trient vorzutragen; auch dieses 
hatte keinen andern Zweck, als der Curie die Verantwortung für die 
Zögerung aufzubürden. Cardinal Cervino, der mit Vorliebe seine Bilder 
der Reitschule entnimmt, verglich den Kaiser mit einem Reiter, der 
gleichzeitig mit ､･ｾ＠ Zügel zurückziehe und die Sporen einsetze. Das 
so gequälte Pferd war die Curie. Die Legaten wussten sich kaum zu 
helfen; selbst von der Zuweisung der Spanischen Kircheneinkünfte an 
den Kaiser sahen sie grosse Nachtheile vorher, indem sie, ins 'Verk 
gesetzt, die Prälaten, wenn. verweigert, den Kaiser aufreizen werde.·' 
Anfänglich wagten sie nicht ihre Ansicht nach Rom zu berichten und 
betheuerten nur ihre Bereitwilligkeit, alle Befehle des Papstes getreu 
auszuführen, und baten, der Papst möge einen Vertrauten nach Trient 
absenden, um sich von der Sachlage zu überzeugen und ihre Meinung 
zu hören. Dann sandten sie auf Verlangen des Papstes ihrerseits nach 
nach Horn, um die Verlegung des Concils nach Italien hinein zu betrei-
ben, und Cardinal Cervino sprach seine Ansicht dahin aus, dass eine 
päpstliche' Bulle, welche selbstständig ohne das Concil die Reform an-
ordne, das beste .Mittel sei, die bestehenden Schwierigkeiten zu beseitigen; 
sei dies geschehen, so brauche man sich .wegen des Concils keine weitere 
Sorge zu machen. 

In Rom theilte man völlig das Unbehagen der Legaten bezüglich 
des gegenwärtigen Zustands zu Trient. Cardinal Farnese rieth den 
Legaten, sich der Klagen des Cardinals l\Iadruzzo zu bedienen, um eine 
Veränderung herbeizuführen, ohne dass man' sie dafür. verantwortlich 
ｾ｡｣ｨ･ｮ＠ könne, und so suchten die Legaten denn durch einige Vertraute 
eine Bittschrift der Bischöfe zu Stande zu bringen, in welcher der Papst 
gebeten wurde, das Concil von, Trient fortzuverlegen. Aber die meisten 
Bischöfe scheuten sich, dies zu unterschreiben, l\Iassarelli klagt, weil sie 
überhaupt keine Anhänglichkeit an den Papst hatten; zudem verstand 
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es der kluge Gesandte Mendoza, in geschickter Weise den Legaten selbst 
die Sache zu verleiden. Denselben wurde durch die Blume zu verstehen 
gegeben, dass jeder Versuch an den gegenwärtigen Verhältnissen zu rüt-
teln " statt der von ihnen gewünschten Verlegung des Concils nach Rom 
oder nach einer andern Stadt Italiens, vielmehr dahin führen werde, dass 
Papst und Kaiser sich darüber verständigten, dasselbe weiter nach Deutsch-
land hinein zu verpflanzen. 

So sehr Paul Ur. in dem Streben der Legaten deren Absicht, die 
Machtstellung der Curie gegenüber dem Kaiser und dem Concil zu 
wahren, würdigte, wurde er doch von einer anderen Erwägung auf dem 
Wege festgehalten, welchen der Kaiser eingeschlagen zu sehen wünschte. 
Denn höher als alle kirchlichen Rücksichten galt ihm die Grösse des 
Hauses Farnese,4l» Es war vielleicht nur eine fromme Phrase, jedenfalls 
aber eine Täuschung, wenn sein Vertrauter, Bernardino l\laffeo 46) an den 
Tod der Tochter des Papstes, Constanze, welcher während des 'Vormser 
Aufenthaltes des Cardinals Farnese erfolgte, die Hoffnung geknüpft hatte, 
dass der Papst fortan, von irdischen Dingen losgelöst, nur die Ehre Gottes 
suchen werde; 'das, was Kar! V. früher über den Papst geurtheilt hatte, 
dass er nur lüstern sei nach der Grösse seines Hauses, hatte in der da-
muli gen Zeit nach dem Urtheile der vertrautesten Cardinäle volle Geltung. 
Paul III. wollte seinem Sohne Pierluigi die Städte Parma und Piacenza 
mit ihrem Gebiete als Herzogthum zu Lehen geben; er betrieb diesen 
Plan mit um so grösserem Eifer, da die Schwangerschaft lVIargarethes 

45) Ueber Paul III. sagt Harvel: Cfinally the chef care of this ambicious busbop is only to 
make his house grete'. Monte sagte zu Massarelli S. 157: che gli pareva male attione sul concilio . 
attendere a questi maneggi, percM ne, principii de' concilii i papi et tutti si sogliono riformare da 
se stessi, et noi vediamo ehe, dapoi che siamo qua per eelebrar iI concilio, S. St- ha fatto peg(giori) . 
attioni che mai. Vorher ist notirt: mi disse in grandissimo seereto I'animo BUO circa iI concilio et 
l' animo di S. SI_, il che non si pul>, ne sr deTe scrivere in carta. Das Urtheil des Beichtvater bei 
Maurenbreeher S. 33*. Es geht daraus hervor, dass manche aHerdings dem Papste die Absicht 
zutrauten, den Kaiser im Stiche zu lassen. Kar! schreibt 1543 Juni 29 an Ferdinand: le pape est 
fort convoiteux de r agrandissement de sa maison, et les siens ilz ont grand appetit. 

46) Maffeo, Juni 6: "Hora, a Dio grazia, S. StA e libera da ogni passione". Auch die Legaten 
scheinen in diesem Tone- geschrieben zu haben. Der Nuntius in Venedig La Casa schreibt Juni 17 
an Beceadelli: Ho intcnso, ehe avete scritto una eonsolatoria a .. ｓｾＬ＠ Fiore, e non vorrei che quei sig-
nori Refml credessero, per esser capi deI concilio, di aver a scrivere cosi all' apostolica., Casa Opere 
IV, 372. 
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Trient nicht genügend Vorsorge für die Abhaltung des ｃｯｮＮ｣ｩｬｾ＠ getroffen 
sei, und drohte, er wolle sich an den Kaiser wenden, .damit III anderer. 
,V eise an anderem Orte für die Abhaltung des ConClls gesorgt werde. 
Die Legaten wussten, dass hiermit nur der verhasste Vorschlag einer 

Verlegung nach Deutschland gemeint sei. Um das Ｎｍ｡ｾｳ＠ voll ｺｾ＠ ｾ｡｣ｨ･ｾＬ＠

schickten sich die Gesandten König Ferdinands an, Ihnen felerlIch ehe 
Bitte um Eröffnung des Concils zu Trient vorzutragen; auch dieses 
hatte keinen andern Zweck, als der Curie die Verantwortung für die 
Zögerung aufzubürden. Cardinal Cervino, der mit Vorliebe seine Bilder 
der Reitschule entnimmt, verglich den Kaiser mit einem Reiter, der 
gleichzeitig mit ､･ｾ＠ Zügel zurückziehe und die Sporen einsetze. Das 
so gequälte Pferd war die Curie. Die Legaten wussten sich kaum zu 
helfen; selbst von der Zuweisung der Spanischen Kircheneinkünfte an 
den Kaiser sahen sie grosse Nachtheile vorher, indem sie, ins 'Verk 
gesetzt, die Prälaten, wenn. verweigert, den Kaiser aufreizen werde.·' 
Anfänglich wagten sie nicht ihre Ansicht nach Rom zu berichten und 
betheuerten nur ihre Bereitwilligkeit, alle Befehle des Papstes getreu 
auszuführen, und baten, der Papst möge einen Vertrauten nach Trient 
absenden, um sich von der Sachlage zu überzeugen und ihre Meinung 
zu hören. Dann sandten sie auf Verlangen des Papstes ihrerseits nach 
nach Horn, um die Verlegung des Concils nach Italien hinein zu betrei-
ben, und Cardinal Cervino sprach seine Ansicht dahin aus, dass eine 
päpstliche' Bulle, welche selbstständig ohne das Concil die Reform an-
ordne, das beste .Mittel sei, die bestehenden Schwierigkeiten zu beseitigen; 
sei dies geschehen, so brauche man sich .wegen des Concils keine weitere 
Sorge zu machen. 

In Rom theilte man völlig das Unbehagen der Legaten bezüglich 
des gegenwärtigen Zustands zu Trient. Cardinal Farnese rieth den 
Legaten, sich der Klagen des Cardinals l\Iadruzzo zu bedienen, um eine 
Veränderung herbeizuführen, ohne dass man' sie dafür. verantwortlich 
ｾ｡｣ｨ･ｮ＠ könne, und so suchten die Legaten denn durch einige Vertraute 
eine Bittschrift der Bischöfe zu Stande zu bringen, in welcher der Papst 
gebeten wurde, das Concil von, Trient fortzuverlegen. Aber die meisten 
Bischöfe scheuten sich, dies zu unterschreiben, l\Iassarelli klagt, weil sie 
überhaupt keine Anhänglichkeit an den Papst hatten; zudem verstand 
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es der kluge Gesandte Mendoza, in geschickter Weise den Legaten selbst 
die Sache zu verleiden. Denselben wurde durch die Blume zu verstehen 
gegeben, dass jeder Versuch an den gegenwärtigen Verhältnissen zu rüt-
teln " statt der von ihnen gewünschten Verlegung des Concils nach Rom 
oder nach einer andern Stadt Italiens, vielmehr dahin führen werde, dass 
Papst und Kaiser sich darüber verständigten, dasselbe weiter nach Deutsch-
land hinein zu verpflanzen. 

So sehr Paul Ur. in dem Streben der Legaten deren Absicht, die 
Machtstellung der Curie gegenüber dem Kaiser und dem Concil zu 
wahren, würdigte, wurde er doch von einer anderen Erwägung auf dem 
Wege festgehalten, welchen der Kaiser eingeschlagen zu sehen wünschte. 
Denn höher als alle kirchlichen Rücksichten galt ihm die Grösse des 
Hauses Farnese,4l» Es war vielleicht nur eine fromme Phrase, jedenfalls 
aber eine Täuschung, wenn sein Vertrauter, Bernardino l\laffeo 46) an den 
Tod der Tochter des Papstes, Constanze, welcher während des 'Vormser 
Aufenthaltes des Cardinals Farnese erfolgte, die Hoffnung geknüpft hatte, 
dass der Papst fortan, von irdischen Dingen losgelöst, nur die Ehre Gottes 
suchen werde; 'das, was Kar! V. früher über den Papst geurtheilt hatte, 
dass er nur lüstern sei nach der Grösse seines Hauses, hatte in der da-
muli gen Zeit nach dem Urtheile der vertrautesten Cardinäle volle Geltung. 
Paul III. wollte seinem Sohne Pierluigi die Städte Parma und Piacenza 
mit ihrem Gebiete als Herzogthum zu Lehen geben; er betrieb diesen 
Plan mit um so grösserem Eifer, da die Schwangerschaft lVIargarethes 

45) Ueber Paul III. sagt Harvel: Cfinally the chef care of this ambicious busbop is only to 
make his house grete'. Monte sagte zu Massarelli S. 157: che gli pareva male attione sul concilio . 
attendere a questi maneggi, percM ne, principii de' concilii i papi et tutti si sogliono riformare da 
se stessi, et noi vediamo ehe, dapoi che siamo qua per eelebrar iI concilio, S. St- ha fatto peg(giori) . 
attioni che mai. Vorher ist notirt: mi disse in grandissimo seereto I'animo BUO circa iI concilio et 
l' animo di S. SI_, il che non si pul>, ne sr deTe scrivere in carta. Das Urtheil des Beichtvater bei 
Maurenbreeher S. 33*. Es geht daraus hervor, dass manche aHerdings dem Papste die Absicht 
zutrauten, den Kaiser im Stiche zu lassen. Kar! schreibt 1543 Juni 29 an Ferdinand: le pape est 
fort convoiteux de r agrandissement de sa maison, et les siens ilz ont grand appetit. 

46) Maffeo, Juni 6: "Hora, a Dio grazia, S. StA e libera da ogni passione". Auch die Legaten 
scheinen in diesem Tone- geschrieben zu haben. Der Nuntius in Venedig La Casa schreibt Juni 17 
an Beceadelli: Ho intcnso, ehe avete scritto una eonsolatoria a .. ｓｾＬ＠ Fiore, e non vorrei che quei sig-
nori Refml credessero, per esser capi deI concilio, di aver a scrivere cosi all' apostolica., Casa Opere 
IV, 372. 



---, ｾｪ｟＠ f 

see t f, 1- ZWh' YcS.-,rR ". ii: 

32 

das Fortblühen des Geschlechtes zu sichern schien, WIe diese denn am 
27. August Zwillingen das Leben gab, von welchen der eine nach dem 
päpstlichen, der andere nach dem kaiserlichen Grossvater den Namen 
erhielt. Wohl wusste Paul IH., dass die Gründe, welche er im Con-

sistoriull1 für die Ansicht geltend machte, dass damit der Kirche, d. h. 
dem Kirchenstaate vielmehr ein Vortheil zugewandt, als eine' Beein-
trächtigung verursacht werde, allein nicht durchschlagen würden,(7) und 

dass nur, wenn nicht die ausdrückliche Zustimmung, so doch das still-
schweigende Geschehenlassen Seitens des Kaisers jener Massregel Erfolg 

in Ausr.;icht stelle, 48) zumal da die Französischen Cardinäle ihre Miss-

billigung darüber theils offen im Consistorium, theils durch ihr Fern-
bleiben an den Tag gelegt hatten.(9

) Da galt es, dem Kaiser keine 
Veranlassung zur Missstimmung Zl:! geben, und so beschloss Paul IU., 
das Concil in dem bisherigen Zustande der Unthätigkeit auch ferner zu 
belassen, wie der Kaiser dies wünschte. 50) 

Karl V. hat es so durch !:leine bald dem Papste entgegenkommende, 
bald wieder zurückhaltende Politik verhindert, dass das Concil zu einem 
'Verkzeug in der Hand der Curie werde, wie der Papst und die Legaten 
dies mehrfach versuchten, und. zugleich durchgesetzt, dass während der 

ganzen Dauer des im Speirer Abschied zugesagten Reichstags das Concil, 
welches, nach der Ankündigung des Tadelsbreves zu schliessen , den 
Reichstag hatte auf die Seite drängen sollen, jeden Versuch, sich in die 
Deutschen Angelegenheiten einzumischen oder gar den Reichstagsbe-
schlüssen vorzugreifen, hinausschob. Die Befürchtungen der Protestanten,5) 

4 7) ｾｦ｡ｳｳ｡ｲ･ｬｬｩ＠ S.' 102 i er urtheilt selbst darüber: chi dunque considera bene queste ra"ioni 
non puo se non laudare queste permutati(lni, se ben cosi al primo aspetto par' molto enorme. ｍｾｮｴ･Ｇｾ＠
Ausserungen meldet MassarelIi zu August 18. 

48) V gl. A ffo und MassarelIi, 
49) MassarelIi S, 116. 

50) Massarelli S. t 16 schreibt: "li che non vol dir altro, se non che S. Stä compiace alle voglie 
et dimande delI' imporatore ehe ha fatte ultimamente di non aprir il eoncilio cosi per adesso et maxime 
per tutto questo mese. Ma Dio ne liberi, ehe non 10 compiacci' ancor delle secunde. ehe si apri il 
eoncilio, ma ehe in e8SO non si parJi delli dogmi ..•• • S. 115: .ll ehe non vol dir altro se non _ 
a dir il vero liberamente - arrogarsi a se lapotestä. deI concilio, confidandosi nelle sue 'forze, delle 
quali havendo paura N. Sre habbi da consentire a tutte le Bue voglie eome ｱｵ｡ｾｩＬ＠ voglio dir: quasi, e avvenuto fin quL . 

51) In dem in den ｓｯｭｭ･ｲｭｯｮｾｴ･ｮ＠ gepflogenen Briefwechsel der massgebenden ｐｲｯｴ･ｳｴ｡ｮｴ･ｾ＠
wird man eine sehr beruhigte Stimmung hinsichtlich des Concils wahrnehmen, sowohl bei Theologen 
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die Hoffnungen, welche die Katholiken 52) auf das Concil gesetzt hatten, 
verwirklichten sich nicht; wie zu Speier, war es zu W orms den ver-
schiedenen Parteien überlassen worden, ihre Ansprüche in den Reichs-
tagsverhandlungen geltend zu machen. Obschon die kaiserliche Stellung 
durch die günstigere Lage der auswärtigen Politik eine stärkere ge-
worden war, wagte der Kaiser es doch nicht, sich einfach zum Vertreter 
der Ansicht zu machen, dass die Protestanten keine Existenzberechtigung 
hätten. Er suchte vielmehr eine Verschärfung des Gegensatzes zwischen 
beiden Parteien zu verhüten, eine Krisis hintanzuhalten. Diesen 'Weg 
hatte schon die kaiserliche Pr.oposition in Aussicht genommen, indem 
sie zwar auf das Trienter Concil, als auf die zur Ordnung der religiösen 
Frage berufenste Instanz, verwies,53) zugleich aber für den Fall, dass es 
keinen Fortgang gewinne oder die nothwendige Reform nicht betreibe, 
die Anberaumung eines neuen Reichstags zu diesem. Zwecke in Aussicht 
nahm. Damit trat Karl in Gegensatz zu denjenigen Deutschen Fürsten, 
welche sich rühmten, die echten Vertreter der alten wahren' Religion zu 
sein, und verlangten, dass man einfach die Autorität des Concils verkün-
digen, auf Reichstagen aber alle und jede Erörterung über die Religion 
verrneiden solle. Nachdem König Ferdinand schon vor der ｖ･ｲ￶ｦｦ･ｮｾﾭ

lichung der Proposition mit seinem Versuche, die Bairischen Gesandten 
von diesem Verlangen abzubringen, gescheitert war,54) da Herzog 'Wilhelm 
ihnen strengste Festhaltung des eingenommenen Standpunkts eingeschärft 
hatte, blieb das Verhältniss zu Baiern während des ganzen Reichstags 
ein gespanntes; die Vertreter des Bairischen Herzogs jammerten fort-
während mit dem päpstlichen Nuntius um die 'Vette, dass die Religion 
zu Grunde gehe und der Kaiser sich von den Lutherischen bestricken 

als Staatsmännern. Damit stimmen die Engländer überein. Luthcr schreibt Juli 1: eoncilium vere 
est Tridenti. i, e. Germanice zertrennet, lacerum et dissolutum. 

52) Vgl. Hoffmeister an Seripando Juli 26 bei Drulfel Johannes Hotl'meister, Abhandlungen 
unserer Classe Bd. XIV Abth. 1 und Seripando bei DölIinger-Acton I. 9. 

53) Ranke IV, 257 fg" auch Voigt Moritz S. 117 findet, dass der Kaiser die Anerkennung 
des Concils bestimmt gefordert habe. Ich kann mich dieser Ansicht nicht anschliessen. Von dem 
Concil ist eigentlich zu WOl'ms gar wenig die Rede. dass die kaiserlichen Commissal'e wenigstens in 
etwa darauf hinweisen und es vertheidigen, ist sehr natürlich. Die Beschickung des ConciIs wurde 
nicht einmal den Katholiken zugemuthet, um so weniger den Protestanten. 

54) Die Gesandten berichten hierüber März 22. . 
Abh. d.m. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. I. Abth. 5 
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das Fortblühen des Geschlechtes zu sichern schien, WIe diese denn am 
27. August Zwillingen das Leben gab, von welchen der eine nach dem 
päpstlichen, der andere nach dem kaiserlichen Grossvater den Namen 
erhielt. Wohl wusste Paul IH., dass die Gründe, welche er im Con-

sistoriull1 für die Ansicht geltend machte, dass damit der Kirche, d. h. 
dem Kirchenstaate vielmehr ein Vortheil zugewandt, als eine' Beein-
trächtigung verursacht werde, allein nicht durchschlagen würden,(7) und 

dass nur, wenn nicht die ausdrückliche Zustimmung, so doch das still-
schweigende Geschehenlassen Seitens des Kaisers jener Massregel Erfolg 

in Ausr.;icht stelle, 48) zumal da die Französischen Cardinäle ihre Miss-

billigung darüber theils offen im Consistorium, theils durch ihr Fern-
bleiben an den Tag gelegt hatten.(9

) Da galt es, dem Kaiser keine 
Veranlassung zur Missstimmung Zl:! geben, und so beschloss Paul IU., 
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die Hoffnungen, welche die Katholiken 52) auf das Concil gesetzt hatten, 
verwirklichten sich nicht; wie zu Speier, war es zu W orms den ver-
schiedenen Parteien überlassen worden, ihre Ansprüche in den Reichs-
tagsverhandlungen geltend zu machen. Obschon die kaiserliche Stellung 
durch die günstigere Lage der auswärtigen Politik eine stärkere ge-
worden war, wagte der Kaiser es doch nicht, sich einfach zum Vertreter 
der Ansicht zu machen, dass die Protestanten keine Existenzberechtigung 
hätten. Er suchte vielmehr eine Verschärfung des Gegensatzes zwischen 
beiden Parteien zu verhüten, eine Krisis hintanzuhalten. Diesen 'Weg 
hatte schon die kaiserliche Pr.oposition in Aussicht genommen, indem 
sie zwar auf das Trienter Concil, als auf die zur Ordnung der religiösen 
Frage berufenste Instanz, verwies,53) zugleich aber für den Fall, dass es 
keinen Fortgang gewinne oder die nothwendige Reform nicht betreibe, 
die Anberaumung eines neuen Reichstags zu diesem. Zwecke in Aussicht 
nahm. Damit trat Karl in Gegensatz zu denjenigen Deutschen Fürsten, 
welche sich rühmten, die echten Vertreter der alten wahren' Religion zu 
sein, und verlangten, dass man einfach die Autorität des Concils verkün-
digen, auf Reichstagen aber alle und jede Erörterung über die Religion 
verrneiden solle. Nachdem König Ferdinand schon vor der ｖ･ｲ￶ｦｦ･ｮｾﾭ

lichung der Proposition mit seinem Versuche, die Bairischen Gesandten 
von diesem Verlangen abzubringen, gescheitert war,54) da Herzog 'Wilhelm 
ihnen strengste Festhaltung des eingenommenen Standpunkts eingeschärft 
hatte, blieb das Verhältniss zu Baiern während des ganzen Reichstags 
ein gespanntes; die Vertreter des Bairischen Herzogs jammerten fort-
während mit dem päpstlichen Nuntius um die 'Vette, dass die Religion 
zu Grunde gehe und der Kaiser sich von den Lutherischen bestricken 

als Staatsmännern. Damit stimmen die Engländer überein. Luthcr schreibt Juli 1: eoncilium vere 
est Tridenti. i, e. Germanice zertrennet, lacerum et dissolutum. 

52) Vgl. Hoffmeister an Seripando Juli 26 bei Drulfel Johannes Hotl'meister, Abhandlungen 
unserer Classe Bd. XIV Abth. 1 und Seripando bei DölIinger-Acton I. 9. 

53) Ranke IV, 257 fg" auch Voigt Moritz S. 117 findet, dass der Kaiser die Anerkennung 
des Concils bestimmt gefordert habe. Ich kann mich dieser Ansicht nicht anschliessen. Von dem 
Concil ist eigentlich zu WOl'ms gar wenig die Rede. dass die kaiserlichen Commissal'e wenigstens in 
etwa darauf hinweisen und es vertheidigen, ist sehr natürlich. Die Beschickung des ConciIs wurde 
nicht einmal den Katholiken zugemuthet, um so weniger den Protestanten. 

54) Die Gesandten berichten hierüber März 22. . 
Abh. d.m. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. I. Abth. 5 
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ｾＧＺｉＡＮ＠ ｉｊＨｾｉＢ＠ ｾｩＧｩ･ｬＢ＠ LL.:tt'te 5ilck Fordenrrqen zu vertreterL welche ihn in 
ｋｲｩｾＺＬ［Ａ＠ ｬｦｊｾｵｴ＠ (],f;'ri ｐｲｲｊｴｾｾＭｴｴ｡ｮｴ･ｮ＠ nTwida:lt bätten1 da er ｜Ｂｯｲ｡ｕＵＬｾｴＺｴｺ･ｮ＠ konnte1 

､｡ＬｾＤＧｾ＠ f:T' "0:1 ､ＮｾｲｴｬＮｦＺｾ［ＧＡｬｬｩＬｧ･ｮＬ＠ welche am ･ｩｬｲｩｧＺｾｴｦＡｮ＠ die Fahne der katho-

ｬｩｊＺｾｨ･ｮ＠ ｉＡｴＺＬ｝ｾＰｭｬ＠ ｦｾＡＧｨＢＩＡｊ＼ＧＺｲｊｾ＠ nicht nur keine L nterEtützung erwarten durfte"'5)1 

ｾﾷＬＨｪｲ［､ＧＺｔｮ＠ d,a;,;<f ､Ｚ･ｩＡＧ＼Ａｾ＠ \'rerm ("if ihre Interf.::i'!5en ･ｲｦＨｽｲ､･ｲｴ･ｮｾ＠ jeden Augenblick 
ror ＧｾｦＺｲＬＡｾｲ［､ｩＶｾｲｊｧ＠ mit den Ketzern bereit ｾ･ｩ･ｮＱ＠ da.:!:; Raiern eine ähn-

Hehl(;' !'(Jl1tnk ｬＺｷｦｯｬｧ･ｾ＠ ｗｩｦｾ＠ König Franz von Frankreich1 dessen Gesandter 
Gn'man in ö!!'(;'ritlicher YerSlmmlung der 5tände zu "-onH3 die Unter-

ｾ＠

werfung unter da..;; Concil ｡ｬｬｦｾｲｮｰｦ｡ｨｬ＠ /'15) unter der Hand aber das 3liss-
traulm Ｈｨｾｲ＠ Prüthtanten gegen den Kaiser erweckte, von dem Grignan 

｜Ｂ･ｍｦｩ｣ｨ･ｲｴｬｾＱ＠ daS., er ein den Ketzern gegebenes Ｂｾｯｲｴ＠ für un,erbindlich 
ｉｷＮＱｴＨｾＮ＠ Wie der KaiH.:r gegen diese Katholiken sich abwehrend ,erhielt, 

h1J war f:,r andererscit'i bernüht, die Forderungen der Protestanten einzu-

däJllTfwn, welche ,erlanhrten, dass der neichstag statt des Concils die 
ｈＨｾｬｩｧｬｯｮｊｩｦｲ｡ｧ･ｮ＠ erörtern und ･ｮｴｾ｣ｨ･ｩ､･ｮ＠ solle, und ferner, dem päpstlichen 

Coneil jede Gdtung bestreitend, die Zusicherung beständigen Friedens, 
die Sm;pendirung des gemeinen Hechts in Heligiorufragen forderten. 
Xachclem anfanglich die Stände der Augsburger Confession zäh an ihren 
Forderungen festg&halten hatten, wurde schliesslich yon dem Kurfürsten 
von der Pfalz der Vorschlag gemacht, dass ein Religionsgespräch zwischen 
einer Anzahl hervorragender Theologen aus beiden Parteien abgehalten, 
und dann ein neuer lteichstag alles das berathen und beschliessen solle, 
war-; eigentlich dill Aufgabe des W· ormser Tages gewesen wäre. 

Auf dieser Grundlage kamen die Verhandlungen des Reichstags, 
welche his dahin kaum vom Flecke gerückt waren, zum Abschluss. 
Am vierten August wurde der Abschied verkündigt, in welchem auf den 
30. November das Collo(!uium, auf den 6. Januar der neue Reichstag 
nach Itegensburg angeorclnet, der bisherige Friede zwischen den beiden 
lteligionsparteien bestätigt wurde. 

Katholiken und Protestanten nahmen zu dem kaiserlichen Plane eine 
uUrChall'3 verschiedene Haltung ein. Erstere lehnten es sogar ab, ihrer-

55) Cardinal Madruzzo sagte lfassarelli: nella. qual lega. condescenderanno forsi di quelli che 
oggi clliarnannai catholici, tra. quali dubita ass ai dalli duchi di Baviera; S. 106. Erst im Oktober 
schwanden dcs Kaisers Besorgnisse S. 1:33. V gl. S t u m pf S. 268 fg. .. 

1)6) Gryn würdigte dieselbe richtig Juli 6; vgl. Paris Negociations de Fran90is Ir S. IX. 

" 

. 
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seits Theilnehmer an dem Colloquium aufzustellen, ihre Weigerung fand 
in dem Abschied Ausdruck: aus eigener Machtvollkommenheit ordnete 
der Kaiser das Religionsgespräch an. Die Protestanten dagegen stimmten 
zu. Aber trotz dieser Abweichung begegnete sich das Urtheil des Land-
grafen Philipp von Hessen mit dem des Kanzler Leonhard von Eck ｨｾｮﾭ
sichtlich der Bedeutung des Colloquiums: Eck meinte, er könne SICh 
nicht so sehr darüber entsetzen, da es dem Kaiser nur darum zu thun 
sei, Aufschub zu gewinnen, Landgraf Philipp erklärte, es muthe ihn das 
eingeschlagene Verfahren an, als ob man ein Kind mit einem Apfel 
herumzerre, den man ihm wieder entziehe, sobald es danach greife. 57) 
Wenn die Protestanten trotzdem sich auf das Colloquium einliessen , so 
bestimmte sie hierzu, ausser den Erwägungen, welche ihre innere Schwäche, 
die abweichende Politik des Herzogs l\Ioritz von Sachsen ,58) die Reib-
ungen zwischen Fürsten und Städten nahe legten,59) wohl vor Allem der 
Umstand dass auf diese Weise ein Reichstagsabschied zu Stande kam, , . . . 
in welchem von Papst und Concil mit keinem '\Vorte die Rede war; das 
musste als ein hoher Gewinn zumal jetzt erscheinen, wo die päpstlichen 
Legaten schon Monate lange in Trient weilten, in der Absicht das Concil 

zu eröffnen. 60) 

Unter dem Eindrucke der Ereignisse des folgenden Jahres hat man 
die Protestanten kurzsichtiger Vertrauensseligkeit geziehen, weil sie sich 
durch den Kaiser, der damals bereits ihre Vernichtung beschlossen, in dieser 
'\Veise hätten hinhalten lassen. In den gleichzeitig von protestantischer 
Feder niedergeschriebenen Briefen' wird man indessen von herzlichem 
Vertrauen und von patriotischer Hingabe an den Kaiser keine Spur, wohl 
aber eine nüchterne Erwägung der Lage wahrnehmen. Der Landgraf 
Philipp setzte bei dem Kaiser die Absicht voraus, zuzuwarten, wip sich 
die Verhältnisse des Schmalkaldischen Bundes, die Beziehungen zu den 
Türken und zu Frankreich, wie sich der Französisch-Englische Krieg und 

57) ｾ･ｵ､･｣ｫ･ｲ＠ Aktenstücke 461. Eigenhändiger Brief Ecks an H. Wilhelm, Staatsarchiv Reichs-

tagssachen 156/5, 167. 
58) G. Voigt S. 117 fg. - . '. . .. 
59) Idiaquez bei 1\Iaurenbrecher S.26* schreibt: se tiene platlCa y esperan<;a. de dlVldu de 

los Luteranos dos 0 tres ciudades principales. V gl. Gryn Juli 6. 
60) V gJ. 1IIassarelli S. 114. 
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schwanden dcs Kaisers Besorgnisse S. 1:33. V gl. S t u m pf S. 268 fg. .. 

1)6) Gryn würdigte dieselbe richtig Juli 6; vgl. Paris Negociations de Fran90is Ir S. IX. 
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seits Theilnehmer an dem Colloquium aufzustellen, ihre Weigerung fand 
in dem Abschied Ausdruck: aus eigener Machtvollkommenheit ordnete 
der Kaiser das Religionsgespräch an. Die Protestanten dagegen stimmten 
zu. Aber trotz dieser Abweichung begegnete sich das Urtheil des Land-
grafen Philipp von Hessen mit dem des Kanzler Leonhard von Eck ｨｾｮﾭ
sichtlich der Bedeutung des Colloquiums: Eck meinte, er könne SICh 
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in welchem von Papst und Concil mit keinem '\Vorte die Rede war; das 
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zu eröffnen. 60) 
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57) ｾ･ｵ､･｣ｫ･ｲ＠ Aktenstücke 461. Eigenhändiger Brief Ecks an H. Wilhelm, Staatsarchiv Reichs-

tagssachen 156/5, 167. 
58) G. Voigt S. 117 fg. - . '. . .. 
59) Idiaquez bei 1\Iaurenbrecher S.26* schreibt: se tiene platlCa y esperan<;a. de dlVldu de 

los Luteranos dos 0 tres ciudades principales. V gl. Gryn Juli 6. 
60) V gJ. 1IIassarelli S. 114. 
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wie sich andere Dinge, welche er nicht nennt, gestalten würden.61
) In 

allen diesen Beziehungen konnten inzwischen aber auch für die Prote-
stanten günstige 'Wendungen eintreten, sie hatten noch eine Aussicht 

mehr, indem jetzt, nachdem die Gerüchte über ein kaiserlich-päpstliches 
Bündniss verstummt waren, die Auflösung des Concils zu Trient, oder, 
was für sie ziemlich gleichbedeutend war, dessen Verlegung nach Italien 
im Bereiche der :Möglichkeit zu liegen, und damit ein Bruch zwischen 
Kaiser und Papst wahrscheinlich erschien. , 

'Während für die Protestanten in dem W ormser Reichstagsabschied 
kein Motiv der Beunruhigung lag, brachte derselbe unter den hohen 
katholischen Prälaten eine grosse Aufregung hervor. Mochte Andelot 
den Papst hinsichtlich des Colloquiums beruhigt und durch die Ausführ-

ung, es handle sich nur darum, Zeit zu gewinnen, des Papstes Einwillig-
ung erlangt haben, so klagten doch nicht bloss eifrige katholische Theo-
logen .über die hierdurch dem Concil zugefügte Herabsetzung 1 sondern 
auch der in die hohe Politik eingeweihte Cardinal Cervino sah die 
höchsten Gefahren vorher, fast weniger, weil die Thätigkeit des Concils 
so hintangehalten , die Schäden in der Kirche nicht geheilt wurden, der 
Hauptpunkt war ihm die Furcht, der Kaiser könne, statt der Prote-
stanten, den Papst täuschen. Er hielt es für möglich; dass der Kaiser 
auch ferner selbstständig vorgehen und in dem Collequium ohne Rück-

sicht auf den Papst eine Verständigung mit den Protestanten versuchen 

ｫ￶ｾｭ･Ｎ＠ Nur wenn. der Abschied zu Worms nicht gehalten würde, meinte 
Cervino's Sekretair Massarelli, könne der Kaiser sein Gewissen und seine 

Ehre rein erhalten; Cervino hoffte auch, dass dies geschehen möge, wagte 
aber im Hinblick auf des Kaisers bisheriges Verhalten, nicht darauf zu 
bauen. 62) 

Der Kaiser hatte erreicht, dass ihm ausser dem Bündniss mit dem 
Papste, welches ihn in scharfen Gegensatz zu den Protestanten bringen 
musste; noch ein zweiter 'N eg offen blieb, der weiterer Verhandlung 

auf Grund der im ｓｰｾｩｲ･ｲ＠ Abschiede von ihm gegebenen Zusicherungen. 

61) Vgl. Anmerkung 57. 

62) Vgl. den Brief, welchen Leva. IV, 33 fast vollständig abdruckt. Dass ､ｾｬＧｳ･ｬ｢･Ｌ＠ was Leva 
übersieht, nicht abgeschickt wurde, beeinträchtigt dessen Werth nicht. 

) 
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Für diesen zweiten 'Weg aber waren jetzt die Aussichten günstiger ge-
worden, als sie 1544 gewesen waren, indem jetzt der Papst es nicht 
wagte, sich in ähnlicher Weise missbilligend zu äusseren, wie er dies 
nach dem Speirer Abschied gethan hatte. Der Papst schwieg, mochten . 
auch die Legaten zu Trient hervorheben, dass vom hierarchischen Stand-
punkte aus das kaiserliche Vorgehen jetzt, wo es Angesichts des Concils 

. erfolgte, noch weniger zu dulden sei, als im Vorjahre. Dem Papste aber 
kam es nicht darauf an, theoretische Ansichten über die Stellung des 
Concils zu vertreten, er verfolgte den V ortheil seiner Familie. Niemand 
konnte vorhersagen, ob sich der Papst von der kaiserlichen ｖ･ｲｭｩｴｴｬｵｾｧｳﾭ
politik werde in das Schlepptau nehmen lassen, oder ob ein päpsthch-
kaiserliches Heer die Protestanten bekämpfen werde. 
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Bei 1 a g e 11. 

1. ßonacorsi Gryn an Herzog Wilhelm. 

1544 Nov. 15 Antdor{. 

"Durchleuchtiger etc. Ich hab herren Leonhard von Eck am fünften taO' ditz 
monats geschrieben, was ich dazumal in einer eil alhie erfaren mögen. N ｾｮ＠ ist. 
syder der Pauls, den ich die vergangen wochen gen Brüssl geschickt, wider komen 
und hat mir diesen beschaid von dem herrn von Granvella O'ebracht: Dieweil die 

n:ai . M. ｪＮ･ｴｾｾ＠ ｮｾｴ＠ zu Brüssl, sonder zu irer schwester, der k:nigin von Frankreich, 
dIe am hlenelllZIehen underwegen schwach worden und zu Bergen in Hennegau [nach 
Stp. 187 zu Mons] noch krank ligt, geritten sei, so mö<1' ich mitlerweil mich O'en 
Bl'üssl verfiig.en, in ein wirtshaus einzihen und mich ime

o 
nachmals ansagen las;en, 

so woll er nut S. M. zu derselben ankunft von der sachen reden ' 

. ｎｾ｣Ｚｬ､･ｭ＠ ｩ｣ｾ＠ aber vernumen, dass S. M. am Freitag oder ｓｾｭｳｴ｡ｧ＠ nechstkunf-
tI!5 gewIshcben hleher kumen soll, hab ich bedacht, ratsamer und sicherer zu sein 
､ｬ･ｾ･＠ klaine. zeit alhie zu verharren, dan gen Brilssl on ein gelaid zu komen und 

ｾ･ｬｬｬ＠ :eben III ｾ･ｳ＠ gedachten herrn von Granvella hand leuchfertiglich zu stellen, ob 
llle villeucht elll sondere lust ankomen möcht, dieweil ich zu ime als er zu Rom 
gewest, nicht komen bin, o.der ander ursachen halben ein alte schuit mit mir abzu-
ｲ･｣ｾｮ･ｮＬ＠ und sUl1derlich, dieweil mich sunst das unglück in disem jar, wist Gott, 
ｭＺｬｬｬｾｬＧ＠ person halb ganz unschuldiglich meiner person halb reiten will. Demnach 
WIll Ich auf S. M. alhie warten, und zu derselben ankunft E F G b I h 't 11 1 . . • . eve c ml 
a. em v alSS . und ｨ￶｣ｨｾｴ･ｾ＠ treu verrichten. Hab aber mitlerzeit nicht gefeiert, sondern 
:lll wal'haftJg ｧｬ｡ｾ｢ｷｉｲ､ｬｧ＠ summarium des fridlichen tractats, wie das die Kai. M. 
Hem son, . dem prlllcen von Hispanien, in diesen tagen geschickt, durch ein selza-
men pracbca ｺｷ･ｧ･ｾ＠ gebracht, doch daneben zuesagen miissen, noch zur zeit keinem 
menschen auf erdralch zu entdecken von wannen es herkonlmen d d . ...' , n n as es In 
sonderheit lllcht weltläufig (femacht sondern bel' E F G l' 11 h' bl'b 

• I:> .' • • • n a er ge alm el en 
soll. VOll solchem summano schick E. F. G. ich hiemit aller unterteniO'keit ein 
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abschrift, sambt der verteutschnng die ich vast von wort zu wort, doch in aller eil 
gemacb t hab. 

Solten E. F. G. den ganzen tractat sehen, so ist er wol ein gute zwerche 
hand hoch; das ist aber nur ein kurzer auszug und sumari daraus; und ist boch-
gemeltem princen von Hispanien in Hispanischer sprach zugeschickt, aber mir 
gleichwol in Italianischer zungen zugestellt worden, doch mit der vorbehaltung, 
WIe obsteet. 

Der nunctius apostolicus, episcopus Poggius, ein geschickter geschwinder erfar-
ner man, ist vorgestern seiner aigen gescheften halben, als ich gedenk, geld zu seiner 
underhaltung aufzubringen, hieher komen. Bei demselben bin ich gewesen und hab 
ime meinen befel zum tail, und so vil ime anzuzaigen noch zur zeit von nöten ge-
west, vertrenlich entdeckt, als er mir dann bei gutem glauben zugesagt, solichs keinem 
menschen auf dieser erden, dann Bäpstl. Heil. allain uud in der ziffer zu eröffnen, 
und er vermaint, E. F. G. werden bei S. H. deshalben ein sonder lob erlangen und 
der Kai. M. nicht yhl damit heim kommen, hat daranf zu mir mit hochstem ve)'-
trauen gesagt, wie" sich der kaiser ganz und gar verkert hab, von wegen der religion 
ytzo b auf dem rechten weg sei, und das war sei, so mög ich E. F. G. diese zwen 
artikel bestendiglich zuschreiben: namlich, das der kaiser zu ime selbst gesagt hab, 
er wolle auf diesem reichstag der Luterischen schön bart entlichen abthun. 

Zum andern, der kaiser und der Franzose seien gewislichen mit einander ent-
schlossen, ein gemain general concili, das sich innerhalb dreier monaten zu Trient 
anfahen soll, zu balten und was darauf geschlossen wirdet, mit C d,em schwert gewal-
tiglich hand zu haben; haben auch solichs dem babst znentboten und der nunctius 
auf des kaisers bege ren ad partem S. Heil. geschrieben, damit solich general concili 
wurklichen angefangen und gehalten werde; dazu soll sie, als mir gedachter nunc-
tius sagt, ganz begierig sein und sich daranf erboten haben, Ir leib gut und plut 
zu volziehung dieses' loblichen gotlichen werks darzustrecken. 

Aus disen zwaien artikeln mogen E. F. G. leichtlich abnemen, was ehr, lob und 
reputation bei der ganzen welt, und was 10ll sie von dem almechtigen Got erlangen 
werden, das sie ob der alten waren christlichen religion bis hieher so statlich furst-
lich und bestendiglich gehalten haben. 

Die Kai. 1\1. hat einen Hispanischen beuchtvater , ist ein frommer erber gots-
furchtigel' man und bei J. '1\1. in gutem glauben; der d ligt fur und fur dem Kaiser 
in den oren, namlichen, er soll die Scbmalkaldischen· und ,zuvoran den landgrafen 

.. 'wie - hat' Chiffern. 
b 'ytzo - bei' Chiffern. 
• 'mit dem schwerte' fehlt in der Auflösung Ecks. 
d 'der - strafen' Chiffer; <und - richten' am Rande . 

'e So bei Eck; in der Chiffer besonderes Zeichen. 
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am leben strafen und den glauben Christi in den alten stand richten. Also werd 
I. :M. gluck, sig, heil und wolfart in allen iren wegen und stegen, auch wieder alle ire 
vaint haben; wo nit, so werden S. M. alle ire anschleg und furnemen durch den 
gewalt Gottes allentbalben wieder zuruck scbeinbarlich gestossen werden; solichsf hat 
mir der Granvella gesagt. 

Durcbleuchtiger gnediger furst und berr! An disem friedlichen tractat sind 
fIinl puncten, meins acbtens, fornemlich zu bedenken. 

Erstlich, dieweil ein ewiger fried zwischen diesen zwaieu haubtern und g irer 
erben sein soll, das' sie sambt irem anhang die ybrigen teil der christenheit irem 
wolgefallen nach bucken und piegen werden mögen. 

Zorn andern, so ist dannocht Got zu loben, das sie sich verglichen haben sollen, 
den waren glauben Jesu Christi unsers erlösers in ein recht bestendig wesen zu 
pringen. 

Zum dritten, das die arm christenheit vor der macht und tyrannei des Turken 
versichert werden soll. 

Zum vierten, es wirt kain vernunftiger mensch glauben, dass die Kai. M. die 
Niederlandisch-Flandriscbe landen, darin neun treffenliche furstentumbell begriffen 
sind, namlicben: Artois, Hennegau , Lutzenburg, Falkenburg , Flandern, Brabant, 
Holant, Seland und Geldern, hinweg gebe. Daraus leichtlichen zu vermuten, dass 
die beirat mit des Romiscben konigs tochter sambt der ybergab Mailand fur sich 
geen mocht, und sunderlich, dieweil dasselb furstentumb S. M. mer zu underhalten 
gesteet, dan sie nutz dar von hat, sambt dem wurden aUe Italienische potentaten nit 
vast wol leiden mugen, dass dasselb furstentumb in I. M. handen belyb. Damit sie 
sich dan in diesem fall ruebig machen und ir christenlieh furnemen wider den Tur-
ken und der religion balben dester statlicher volbringen, möcht sy aus diesen und 
andern mer ursacben bewegt werden, das gemelte fürstentumb Mailand sambt des 
Römischen kunigs tochter dem herzogen 'von Orliens zu geben und ihre Niederlan-
ｾｩｳ｣ｨ･Ｎ＠ erblicbe landen, die zu und erhalten wenig gesteen und der befestigung nach 
hederllch zu erhalten sein, davon auch S. M. im unsagliche grosse nutzung und mer 
gerechtigkait dan zu Mayland hat, zu behalten und I. M. tochter dem junO"en kunig 
Maximilian zu geben. 0 

. Zun: fünften .und letsten, werden die gehorsamen stenden des heiligen reichs in 
dIesen fnden begrIffen, ｵｮｾ＠ die weil von den protestirenden kein meldung darin bericht, 
ist guet zu versteen, das SIe ausgeschlossen sind. . _ 

Sunst kan ich in ､ｩ･ｳ･ｾ＠ tractat. nichts sonders merken, daran etwas gelegen 
sein well, dann das noch allem: namhchen, soll der hairat mit des kaisers tochter 
sambt der übergab der Niederlendischen landen nach S. M. abgang fur sich geen, 

t <solicbs - gesagt' Chiffer. 
g Cund - erben' am Rande. 
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so müest der arm herzog von Safoy seins landes beraubt sein bis so lang S. M. 
stürbe. Aber eR ist umb ein klaine zeit zu thun, dan am XX tag ditz monats 
werden schon zwai monat under den viereu, darin S. M. solicbs declariren soll, 

verscheinen. 
Der herzog von Orliens ist nach seiner steufmutter auch von Brüssl ｨｾｮｷ･ｧ＠

und in Frankreich gezogen, und soll gen W ormbs, als mir der Karl Harst, Clevlscher 
gesanter, mein alter gesell, durch den Schobinger von Brüssl her zuent.boten hat, 

wieder zu Kai. M. komen. 
Die Kai. M. und der herr von Granvella lassen sich offenlieh merken, S. M. 

wolt diesen frieden weder angenummen noch angesehen, hab aber allain darin die 
reliO"ion Christi und die arme cbristenhait pedacht. Dash hat mir der Granvella 

o 

auch gesagt. 
Der PauI hat zu Brüssl uit erfaren mögen, das einichen Teutschen fürsten bot-

schaft, auserh.tlb des gedachten Karl Harst und eines Braunscbweigischen dieners, 

am hof sei. 
8. M. ist des willens, dise Weihen nachten feiertag zu CöIn zu halten und den 

XII Januarii wie ich dem herrn von Eck an jüngsten geschriben, zu Worms zu 
sein. Hat ＳＰｾｏ＠ Hispanische fuesknecht abgefertigt, in das Oberteutschland zu ziehen. 
Ob sie aber ain weil um W orms beleiben oder in Osterreich zihen werden, kan 
E. F. G. ich noch zur zeit nit aigentlich schreiben; derselben etc. • 

Datum Antdorf den XV tag Novembris 1544. 

E. F. G. 

ul1tertenigster diener 
Kurss. 

ｅｩｧ･ｮｾ￤ｮ､ｩｧＮ＠ Chiffern von Eck aufgelöst. Fürstensachen 24, 379. 

2. ßonacol'si O1'yn an llerzog Wilhehll. 

1545 Nov. 22 Antdorf· 

Letzten Samstag schrieb er _über den Traktat und was er sonst erfah:en, ;,auch 
wes gemüts der kaiser sein soll von wegen der religion." Der Kaiser war ｭｺｷｬｳｾｨ･ｮ＠
krank, will, nach Pauls Bericht, den er nach BrüsseI schickte, übermorgen von Brussel 
nach Gent ziehen, wohin auch er morgen aufbrechen will; er wird, des Herzogs 

AuftraO" zu erfiHlen, keinen Fleiss sparen. 
Grauvella wird weggehen, etliche Tage daheim bleiben, Arras inzwischen den-

selben vertreten. Erforderlichen Falls wird er an diesen des Herzogs noch unbe-

h 'Das - gesagt' Chiffer. 

Abh. d. Ur. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. I. Abth. 6 
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schriebenen Kredenzbrief iiberschreiben lassen; das Kredenz an den Vater hat er 
diesem durch Paul bei seiner Ankunft überschickt. 

"Der nunctius apostoliclls episcopus Poggius ist von Bapstl. Heil. abgefordert 
worden, das ist mir herzlichen laid, dann es ist ein geschickter geschwinder erfamer 
man und bei Kai. M. in einem gros sen ansehen, darzu ganz und gar guet Bayrisch, 
het a wol etwas durch ine fur und fur erfaren mogen. 

Es wirt an seiner stat der episcopus Sfondra, der jetzo ein jar vergangen bei 
E. F. G. zu Munchen ge west , komen, ist gleichwol gelert, aber noch jung und nit 
oft ausgefiert worden, suecht erst den andern halm, man mues sich aber der notturft 
nach mit ime bebelfen wie man mag, und dester bedecbtlicher mit ime handeln, und 
sonderlich dieweil b er ein Maylender und des kaiser undertan ist . 

Ich hor nit, das der cardinal l\Ioron bei 'Kai. 1\1. je zur zeit gewesen seI oder 
noch komen soll. 

, Der cardinal von Llltringen ist ein weil her yon seins brueders, des herzogen 
von Guisa, wegen als ein geisel in diesen landen gewest, aber die herzogin von 
Lutringen, die den herzog von Mayland gebabt, ist jezo zu Briissl gewest und hat 
so viI von Kai. 1\1. erlangt, das gedachter cardinal wieder in Frankreich geritten ist." 

Der ｆｲｾｮｺ￶ｳｩｳ｣ｨＮｅｮｧｬｩｳ｣ｨ･＠ Krieg wird, wenn der Kaiser nicht eine Vermittlung 
zu Stande brmgt, der Türkischen Expedition grosse Verhinderung bringen; "dan wie 
kundt der kunig von Frankreich ein statliche hilf wider den Türken thun dieweil 
er 'mit dem schwaren last des Englischen kriegs beladen were, und sonderlich, dieweil 
er an geld vast el'schepft und ganz macbtlos sein. So· soll der kaiser auch nit so 
reich oder ｬｬｬ￤｣ｨｾｩｧ＠ sein, als man ine machen will, dan ich hab gehört, dass der kaiser 
ｾ･ｮ＠ lumbden fnden ansuechen lassen, und darunder gelt in Frankreich und sonder-
hch der madama de Tempes haimlich geschenkt hat also das allenthalben mue und 
arbeit ist. ' 

(Herzog Heinrich)d ist jezo nit zu Cölen, sonder in elllem vI ecken dem herzog 
von Julich zugehörig im land von Pergen. 

. Graf' Wilhelm ｾｯｮＺ＠ Fürst.enberg soll noch in Frankreich gefangen liegen und 
semes .bru..d:rs, gra.f Fndnchen, son hinein geritten sein, ine zu erledigen; demselben 
soll dIe KaI. M. emen ･ｾｬｭ｡ｮｮ＠ zugeben haben, mit bevelch, ime zu solicher erledig-
ung von S. M. wegen bel dem kunig hilflich zu sein. Gleichwol wil man sagen, wo 
eben an dem tag, da gedachter graf nidergelegen, dagegen ein treffenlicher Franzos 

• het - mogen Chiffer. 
b 'dieweil - ist' Chiffer. 
• 'So - geschenkt hat' Chiffer. 

d Entsprechend der Eck'schen Auflösung in Nr. 5 auf den Braunschweiger gedeutet. 
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nit gefangen worden were, mocht e in der Franzos henken haben lassen. Man ge-
denkt aber, er soll mit zehen tausent kronen erledigt werden. SoHchs hat der Pauls, 
als er sagt, in des kaisers kanzlei gehört. E. F. G. etc. 

3. ßonacorsi Gryn an Leonhard v. Eck. 

1544 Nov. 22 Antdorf. 

Anbei sendet er einen Traktat wider den Buzer apostata, den Eck in selDem 
Namen dem Dekan der Franenkirche übergeben möge. 

Paulin , ein französischer Hauptmann, der neulich von Konstantinopel zurück-
gekommen, war auf des Königs Befehl in Briissel, um dem Kaiser über den Tiirken 
eingebend zu berichten. Das ist ein Beweis der Eintracht! Der Kaiser soll 1m 
Sommer persönlich nach Ungarn ziehen wollen . 

Die Finanzen sollen in Frankreicb ganz zerrüttet sem, das Weiberregiment die 

Hauptschuld tragen. 
PostsCl'. Anbei Brief an seine Frau. 

Eigenhändig. Reichsarchiv, Fürstensachen 24/884. 

4. I{aiser J{ar! an J{önig Ferdinand. 

1544 Dec. 8 Gent. Praes. 19 resp. 26. 

Da der König die erste Bezahlung der Spanier, die er nach Ungarn schicken 
wollte, nicht rechtzeitig leisten kann, dieselben zudem jetzt zur Winterszeit wenig 
ausrichten könnten, "je me suis resolu de, avec couleur qn'ils vont encheminez po ur 
ladite Hongrie, les faire temporiser au coustel de Gorze pr es de Metz, Oll ils seront 
apropos pour la reputation des affaires publiques, et pourroient servil' cependant 
ailleurs, comme j'espere le vous dire a la veue; et avant le printemps vous ponrrez 
avoir le moyen de pourveoir ponr votre' part le traictement, et nons en pourrons 
bientost deviser ensemble, puisque je suppose serez ja en chemin pour venir a 
Worms. Et je desire fort que Vous vous avancez, pour ce que, si la goutte, que 
me tient icy au lict, ne me consentoit estre si tost 130, comme j'avoye delibere, 
je Vous prieroye de vouloir passer le dit W orms, et me venir tl'ouver au chemin 
Oll je ｳｾｲ｡ｹＬ＠ afin de plustost Vous veoir et povoir deviser avec Vous de· toutes 
choses.1I Er wird sich auch möglichst eilen, aber wollte dem Könige Obiges mit-
theilen, um jedenfalls ihr Wiedersehen zn beschleunigen. 

Wien Copiar 11, 75. 

e 'mocht - lassen' Chiffer. 
6* 
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5. BOllacorsi Gryn an Herzog Wilhelm. 

1545 Jan. 24 Antdorf. Praes. Febr. 3. 

Jüngst sandte er drei kaiserliche Schreiben an den Herzog, an Herzog Ludwig 
und die übergebene Landschaft Ottheinrichs. 1) Seither schickte er Schobinger, gemäss 
seinem letzten Schreiben, nach Brüssel, um dreier Artikel willen: 

,,1) um den nebenbrief, die übergab derselben lantschaft belangend, anzuhalten, 

2) umb ein antwort auf die artikel meiner ersten werbung, so ich dem bischof 
von Arras zu Gent überantwort hab, zu sollicitiren, 

3) dieweil der termin verschinen, darin sich die Kai. 11. des heirats halben 
declarieren soll, ob er soliehs , auch ander neu zeitung erfaren mocht." 

Ad 1) antworteten Granvella und der Vicekanzler, die Landschaft würde gewiss 
dem erfolgten kaiserlichen Schreiben nachkommen, wenn nicht, so sei immer Zeit, 
davon zu reden, der Kaiser sei noch nicht gar stark, mml" dürfe denselben nicht 
mit derartigen Sachen überlaufen, in W orms möge man, wenn nöthig, wieder an-
halten. 

Als Paul die Yvichtigkeit des Nebenbriefs betonte, da diesfalls sich Niemand 
wider den Herzog in den Kauf einlassen und die Landschaft sich nicht so spreizen 
würde, erfolgte dieselbe Antwort. "So het ine der vicecanzler einen brief vom pfalz-
grafen Friedrichen an ine lautend, so viI diesen handel betrifft, zum tail, aber 
nicht durchaus, lesen lassen. ｄ｡ｲ｡ｬｾｳ＠ hat der Paulsen also in einer eil diese mainung 
ungefarlich gelesen, nemlichen: (Wir werden bericht, dass herzog Wilhelm und 
herzog Ludwig bei Kai. M. heftig anhalten, hinder das land, so herzog Ottheinrich 
seiner lantschaft abgetreten, zu kommen. Darauf ist an euch unser hochst und 
verlreulich begeren und gesinnen, daran und darob zu· sein, damit ir furnemen 
hierinnen gewendt werden mog.' Das soll nun ungeferlich die mainung sein, so viel 
der Pauls in der gedechtnus behalten hat mogen. Darauf hat ime der vicecanzler 
gesagt: Sehet nun, was mir der Pfalzgraf schreibt, nun hab ich dannocht die ht-
teras suspensionis passieren lassen; demnach wollet euch je zur zeit an dem er-
settigen lassen. 

Ad 2) hat der von Granvella ｧｾ｡ｮｴｷｯｲｴ･ｴＬ＠ er hab die artikel der Kai. M. mit 
gutem fueg noch nicht furbringen mogen, dan S. M. sei noch schwach und ganz 
unschlindig a, er weHs aber zum furderlichisten thun. Das ist aber war, das ge-

1) Nach Staatsarchiv 301/1, 24 prakticirte Baiern bei dem Kaiser um Cassation der Herzog 
Ottbeinrich gegebenen Bewilligung zum Verkauf von Neuburg. Im ｓｴ｡｡ｴｾ｡ｲ｣ｨｩｶ＠ 158/1, 271 steht ein 
Entwurf zu einem kaiserlichen Erlasse von Gryn's Hand, worin erklärt wird, dass die Verleihung der 
Erlaublliss an Ottheinrich die Rechte des Herzogs Wilhelm nicht beeinträchtigen könne. 
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dachter von ｇｲ｡ｮｶｾｬｬ｡＠ am Montag gen Brüssl komen und von stuud an zu S. M. 
gangen ist, aber sydher bei S. M. nit gewest, dan sy geet noch fiir und für mit 
der arznei umb, bat erst angefangen in der cammer an einem stecken kranklich 
umbzugeen. Nachmals ist der Pauls zum vicecanzler gangen und bei ime auch umb 
ein antwort angebalten und ine in ein disputation gebracht. Darauf hat ime der 
vicecanzler als für sich selbs gesagt, die, Kai. M. werde seinem guetbedunken ｾ｡｣ｨ＠
nicht umbO"een mogen, von wegen der religion und des Turkiscben kriegs dIesen 
weg fur die hand zu nemen, namlichen, S. M. werd auf diesem reichstag ､ｩｾ＠ arti-
culos fidei principales b nicht disput,iern lassen, dieweil S. M. aber den Lutenschen 
auf erO"anO"enem reichstag zu Speier - reclamante Navia, al!! er sagt - zu viI zu-
gesagt'" u:d sich zu weit vertieft , nemlichen: ein reformation in der religion 1m 
reich Teutscher nation zu machen, und sonderlich die missbreuch betreffend, so 
werd S. M. als fur sich selbs und als ein Romischer kaiser soliche reformation 
machen, und weder die Catholicos noch die Luterische darumb frage,n, und beden 
parteien gebieten, soliehe reformation im raich bis auf das kunftig ｾ･ｮ･ｾ｡ｬ｣ｯｮ｣ｩｬｩ＠
gestragks zu halten, mit disen worten: sic volo, sic jubeo. Dan (heWall. S. ｾｉＮ＠

hievor den Luterischen ain general- auch ain national-concili zugesagt, und Ir kams 
bis hieher geschehen, sült nun S. M. soliche zugesagte. reformation den Lutherischen 
jezo waigern, 80 mochten sy die Turkenhilf nicht thun. ｄ｡ｲ､ｵｾ｣ｨ＠ wur?e I. M. 
veracht und die bischof kaum sicher bleiben, das sy von den Lutenschen mcht ver-
jagt wurden. Demnach mög S. M. seines bedunkens nicht umbgehen, die berürt 
reformation wurklichen auszurichten. 

Solichs hat gleichwol gedachter vicecanzler fur sich selbs und aus keinem befel 
angezaigt. Es ist aber leider leichtlichen zu vermueten, das er ｳｯｬｩ｣ｨ･ｾ＠ aus einem 
finger nicht gesaugt, oder aus einem laren hafen geredt hat. Gott weIl uns mit 
dieser reformation zu hilf komen, dann ich verstee so viI, dass die Luterische schon 
etliche artikel herab geschickt haben, wie dieselb reformation ausgericht werden soll. 
Der Pauli'l hat aber nicht darhinder , über allen' seinen angekerten vIa iss , komen 
mögen. Daraus ist leuchtlich abzunemen, dieweil die ｌｾＧｴ･ｲｩｳ｣ｨ･＠ ire ｾｲｴｩｫ･ｾ＠ ｨ･ｲｾ｢＠

schicken und die Catholici nichts darumb wissen, dass sohche reformatIOn WIder dIe 
Luterische nit sein werde; so·' hat sich gemelter vicecanzler noch weiter vernemen 
lassen, es möcht in solicher reformation zugeben werden, das das sacrament unter 
bederlai oder ainerlai gestalt, nach dem wolgefallen aines jeden christenmenschen, 
gereicht werde. Gnediger fürst und herr! ich kan mich aus des kaisers wesen gar 
nicht verrichten, dan wan er solichs im raich zugibt, so ist es je, meins achtens, 
in seiner macht nicht, ausserhalb ains gemeins' concili; dagegen will er, dass alle nt-
halb in' diesen 'landen .der alt glaub bei einem einigen puncket durchaus, gehalten 
werden soll, wie ich dann die artikel, die man des glaubens halben in diesen 
landen zu predigen und zu halten gebieten werde, herrn Lienharten von Ecken 

b 'principales' am Rande . 
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5. BOllacorsi Gryn an Herzog Wilhelm. 

1545 Jan. 24 Antdorf. Praes. Febr. 3. 

Jüngst sandte er drei kaiserliche Schreiben an den Herzog, an Herzog Ludwig 
und die übergebene Landschaft Ottheinrichs. 1) Seither schickte er Schobinger, gemäss 
seinem letzten Schreiben, nach Brüssel, um dreier Artikel willen: 

,,1) um den nebenbrief, die übergab derselben lantschaft belangend, anzuhalten, 

2) umb ein antwort auf die artikel meiner ersten werbung, so ich dem bischof 
von Arras zu Gent überantwort hab, zu sollicitiren, 

3) dieweil der termin verschinen, darin sich die Kai. 11. des heirats halben 
declarieren soll, ob er soliehs , auch ander neu zeitung erfaren mocht." 

Ad 1) antworteten Granvella und der Vicekanzler, die Landschaft würde gewiss 
dem erfolgten kaiserlichen Schreiben nachkommen, wenn nicht, so sei immer Zeit, 
davon zu reden, der Kaiser sei noch nicht gar stark, mml" dürfe denselben nicht 
mit derartigen Sachen überlaufen, in W orms möge man, wenn nöthig, wieder an-
halten. 

Als Paul die Yvichtigkeit des Nebenbriefs betonte, da diesfalls sich Niemand 
wider den Herzog in den Kauf einlassen und die Landschaft sich nicht so spreizen 
würde, erfolgte dieselbe Antwort. "So het ine der vicecanzler einen brief vom pfalz-
grafen Friedrichen an ine lautend, so viI diesen handel betrifft, zum tail, aber 
nicht durchaus, lesen lassen. ｄ｡ｲ｡ｬｾｳ＠ hat der Paulsen also in einer eil diese mainung 
ungefarlich gelesen, nemlichen: (Wir werden bericht, dass herzog Wilhelm und 
herzog Ludwig bei Kai. M. heftig anhalten, hinder das land, so herzog Ottheinrich 
seiner lantschaft abgetreten, zu kommen. Darauf ist an euch unser hochst und 
verlreulich begeren und gesinnen, daran und darob zu· sein, damit ir furnemen 
hierinnen gewendt werden mog.' Das soll nun ungeferlich die mainung sein, so viel 
der Pauls in der gedechtnus behalten hat mogen. Darauf hat ime der vicecanzler 
gesagt: Sehet nun, was mir der Pfalzgraf schreibt, nun hab ich dannocht die ht-
teras suspensionis passieren lassen; demnach wollet euch je zur zeit an dem er-
settigen lassen. 

Ad 2) hat der von Granvella ｧｾ｡ｮｴｷｯｲｴ･ｴＬ＠ er hab die artikel der Kai. M. mit 
gutem fueg noch nicht furbringen mogen, dan S. M. sei noch schwach und ganz 
unschlindig a, er weHs aber zum furderlichisten thun. Das ist aber war, das ge-

1) Nach Staatsarchiv 301/1, 24 prakticirte Baiern bei dem Kaiser um Cassation der Herzog 
Ottbeinrich gegebenen Bewilligung zum Verkauf von Neuburg. Im ｓｴ｡｡ｴｾ｡ｲ｣ｨｩｶ＠ 158/1, 271 steht ein 
Entwurf zu einem kaiserlichen Erlasse von Gryn's Hand, worin erklärt wird, dass die Verleihung der 
Erlaublliss an Ottheinrich die Rechte des Herzogs Wilhelm nicht beeinträchtigen könne. 
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dachter von ｇｲ｡ｮｶｾｬｬ｡＠ am Montag gen Brüssl komen und von stuud an zu S. M. 
gangen ist, aber sydher bei S. M. nit gewest, dan sy geet noch fiir und für mit 
der arznei umb, bat erst angefangen in der cammer an einem stecken kranklich 
umbzugeen. Nachmals ist der Pauls zum vicecanzler gangen und bei ime auch umb 
ein antwort angebalten und ine in ein disputation gebracht. Darauf hat ime der 
vicecanzler als für sich selbs gesagt, die, Kai. M. werde seinem guetbedunken ｾ｡｣ｨ＠
nicht umbO"een mogen, von wegen der religion und des Turkiscben kriegs dIesen 
weg fur die hand zu nemen, namlichen, S. M. werd auf diesem reichstag ､ｩｾ＠ arti-
culos fidei principales b nicht disput,iern lassen, dieweil S. M. aber den Lutenschen 
auf erO"anO"enem reichstag zu Speier - reclamante Navia, al!! er sagt - zu viI zu-
gesagt'" u:d sich zu weit vertieft , nemlichen: ein reformation in der religion 1m 
reich Teutscher nation zu machen, und sonderlich die missbreuch betreffend, so 
werd S. M. als fur sich selbs und als ein Romischer kaiser soliche reformation 
machen, und weder die Catholicos noch die Luterische darumb frage,n, und beden 
parteien gebieten, soliehe reformation im raich bis auf das kunftig ｾ･ｮ･ｾ｡ｬ｣ｯｮ｣ｩｬｩ＠
gestragks zu halten, mit disen worten: sic volo, sic jubeo. Dan (heWall. S. ｾｉＮ＠

hievor den Luterischen ain general- auch ain national-concili zugesagt, und Ir kams 
bis hieher geschehen, sült nun S. M. soliche zugesagte. reformation den Lutherischen 
jezo waigern, 80 mochten sy die Turkenhilf nicht thun. ｄ｡ｲ､ｵｾ｣ｨ＠ wur?e I. M. 
veracht und die bischof kaum sicher bleiben, das sy von den Lutenschen mcht ver-
jagt wurden. Demnach mög S. M. seines bedunkens nicht umbgehen, die berürt 
reformation wurklichen auszurichten. 

Solichs hat gleichwol gedachter vicecanzler fur sich selbs und aus keinem befel 
angezaigt. Es ist aber leider leichtlichen zu vermueten, das er ｳｯｬｩ｣ｨ･ｾ＠ aus einem 
finger nicht gesaugt, oder aus einem laren hafen geredt hat. Gott weIl uns mit 
dieser reformation zu hilf komen, dann ich verstee so viI, dass die Luterische schon 
etliche artikel herab geschickt haben, wie dieselb reformation ausgericht werden soll. 
Der Pauli'l hat aber nicht darhinder , über allen' seinen angekerten vIa iss , komen 
mögen. Daraus ist leuchtlich abzunemen, dieweil die ｌｾＧｴ･ｲｩｳ｣ｨ･＠ ire ｾｲｴｩｫ･ｾ＠ ｨ･ｲｾ｢＠

schicken und die Catholici nichts darumb wissen, dass sohche reformatIOn WIder dIe 
Luterische nit sein werde; so·' hat sich gemelter vicecanzler noch weiter vernemen 
lassen, es möcht in solicher reformation zugeben werden, das das sacrament unter 
bederlai oder ainerlai gestalt, nach dem wolgefallen aines jeden christenmenschen, 
gereicht werde. Gnediger fürst und herr! ich kan mich aus des kaisers wesen gar 
nicht verrichten, dan wan er solichs im raich zugibt, so ist es je, meins achtens, 
in seiner macht nicht, ausserhalb ains gemeins' concili; dagegen will er, dass alle nt-
halb in' diesen 'landen .der alt glaub bei einem einigen puncket durchaus, gehalten 
werden soll, wie ich dann die artikel, die man des glaubens halben in diesen 
landen zu predigen und zu halten gebieten werde, herrn Lienharten von Ecken 
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hieneben zuschick. Das ist gar ain ander wulerwartig. ｛ｾ｝＠ Gott weIl uns sein gnad 
verlyhen! 

Den Türkischen krieg betreffenrl, hat gemelter vicecanzler, als fur sich selbs 
und aus keinem bevelch gesagt, - er· ist wol wains gewest - soll sich die Kai. M. 
vernemen lassen, das sy in aigner person gen Hungern nicht ziehen wollt i- so 
möcht man allenthalben verzagt und trostlos werden und dadurch in einen unwider-
bringlichen schaden kommen. Soll dann S. M. frei zusagen, persolllieh zu ziehen 
und die zugesagte Turkenhilf vom reich wurklich nicht geleist werden ,also das 
S. M. nit personlich hinab möcht, als sie ansserhalb derselben hilf nicht ziehen 
mag, so wurde solichs I. M. zu grossem spot und verklainerung raichen, demnach 
kund S. M. je zur zeit weder: Ja, noch Nein, darzu sagen. ' 

Ad 3) kan weder der Venedigisch orator noch niemantz aigentlichen erfaren 
wie sich die Kai. 1\1., wiewol der termin schon verschillen , declarieren weIl. ｄ･ｾ＠
babsts obrister postmeister ist aUain VOll desswegell am hof, mit diesem bevelch:. 
sobald soliche declaration beschehen ist, damit bei tag und nacht gen Rom zu 
postieren. Vorgestern ist ime gesagt worden, sei er allein von dieser sachen wegen 
am hof, so mög er wol über 8 oder 10 tag deshalben anhalten, dann er khem 
dannocht ｾ･ｩｴ＠ gnung, ｡ｬｳｾ＠ das niemants noch zur zeit mit grund bestendiglich wissen 
mag, webcher gestalt SICh S. M. declarieren werd; gleichwol ist ein vergebenlich 
doch allenthalben am hof gemain offen geschrei, S. 1\f. werde Mailand von ir ｬ｡ｳｳ･ｾ＠
und diese landen behalten, wie dan mein opinion fur und fur gewest und noch ist 
s?fer die Englische praktika, davon ich dem herrn von Eck geschrieben, nicht fu; 
sl.ch geet. Dan wo dieselb praktika, sie gee nun fur sich oder nicht, auf der ban 

lllcht were,. so hett sich S. M. schon declarirt, und wan sich soliche declaration 
noch. lenger! das man nicht grundlich wissen mag, verzihen soll, so ist ein gewisse 
anzalgu.ng emer andern neuen praktik. Doch in kurz verhof ich den grund mit der 

ｇｯｴｾＮ＠ hIlf ｺｾ＠ er.faren, wan. ich. nur am hof sein möcht; denn ich halt entliehen 
darfur, der kaIser weIl mICh lllt verglaiten, damit ich seine hendel nicht erfare. 
Man hat zu Brüssl von S. 1\1. aufbruch kain zeit noch gewist; demnach will ich 
den Paulsen abermals übermorgen gen Brüssl schicken, umb die antwort meiner 
ersten werbung anzuhalten; dann solche antwort hat ime der vicecanzler aus kainem 
befel, wie obsteet, sonder fur ｳｾ｣ｨ＠ selbs geben. Demnach mag er mit gutem fug um 
solche antwort bei dem herrn von Granvella wol anhalten. 

. Man ist innerhalb dreier tag des babstlichen nnnctii episcopi Casertani 'dem 
ICh ｮｾｲ＠ wol vertraut bin, wie herr Lienhart waiss, ankunft gewertig; zu ､･ｭｾ･ｬ｢･ｮ＠
mus SICh der Pauls verfügen und ime in aller gehaim anzaigen, was ime der Naves 
gesagt hat von wegen der reformation, die der kaiser den Schmalkaldischen e geben 

• 'er - gewest' Chiffer. 
d 'der - erfare' Chiffer. 
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wolle, dan das will sich zu dem nicht vergleichen, das der kaiser dem cardinal zu 
Gendt gesagt hat, dem pabst zu sagen. 

Damit wirt der nunctius, der dem Paulsen auch wol bekant ist, alles f das sagen 
was er vom kaiser wais und von allen seinen praktiken. 

Der' kaiser sagt, er sei nit schuldig, dem herzog Heinl'ichen zu helfen, und 
sagt, die puntnuss vermog es nit, es treff die religion nicht, sondern allein den 
herzog Heinrich, landgrafen und die Schmalkaldischen und uit den kaiser oder 
E. F. G., und es sag der von Braunsch weig was er wolle, so. wais der kaiser wol 
so viI dagegen zu sagen. Verner hat sich Praunschweig mer den ainmal offentlich 
merken lassen, wan es schon dem kaiser und E. F. G. ein leid were, so wisse er 
dannocht hinder sein landt zu komen; das verdreust den kaiser gar übel." 

Eigenhändig Reichsarchiv. Fürstensachen 24/393. 

6. I{aiser ]{arl an König Ferdinand. 

1545 Febr. 28 Brüssel. 

Er erhielt die drei Briefe vom 11., einen vom 14. !lEt quant a 'ce que touche 
le vendaige fait aux Focquers des 22,000 ducaz de rente au royaulme de Naples, 
pour complir le payement de la dote de votre fille, voz gens estans icy m'en ont 
aussi parIe, ausquelz ay respondu et fait respondre amplement tout ce que se y 
peult faire, comme je ne doubte ilz vous advertiront, que me gardera en estre icy 
plus prolixe. 

Et quant au payement du contingent des 4 circles, sur lesquelz pretendez 
debvoir lever trois cens unze mil florins, aussi leur en ay je respondu. Et vous 
tiens assez souvenant que la realite du traicte et tout ce qu'en fut fait et convenu 
fut: que retiendriez en prealable sur les dits 4 circles 200,000 florins, et que apres, 
avant qu'en puissiez prendre d'avantaige, j'en releveroie 100,000, 'et lors de ce que 
resteroit prendriez les aultres cent-unze-mille florins. Et jusques a maintenant je n'ay 
encoires riens ｲ･ｾ･ｵ＠ desdits 100,000, lesquelz toutesfois j'ay deja anticipez et assignez, 
comme vous ay escript par mes dernieres. Et pour ce vous prie vouloir ensuyr 1e 
traicte, se10n que j'ay encharge a voz gens vous avertir plus au long. Quant a la. 
tresve que le prevost d' Agri a faicte avec le bassa de Bude, je trouve les occasions 
qui VOllS y ont meu bien peremptoires , mais, comme dictes,' ilne si fault par 
trop fier, ny po ur ce delaisser ce que convient pour la seurete de voz frontieres et 
resistence contre le Ture, et jusques l'on entende le besoigne dudit prevost, n'en 
ｳｾ｡ｵｲｯｹ･＠ dire d'avantaige, sinon que comme vous ay escript par mes dernieres. 

f <alles - praktiken' Chiffer. 

, <Der - übel' meist Chiffer. 



ＬＧｾ＠ .' 

\ 

1· 

." 

I 

r 

I 
l 
I' 

i .. 
1
1 

! 
I 
! 

22&& 

" , 

46 

hieneben zuschick. Das ist gar ain ander wulerwartig. ｛ｾ｝＠ Gott weIl uns sein gnad 
verlyhen! 

Den Türkischen krieg betreffenrl, hat gemelter vicecanzler, als fur sich selbs 
und aus keinem bevelch gesagt, - er· ist wol wains gewest - soll sich die Kai. M. 
vernemen lassen, das sy in aigner person gen Hungern nicht ziehen wollt i- so 
möcht man allenthalben verzagt und trostlos werden und dadurch in einen unwider-
bringlichen schaden kommen. Soll dann S. M. frei zusagen, persolllieh zu ziehen 
und die zugesagte Turkenhilf vom reich wurklich nicht geleist werden ,also das 
S. M. nit personlich hinab möcht, als sie ansserhalb derselben hilf nicht ziehen 
mag, so wurde solichs I. M. zu grossem spot und verklainerung raichen, demnach 
kund S. M. je zur zeit weder: Ja, noch Nein, darzu sagen. ' 

Ad 3) kan weder der Venedigisch orator noch niemantz aigentlichen erfaren 
wie sich die Kai. 1\1., wiewol der termin schon verschillen , declarieren weIl. ｄ･ｾ＠
babsts obrister postmeister ist aUain VOll desswegell am hof, mit diesem bevelch:. 
sobald soliche declaration beschehen ist, damit bei tag und nacht gen Rom zu 
postieren. Vorgestern ist ime gesagt worden, sei er allein von dieser sachen wegen 
am hof, so mög er wol über 8 oder 10 tag deshalben anhalten, dann er khem 
dannocht ｾ･ｩｴ＠ gnung, ｡ｬｳｾ＠ das niemants noch zur zeit mit grund bestendiglich wissen 
mag, webcher gestalt SICh S. M. declarieren werd; gleichwol ist ein vergebenlich 
doch allenthalben am hof gemain offen geschrei, S. 1\f. werde Mailand von ir ｬ｡ｳｳ･ｾ＠
und diese landen behalten, wie dan mein opinion fur und fur gewest und noch ist 
s?fer die Englische praktika, davon ich dem herrn von Eck geschrieben, nicht fu; 
sl.ch geet. Dan wo dieselb praktika, sie gee nun fur sich oder nicht, auf der ban 

lllcht were,. so hett sich S. M. schon declarirt, und wan sich soliche declaration 
noch. lenger! das man nicht grundlich wissen mag, verzihen soll, so ist ein gewisse 
anzalgu.ng emer andern neuen praktik. Doch in kurz verhof ich den grund mit der 

ｇｯｴｾＮ＠ hIlf ｺｾ＠ er.faren, wan. ich. nur am hof sein möcht; denn ich halt entliehen 
darfur, der kaIser weIl mICh lllt verglaiten, damit ich seine hendel nicht erfare. 
Man hat zu Brüssl von S. 1\1. aufbruch kain zeit noch gewist; demnach will ich 
den Paulsen abermals übermorgen gen Brüssl schicken, umb die antwort meiner 
ersten werbung anzuhalten; dann solche antwort hat ime der vicecanzler aus kainem 
befel, wie obsteet, sonder fur ｳｾ｣ｨ＠ selbs geben. Demnach mag er mit gutem fug um 
solche antwort bei dem herrn von Granvella wol anhalten. 

. Man ist innerhalb dreier tag des babstlichen nnnctii episcopi Casertani 'dem 
ICh ｮｾｲ＠ wol vertraut bin, wie herr Lienhart waiss, ankunft gewertig; zu ､･ｭｾ･ｬ｢･ｮ＠
mus SICh der Pauls verfügen und ime in aller gehaim anzaigen, was ime der Naves 
gesagt hat von wegen der reformation, die der kaiser den Schmalkaldischen e geben 
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wolle, dan das will sich zu dem nicht vergleichen, das der kaiser dem cardinal zu 
Gendt gesagt hat, dem pabst zu sagen. 

Damit wirt der nunctius, der dem Paulsen auch wol bekant ist, alles f das sagen 
was er vom kaiser wais und von allen seinen praktiken. 

Der' kaiser sagt, er sei nit schuldig, dem herzog Heinl'ichen zu helfen, und 
sagt, die puntnuss vermog es nit, es treff die religion nicht, sondern allein den 
herzog Heinrich, landgrafen und die Schmalkaldischen und uit den kaiser oder 
E. F. G., und es sag der von Braunsch weig was er wolle, so. wais der kaiser wol 
so viI dagegen zu sagen. Verner hat sich Praunschweig mer den ainmal offentlich 
merken lassen, wan es schon dem kaiser und E. F. G. ein leid were, so wisse er 
dannocht hinder sein landt zu komen; das verdreust den kaiser gar übel." 

Eigenhändig Reichsarchiv. Fürstensachen 24/393. 

6. I{aiser ]{arl an König Ferdinand. 

1545 Febr. 28 Brüssel. 

Er erhielt die drei Briefe vom 11., einen vom 14. !lEt quant a 'ce que touche 
le vendaige fait aux Focquers des 22,000 ducaz de rente au royaulme de Naples, 
pour complir le payement de la dote de votre fille, voz gens estans icy m'en ont 
aussi parIe, ausquelz ay respondu et fait respondre amplement tout ce que se y 
peult faire, comme je ne doubte ilz vous advertiront, que me gardera en estre icy 
plus prolixe. 

Et quant au payement du contingent des 4 circles, sur lesquelz pretendez 
debvoir lever trois cens unze mil florins, aussi leur en ay je respondu. Et vous 
tiens assez souvenant que la realite du traicte et tout ce qu'en fut fait et convenu 
fut: que retiendriez en prealable sur les dits 4 circles 200,000 florins, et que apres, 
avant qu'en puissiez prendre d'avantaige, j'en releveroie 100,000, 'et lors de ce que 
resteroit prendriez les aultres cent-unze-mille florins. Et jusques a maintenant je n'ay 
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f <alles - praktiken' Chiffer. 

, <Der - übel' meist Chiffer. 
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Granvella ist seit acht Tagen fort, auch der König möge nach W orms eilen; 
die Reise Marias unterbleibt nach des K()nigs Rath. 

"Au surplus mon ambassadeur a Rome m'a escript par ses dernieres le prlldent 
et bon office que le Cl de Trente y 0. generalement fait en tout, et signamment 
envers le pape sur ce que luy aviez encharge. Et depuis ledit cardinal a icy envoye 
homme expres, pour du tout m'advertir, comme je lle doubte il aura use de mesme 
envers vous; mais quant a la responce que sa SIe a fait en paroIes generales, il en 
fault actendre ce que Dieu en donnera, et selon que m'escript. mon ambassadenr, 
il en espere peu i selon l'accoustume dudit saint pere et l'experience du passe, avee 
ce que ron 0. entendu qu'il 0. peu de volunte au remede des affaires publiques et 
aussi a nous deulx et noz royaulmes et estatz. Attant" etc. 

Wien Copiar II, 82. Praes. Windsheim März 9, resp. Worms März 16. 

7. Cardinal Otto Truchsess an Cardinal Farnese. 

1545 JJIärz 21 lVorms. 

Eröffnungen Granvella's, Befremden über des Papstes Vorgehen ohne Rücksicht auf den Kaiser· C ·1 
T" k k' T d I b GI' onCl, ur en neg, a e s reve. ranve la's gute Gesinnung gegen den Papst und die Farnesen. Wege 

zur Herstellung des Einverständnisses. 

,. ｾｭｯＮ＠ etc. "L'obligo perpetuo et debito, che ho con la s. sede apostolica et eon 
I Illustrlsslma easa Farnese mi forzano di non mancare in avvisare V S R r . . . cose 
qua I sono n:cessarie per l'universale bene della repnbliea ehristiana, pensando che 
a quella deVI essere molto caro, per poter con sua prudenza et destrezza rimediare 
a tanti evidenti pericoli. 

,8appi dunque V. S. R. ehe, prolungandosi l'integra restitutione alla sanita di 
S. ｾｴｴ｡Ｎ＠ per la euro. deI legno, e venuto qua M. Granvella eon' piena risolutione 
deHa dl:ta. secondo ,la mente eesarea; il quale, dopo molti trattamienti ehe haviamo 
havuto lUSIeme sopra essa dieta, e entrato eon me, per l'antiea. amieitia ehe haviamo 
ｨｾｶｵｾｯ＠ longo tempo, in confidenti raggionamenti, tra quali parlando della religione 
ｾｬ＠ dIsse.' ehe I molto volentieri vorria intendere da me, s'io gli potessi dar alcuno. 
lllformatlOne per parte della Stil di N S circa eio ehe essendo 1··t t· • ' • • " Ul Tl orna 0 In, 
ｾｯｲｴ･＠ eesarea dl Borgogna, sperava appresso di M. Sfondrato et appresso il nuntio 
llltendere qualche eosa, ma nessuno di Ioro 10 seppero risolvere: '. 

Q:lal eosa Ii pareva molta strana, essendo ehe, dapoi la revocatione della 
suspeuslOne deI concilio fatta ultimamente da S. Stil non haveva ., 1 
C MtiL ,. , ',mal ne ･ｯｾ＠ a 
･ｾＮ＠ ne eon altn ､･ｉＮｉｾ＠ eorte, ne eon l'ambaseiatore in Roma trattato 0 con-

fento eose alcune deI eO?ClI.lO, salvo ehe se eelebraria il concilio et si faria li legati, 
senza far parte a S. Mta dl quello ehe S Stil intenda fare ne' h ... . d ., c e prmClplO vorrla 

are 0 forma nel procedere, ne manco Ia volunta ehe haveva trovata negl' altri 
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regni et prinClpl, ne aneora, che se haveria da fare eon 1i protestanti, edella eor-
rispondenza ehe qui circa queste eose si potria tenere, si ehe pAr questo sperava 
senza dnbio alcuno di trovare q ui in Vormatia un legato, ovvero altro il quale fosse 
instrutto di tutto il bisogno, a poter fermamente unire la volunta di S. S. eon quella. 
delI' Imp., seeondo che in questa grande estremita de tempi sarebbe grandemente 
neeessario, ma che non vede essere aneora mandato qualch'uno; pertanto desiderava 
intendere da me, come da cardinale e persona dedita alla sede apostoliea, si io havesse 
ni ente da eonferire con lui in nome di S. S. circa dette eose, acciocbe, ricereando 
adesso li stati delI' imperio resolutione sopra Ie eose della religione, potesse ehiara-
mente dimonstrare l'unita 0 determinatiolle et congiunta volunta della Ces. M. eon 

quella di S. Beat. • 
Similmente per la guerra eontro il Turco, havelldo promesso 13 detta Ces. M. 

a detti stati imperiali di risolverli intieramente den' ajuto che si potesse ottenere 
dalli potentati christiani, che di quello deI re di Francia, Portugallo e Polonia et 
ancora di quello d'Inghilterra et altri poteva declarare l'intentione et promesse, ma 
della St1l. di N. 8re , non havendo S. Mta fin hora havuto risposta aleuna particulare, 
non sapeva ehe eosa potesse rispondere di parte di S. Stil a detti stati imperiali. 

Per il terzo sopragiungeva Ia eosa deI breve 1) mandato questo inverno passato, 
dieendo qualmente, per impedire ehe gl'animi non si esacerbassero, haveva usato ogni 
destrezza in impedire Ia risposta et tenerlo seereto, sperando ehe il simile si dovesse 
far di 130, ma che adesso, essendo giunto in Wormatia, sono venuti molti ambascia-
tori di principi, parlandone aHa libera caldissimamente et faeendo molti eaUivi 
offitii per irritare l'animo Cesareo contra l'autorita pontificia, portando eon 10ro 
co pie , quali dieono ha ver havuto prima ehe l'imperatore l'originale, et adesso per 
tutto 10 seminano et spargano per tutto; per Ia qual eosa. facilmente potrebbe 
S. M. Ces. esser costretta di giustificarse et non piu tacere Ia risposta a cosa tanto 
divulgata et palese, si ehe non sa in queste eose come fare, perche vorrebbe, quanto 
in lei fosse, procurar Ia unita universale per ben publieo. 

Et sopra cio molto eonfidentemente e lungamente meeo pa.rlava. Alle quali 
cose io risposi, ehe molto volelltieri intendevo questo co si eonfidente parlare , ehe 
egli meeo faceva, sperando per certo ehe proeedesse dal buon animo e zelo ehe egli 
haveva den' universal bene della republica ehristiana, 0.1 ehe vedevo es so esser 
sugetto attissimo a far gran frutto; et benche io non havessi eommissione aleuna 
particulare, niente di meno poteva li.beramente affermarli, ehe, quanto ho potuto 
giudicare dell' animo della Stil di N. S. durante il tempo della servitu mia in Roma, 
sempre l'ho trovato inelinatissimo e fervente aIla eompita unita di tutti i Christiani, 
per Ia quale S. Stil havesse molte volte fatto evidentissime e grandissime dimostrationi, 

1) Ueber dieses Breve hatte auch l\Iignanello sich mit Granvella auscinanderzusetzen, der betonte, 
dass der Kaiser stets das Conci! betrieben habe Und ausführte, dass es nicht genüge, wenn der Papst 
Legaten schicke, derselbe müsse auch veranlassen, dass die Prälaten Italiens nach Trient kämen. 

Abh. d. IIl. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. I. Abth. 7 
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S. M. Ces. esser costretta di giustificarse et non piu tacere Ia risposta a cosa tanto 
divulgata et palese, si ehe non sa in queste eose come fare, perche vorrebbe, quanto 
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Et sopra cio molto eonfidentemente e lungamente meeo pa.rlava. Alle quali 
cose io risposi, ehe molto volelltieri intendevo questo co si eonfidente parlare , ehe 
egli meeo faceva, sperando per certo ehe proeedesse dal buon animo e zelo ehe egli 
haveva den' universal bene della republica ehristiana, 0.1 ehe vedevo es so esser 
sugetto attissimo a far gran frutto; et benche io non havessi eommissione aleuna 
particulare, niente di meno poteva li.beramente affermarli, ehe, quanto ho potuto 
giudicare dell' animo della Stil di N. S. durante il tempo della servitu mia in Roma, 
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per Ia quale S. Stil havesse molte volte fatto evidentissime e grandissime dimostrationi, 

1) Ueber dieses Breve hatte auch l\Iignanello sich mit Granvella auscinanderzusetzen, der betonte, 
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ma ehe adesso dovessero naseere alcune differentie non poteva se non dolermi fino 
al euore, eonsiderando quante oeeasioni si darebbe agl' inimiei e destruttori deI ben 
publieo, qnando tal eosa si palesasse in Germania; ehe per questo 10 pregava per 
amor di Christo et per l' amor ehe portasse aUa Ces. ｾｦｴ｡Ｌ＠ ehe interponesse ogni suo 
potere -a rimovere ogni suspitione ehe potesse gene rar male, et quanto a N. Sre, ehe 
non dnbitasse, ehe S. Bne, per suo paterno amore verso tntta la Christianita, si gui-
darebbe nelle eose deI eoneilio, delI' ajuto e d' ogni altra oeeorrenza talmente; ehe. et 
Ia M. Ces. e S. Sria eonoseerebbono, ehe S. Sta non e per mancare in eosa aleuna 
ehe debbi eoncernere l'unita publiea et il ben universale. 

Sopra questo mi replieo molto eonfidentemente, ehe non dubitava niente, ma 
ehe, essendo ｩｮｴ･ｲｾｬｬｵｴｯ＠ queste eose, et vedendosi essere venuto aHo stretto di 
risolvere li stati imperiali deI eoneilio et ajuto, non era potuto restare di doman-
darmi quel ehe S. S. volesse fare; et questo diceva . tutto fare per debito suo et 
osservantia ehe ha ve rsola santa sede apostoliea, la eui eonservatione ha sommamente 
in petto, e ehiamava Dio in testimonio, ehe non era per maneare in conto alellno 
a trovar modo, ehe tutte queste eose se paeifieassero, e non si diffidava, ehe faeil": 
mente si trovarebbe, dandosi forma di aeeomodare le eose publiehe , eon molte altre 
caldissime et affettionate offerte, et ehe sopra tale riunione haveva piu volte pratti-
eato eon il nuntio Poggio et mi giurava, ehe si' persuade tanto della volunta di 
S. M. ehe, se S. Sta volesse eorrispondere eon vera inteUigentia, ehe' fin qlli non 
era intervenuta offesa tanto grande ehe non si potessi, eonsiderando il ben publieo, 
levare, eoneludendo, ehe S. Mta non ha maneo eura dell' autorita di S. Bne ehe della 
sua propria, et aneora ferma intentione della protettione di V. S. R. e la sua illustrissima 
easa Farnese, promettendo ehe lui in questo farebbe bonissimi üffitii, eome sempre 
ha fatto, et ehe n9n haveria maneato di farlo aneora in quello ehe toeea l' ultima 
ereatione de cardinali, se si fosse trovato in eorte quando venne Ia nova a S. Mta, et 

ehe il suo figlio, il veseovo d'Arras, non ha maneato di fare bone opere quanto ha 
possuto, sopra qual eosa, Iargamente ringratiandolo, 10 pregai ehe volesse persistere 
in questa bona intentione, non dubitandosi ehe et a Dio farebbe eosa grata et 
alla Ces. ｾｴｴ｡＠ propria utile; et eosi, promettendomi esso I' opera sua, mi· dette speranza 
ehe farebbe bonissimo frutto. 

Per parermi queste eose, Mre, di qualehe importanza deliberai seriverle prima 
per il Sr Flaminio; ma per molti rispetti mi e parso piu a proposito mandare il 
mio seeretario Annibale, il· quale non solamente portasse la lettera et avisasse di 
tutto V. S. Rev. et Ill.. ma aneora Ii dicessi il parer mio sopra tali oecurentie, 
aeeioehe ella per tempo avvisasse a tanto grande et estremo perieulo in eosi trava-
gliosi tempi, et eon ogni destrezza reparasse a tutte le oeeasioni, ehe· potessero 
eausare eosi pernitiosa diffidentia tra questi primi eapi, daIIi quali- dipende in questo 
mondo ogni salute nostra dopo Dio. 

Per questo ho mandato esso mio seeretario, accioehe informi aneora V. S. R. 
ehe questi maledetti protestanti altro non cereano ehe oecasione tale, onde potessero 
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venire al disegno ehe fanno, di acerescere odio verso la sede apostoliea, per il quale 
molti regni et provincie si separassero dall' osservantia. l\Ia ｾｵ･ｳｴｯ＠ intendera ｱｵｾｬＱ｡＠
piu aHa lunaa da esso seeretario, al quale ho parimente 1mposto ehe mostr1 a 
V. S. R. l' ｩｮｾｰｯｲｴ｡ｮｺ｡＠ di tener la Ces. M. satisfatta, qual eosa faeilmente s' otterra, 
qual hora si usi il mezzo deI S. Granvella, il quale puo ogni eosa ｡ｾｰｲ･ｳｳｯ＠ la Ces. 
1\pa, et adesso tiene ogni resolutione della dieta, et per quanto ml ha mostrato, 
tiene bonissimo animo di assettare ogni eosa in benefieio publieo, eorne aneora V. S. ｾＮ＠
ha potuto eognoscere per la lettera rnandatagli per il signor Flarninio scritta da 
M. di Arras al eonfessore eesareo sopra li offitii fatti per li eatholici eon il clero, 
la eitta et I' areiveseovo di Colonia. Et, per dire eonfidentemente, fanno il S. di 
Granvella et 1\1. d'Arras relevanti ｾｴ＠ importanti offitii, delli qual i non posso se 
non sperare bene." 

Cop. Beilage zu einem Briefe des Cardinal Farnese an die Concilslegaten Apr. 12. Florenz 7/24. 

8. Kaiser I{arl an J uan de Vega. 

1545 Ap1'il 3. 

Cuanto a la eelebraeion deste eoneilio, ya Mr. de Granvella os harra seripto 
desde 'Vol'mes eomo no ay ninguno en la Germania, ni eatolieo ni protestante, que 
no piense que' todo 10 qne el papa haee por este efeto sea. fingido, ｾｯｭｯ＠ 10 muestra 
bien en embiar tan poeos eardinales a Trento y haver ｾｕｬｴ｡､ｯ＠ al C POl? por ser 
este solo el que queria de veras el eoncilio; y no ay nmguno que DO dlga que ha 
sido manera haverle primeramente elegido per 1110strar buen zelo, y despues ｡ｰｾｲｴ｡ﾭ

dole por dejar los otros dos solos, siendo Santa-Crnz heehura deI ｰ｡ｾ｡＠ y ?rmdo 
e sa " Der Gesandte möae eifriO' auf Fortsetzung des Conells drIngen, en su a .. - . . . n 0 . • 

haciendo eonfianza cle Franceses que ellos tambien 10 deseau". doch scharf zugleIch 
ｾｾｬｳ･ｨ･ｮＬ＠ was diese treiben, ob sie vielleicht bei Pole's Zuriiekhaltung die Hand 
im Spiele hatten. ' 

Simancas )('g. 8i2jli3;l, Maurcubrecher 22*, l\Iaynier 409. YgI. Stp. X, 2:;2. 

, 
9. Cardinal }'arnese an Cardinal Otto VOll ａｵｧｳ｢ｮｲｧｾ＠ 1) 

1545 April iJ. 

Des Papstes Freude über Granvella's Entgegenkommen. Das Zusammcntreten des Reichstags im An-
gesichte des Concils ｵｾ｡ｮｧ･ｭ･ｳｳ･ｮＬ＠ falls dort religiöse Fragen erörtert werden sollen. Ein Legat 

1) Das oben beantwortete Schreiben des Cardinals gelangte ｭｩｾ＠ dem Sekretär Hannibale BeIlegais 
am 24. lIIärz nach Trient; Bellegais besuchte erst aDlleren Tages dIe Legaten. ｾ＠ * 
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ma ehe adesso dovessero naseere alcune differentie non poteva se non dolermi fino 
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non dnbitasse, ehe S. Bne, per suo paterno amore verso tntta la Christianita, si gui-
darebbe nelle eose deI eoneilio, delI' ajuto e d' ogni altra oeeorrenza talmente; ehe. et 
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Sopra questo mi replieo molto eonfidentemente, ehe non dubitava niente, ma 
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venire al disegno ehe fanno, di acerescere odio verso la sede apostoliea, per il quale 
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Cop. Beilage zu einem Briefe des Cardinal Farnese an die Concilslegaten Apr. 12. Florenz 7/24. 

8. Kaiser I{arl an J uan de Vega. 

1545 Ap1'il 3. 

Cuanto a la eelebraeion deste eoneilio, ya Mr. de Granvella os harra seripto 
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Simancas )('g. 8i2jli3;l, Maurcubrecher 22*, l\Iaynier 409. YgI. Stp. X, 2:;2. 

, 
9. Cardinal }'arnese an Cardinal Otto VOll ａｵｧｳ｢ｮｲｧｾ＠ 1) 

1545 April iJ. 

Des Papstes Freude über Granvella's Entgegenkommen. Das Zusammcntreten des Reichstags im An-
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1) Das oben beantwortete Schreiben des Cardinals gelangte ｭｩｾ＠ dem Sekretär Hannibale BeIlegais 
am 24. lIIärz nach Trient; Bellegais besuchte erst aDlleren Tages dIe Legaten. ｾ＠ * 
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wurde nicht geschickt, weil der Kaiser fern bleibt. lIignanelIo hat die erforderlichen Aufträge; bei 
lJeberlassuDg der ReligioDsAngelegenheiten an das ConcH ist Verständigung leicht, die Kaiserlichen 
und die Concilslegaten müssen in Fühlung mit einander bleiben. Bereitwilligkeit des Papstes zur 
Türkenhülfe. Rechtfertigung des vorjährigen Brev<!'s, die väterliche Gesinnung Jes Papstes. Bereit-
willigkeit zur Förderung -des zum gemeinen Wohle Dienlichen nach jetzt erfolgter Wegräumung der 

Hindernisse. 

"Per il seeretario di V. S. Rev. ho rieevuto Ie sue Iettere delli 21. deI passato, 
per Ie quali, e per Ia relatione di boeea di esso seeretario, S. Stl ha inteso piena-
mente quel tanto ehe a V. S. R. e parso opportuno ehe ella sa ppla In questo 
tempo, della qual diligenza io non solo ho da .. eomendare V. S. R., eome faeeio, 
ma da ringratiarla non poeo da parte di 8. Stl, si per la cu ra universale ehe Ia 
tiene della causa della religione, et si per l'affettione partieolare ehe Ia dimostra 
ogni hora piiI espressa alle eose di S. Sta. Nel qual offitio io no mi estendero 
per hora altrimenti, sapendo ehe da V. S. Rev. mi sara. dato oeeasione spesso di 
rinovarlo. 

Il raggionamento ehe ｾｉＮ＠ di Granvela ha fatto eon V. S. R., sebbene e stato 
per la maggior parte di maravigliarsi et dolersi, ehe dalla banda di S. Stl si sia 
pretermessa 0 differita qualehe diligf'nza intorno alle eose' publiehe , non per questo 
e ehe ella non presupponga ehe il tutto sia stato detto da S. Sria eon ottima in-
tentione, non solo per quello ehe risgnarda 10 interesse publieo della Christianita, 
ma etiam per quello ehe toeea il partieolare della sede apostoliea; il ehe S. Bne 

deve tenere tanto piil per fermo, quanto le viene eonfermato da V. S. R., e tanto 
piil rallegrarsene, quanto" esso M. di Granvella ha di presente oeeasione maggiore 
di essequire eon Ii effetti questa buona mente sua; il quale rispetto non solo e 
eagione, ehe S. Stl interpreti in bona parte l'offitio fatto da lui eon V. S. R., 
ma ehe etiam Ie sia per essere sempre earissimo ogni avvertimento ehe le venga 
da quella parte, aneorehe, quanto all i eapi partieolari ehe si eontengono nella lettera 
di V. S. Rma, S. Sta non veda eome si possa dire eh' ella habbia maneato di alcuna 
diligentia ehe seli eonvenisse; pereM nel primo, della dieta, non puo eonsid erarsi 
altro ehe un artieulo solo, nel quale appartenga a S. Bne di fare intendere l' animo 
et giuditio suo, eioe ehe la causa della religione si rimetta interamente al eoneilio, 
nel quale proposito se S. 8ta ha pretermesso, 0 no, di dire largamente quello ehe 
gli oeeorre,' non ci e chi meglio 10 sappia ehe V. S. Rev. et .esso M. di Granvella, 
perehe da un pezzo in qua non si e rieordato ne fatto instanza ｾｩ＠ eosa aleuna ne 
piiI apesso ne eon maggior effieaeeia di questa, eome pare a S. Stil ehe sia suo debito 
di fare aneo di presente, perche, oltre ehe Ia dieta non e mezzo legitimo "a trattare 
le eose deUa religione, ne dal quale si habbia da aspettare in tal easo altro ehe 
male, per la esperientia ehe se n' e veduta tante volte, _ si aggiugne di presente il 
rispetto deI coneilio gia in essere, et in Germauia nel Iuogo e tempo ehe S. MtiL 
istessa ha giudieato opportuno. Al qual eoneilio per neSSUll altro modo si puo 
tagliare piil le gambe, ne piil impedire il frutto ehe ragionevolmente se ne ha da 
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sperare. che eol trattare in dieta le materie ehe sono sue pr?prie, . ｾｴ＠ per le ｾ＠ ｵ｡ｉｾ＠
egli e eonvoeato. Il ehe io non replieo a V. S. R., perche 10 dubltt ehe la Sla dl 
altro animo, ma perehe , essendo per se" ehiaro, ehe S. Bne non poteva ne pub eon: 
sentire ,. ehe nella dieta si trattino in modo alcuno le eose della religione, non Cl 

resta ne materia ne Iuogo, nel quale aecadesse ehe ella havesse a laseiarsi intendere 
meglio 0 in altro senso di quello ehe l' babbia fatto. . 

Circa il partieolare deI Iegato, deI quale M. di Granvela ba fatio ｭ･ｮｾｬｏｮ･Ｌ＠

S. B. non sarebbe mancato di mandarlo, eorne di gia haveva risoluto, se la Mta Ces. 
fosse possuta venire in persona ｾｬｉ｡＠ dieta, co me si presupponeva ehe la faeesse 
quando si parIa adel legato. 

Il ehe pero si e supplito col mezzo di M. Mignanello, il quale a quest' ｨｯｲｾ＠
debbe essere arrivato a W ormatia, con tutte quelle comissioni ehe in tal easo SI 

fossero potute dare ad un legato; intra le quali e la prima quella ehe di sopra bo 
detto: <ehe Ie cause della religione si rimettino in tutto al eoncilio, deI quale solo 
possono et debbono esser deeise.> Il ehe facendosi, eome S'. Sla eonfida, restera 
tanto piil libero et ei'lpedito il c1eliberare et eonvenire eon S. Mta llel modo ･ｯｾ＠ ｱｵ｡ｾ･＠

easo eoneilio babbia a tirarsi innanzi e eondursi a fine eon quel frutto ehe SI desl-
dera. AI quale effetto, quaudo in questo mezzo aeeada partieolare ｡ｬ｣ｵｮｯｾ＠ sara ｾｯ･ｾ＠
fatiea intenderlo e risolverlo unitamente, havendo eomissione espressa 11 legat! dl 
teuer avvisato diligentament,e, di quanto aeeadel'a alla giornata, V. S. R. et .insiem.e 
M. VeralJo e 1\I. Mignanello, et loro dall' altra parte di fare il medemo COll h legatI, 
in modo ehe, non bavendo S. Bne in questa materia deI eoneilio altra mira ehe il 
benefieio e quiete publiea et la uuione partieolare di Germania et in se stessa et 
eon le altre provineie ehristiane, llon puo dubitare di non essere bene d' aeeordo In 

tutto eon la Mta Ces., essendo il fille ehe si eerea eomune ad ambedue, eosi per 
l' utile eome per l' honesto. , 

NeU' aiuto ehe si desidera da S. Bne per eonto delle eose Turehesehe, non puo 
essere ehe non li para strano ehe si habbia diffidentia di lei, ne si .tenga Ｎｱｵ･ｉｾｾ＠

memoria, ehe eonverrebbe, della pronte7.za ehe ella ha mostrato eon h effettl, gla 
due anni eontinui in aiutare i1 serenissimo re de Romani nelle eose di Ungheria, et 
questö in tempo ehe S. 1Ipa era abbandonata da tutti li altri .. ｏＮｮｾ･＠ non ?i e 
caggione di dubitare ehe S. Stil non sia per "fare tanto piil volentlen Il ｲｮ･､･ｾｬｭ＿Ｌ＠

quanto sara in eompagnia degl' altri prineipi, aneorehe in sin ad hora non h Sl& 
stato fatto intendere ne Ia qualita dell' irnpresa ehe si dissegna, ne Ia somma delle 
forze eon Ie quali hanllo a eoncorrere Ii altri. Il ehe nOll ostante, ｾｳｳ･ｮ､ｯ＠ S. ｾｮ･＠
avvisata ehe la M. Ces. giudieava opportuno ehe si faeesse in Germama un deposito 
de danari, per haverli piit pronti al bisogno, si e eontentata di farl.o, ･ｾ＠ .di gia. 
ne ha data la eomissiol1e; Ia quale sarebbe a quest' hora ·esseguita, se h aVVISI della 
venuta deI Tureo da molti giorni in qua non si fossero raffredati, eome pare ehe 

a mit dem Cardinal 1tIadruzzo. 
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sieno di costa. ancora t per que110 ehe ha rifento il Sre Flaminio a S. Sta. per parte 
deI re de Roma.ni; il che non scrivo, perehe r ordine sopradetto deI deposito non 
habbia ad esseguirsi ad ogni modo, ma perche si veda tanto piu chiara la prontezza 
di S. Bne in, queste co se Turche:-lche, nnn ostan te l' altre spese grandissime che li 

soprastano per conto deI concilio et delle ｣ｯｾ･＠ d' Inghilterra. 
Il breve che si mando la estate passata a S. M., il quale e numerato da 

Y. S. ｦｾＮ＠ per il terzo capo di qnerela intra le attioni di S. Stl, fu scritto da lui 
non sofo per satisfare all' obligo delI' offitio suo, vedendo Ie cose della reiigione per 
cosi mala strada, Dla etiam con animo veramente pateruo inverso di S. ｾＡｴ｡Ｎ［＠ la 

quaIe, havendo eonsentito, contra la sua volunta. e per li bisogni che all' hora li 
<.Jopra..qtavano, ehe iI receSilO di Spira '11 faeesse in quella maniera, non solo non si 
debbe offemlere della diligenza deI breve, mapigliar in bene che li sia data questa 
occasione di piu per ridurre hora le eose, che allora furno non ben fatte, al ter-
mine loro. Il che S. Stl eonfida che habbia a seguire in ogni modo, si per essere 
eosi richiesto dalla prudentia et bon ta della ),1. S., e si perche delli altri duoi eapi, 
della pace et deI eoncilio, alli quali S. St.l. l' esortava, uno se n' e di gia ottenuto, 
et I' altro si puo dire ben incaminato. Onde da cosi bon animo, col quale S. Bne 
si mosse a serivere il detto breve, et con cosi bnoui successi che l' banno accom-
pagnato! non eade in mente (U S. Bne cbe possa nascere altro cbe buon effetto, 
ne ehe gl' hahbia ad eRser tenuto conto da S. ßPa. delli mali offitii, cbe per questa 
causa. fosseTO fatti da chi si sia, 0 col publicare il breve, 0 col tramutarlo della 
forma sua, perche questo anco non e mancato chi faccia molto stranamente. 

Il quale rispetto ha da confermar ianto piu S. Md et ｾｉＮ＠ di Granvela nella 

?ona intention: ehe hanno inverso il henefitio pubJico. Nel che troveranno sempre 
In S. Bne quella intera eorrispondeutia ehe per loro stessi saperanno desiderare, 
perche, oltre ehe tale e stato deI continuo I' animo et Ia mente sua, conosce di 

ｰｯｴ･ｾｊｯ＠ ･ｳｳ･ｧｔｬｾｲ･＠ tanto piu hora, quanto per la pace sono tolti via molti impedi-
menh che la ntenevano al non poter far sempre quelle ehe per l' ordinario havrebbe 
desiderato. 

. ｏｮｾ･Ｌ＠ per non mi estendere piu in Iungo, parendorni haverio fatto pur troppo, 
replJChero solamente ehe, ogni volta ehe S. Bne ｾ｡ｲ｡＠ avvertita da V. S. Rma 0 d'altri 
d' ｡ｬ･ｵｾ｡＠ particolare opera 0 diligenza che si desideria, si nelle cose dette di sopra 

eorne m ｾｵｴｴ･＠ le altre.' elove ella possa salva la sua dignita uon solo ｧｩｯｶ｡ｲｾ＠ alle 
eose pubhehe, ma satIsfare privatamente a S. l\1d, ella non manehera mai cli Jarlo 
con ogni prontezza e sineerita; perche, ne quanto a se ha mai mutato l' animo 0 

､ｩｭｩｮｵｾｴ｡＠ in alcuna parte Ia. paterna' affettione sua inverso· di S. ｾｰ｡Ｌ＠ ue da iei, 

non gliene havendo dato causa, come sa,. di non haver fatto vuole 0 debbe sperare 
altro ehe buonissima corrispondenza. ' 

Da Roma a11i 5 d'Aprile deI 1545." 
Cop. Florenz 7/28. 

" .' ,', ',' " Ｍｾｾ＠
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10. Cardinal Cervino an Cardinal ,Parnese. 

1545 April 27 Trient. 
, 

La causa delI' andata a sua an' imperatore si deve proponere \ come e con effetto, 
per Ie cose publiche, quaU ｨｾｲ｡Ｌ＠ che Ia pace e fatta e stabilita eon Fraucia, di che 
N. Sre sente C ogni di maggiore piacere et eontento et ne ringratia Dio e S. Mta, 
restano d due: 

Provedere alle cose Turchesche et celebrare il concilio. Circa aUa prima delle 
cose Turchesche, come S. Sta. ha inteso la certeza ehe iI Turco manda 0 viene 
quest' anno e in Hungaria, ancora che armi, COIlle se intende giuntamente, e S. Sta 
habbia. molto ehe guardare deI suo, et sia gravata di altre spese necessarie, nOll-
dimeno, corne ( non ha mancato mai a questa parte, eosi hora- ha voluto che g 

V. S Rma vada h a S. Mta et porti I un deposito de deuari per questo conto, accioehe 
si proveda a bisogni pnblici et con 10 exemplo di S. Sta se invitino li altri principi 
christiani a far il medesimo k. Et circa Ia elettione de Ia, persona Bua S. Sta l' ha 
fatta tanto piu volelltieri, quanto Giovanni de Vega qualche volta glielo ha ricor-
dato, ｾｉｴｲ･＠ aL esser' lei particulare servitore di S. l\pa. 

La seconda deI eoncilio. Havendo li legati aspettato in Trento horamai li 
vescovi assai, pare a S. B. da non perdere piii tempo I. Et pero ehe esselldo resoluta 
darle principio, ha voluto prima conferirlo COII S. M., sapendo m quanto importi alla 
gravita di questa impresa et al beneficio publieo Ia coniunctioue et bona iutelligentia 
de tutti due loro n. Et che dal canto di S. Sta nOll si manca ne mancara d' ogni 

a (sua - per' Corr. statt: (de V: S. Rma et Ill. aU' Jmp. e principalmente per respetto de'. 

b (proponere' ist zweite Version statt 'narrare'. 

C 'ogni- et' Corr. statt (grandissimo'. 
. d (Restano' Corr. statt (son' . 

e 'quest' anno' Zusatz. 

1" 'eome - hora' Zusatz. 
g Getilgt ist hinter (ehe': (seeondo il ricorJo dei ambasciatore di S. l\Pit. et de la propositione 

eh' eHa 11a fatta in Dieta: 
h Getilgt: (eon ogni diligentia', 

I Getilgt: 'modo di far'. 
k Getilgt: 'essendo il Tureo horamai tanto potente ehe a batterl0 et resisterli e' bisogno de .1e 

forze unite' • 
I Getilgt: 'a darle principio'. 
""sapendo - publieo' wurde naeh mehrfachen Ansätzen niedergeschrieben. Vorher stand: 

l)come a quella a chi tocca poi pr., 2) aeeioche le cose de t.anta importantia, sapendo, 3) perche 

le cose vadino concertate et unite a benefitio della Christianita. 

11 Ausgestrichen 'in simili, in ogni cosa'. 
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sieno di costa. ancora t per que110 ehe ha rifento il Sre Flaminio a S. Sta. per parte 
deI re de Roma.ni; il che non scrivo, perehe r ordine sopradetto deI deposito non 
habbia ad esseguirsi ad ogni modo, ma perche si veda tanto piu chiara la prontezza 
di S. Bne in, queste co se Turche:-lche, nnn ostan te l' altre spese grandissime che li 

soprastano per conto deI concilio et delle ｣ｯｾ･＠ d' Inghilterra. 
Il breve che si mando la estate passata a S. M., il quale e numerato da 

Y. S. ｦｾＮ＠ per il terzo capo di qnerela intra le attioni di S. Stl, fu scritto da lui 
non sofo per satisfare all' obligo delI' offitio suo, vedendo Ie cose della reiigione per 
cosi mala strada, Dla etiam con animo veramente pateruo inverso di S. ｾＡｴ｡Ｎ［＠ la 

quaIe, havendo eonsentito, contra la sua volunta. e per li bisogni che all' hora li 
<.Jopra..qtavano, ehe iI receSilO di Spira '11 faeesse in quella maniera, non solo non si 
debbe offemlere della diligenza deI breve, mapigliar in bene che li sia data questa 
occasione di piu per ridurre hora le eose, che allora furno non ben fatte, al ter-
mine loro. Il che S. Stl eonfida che habbia a seguire in ogni modo, si per essere 
eosi richiesto dalla prudentia et bon ta della ),1. S., e si perche delli altri duoi eapi, 
della pace et deI eoncilio, alli quali S. St.l. l' esortava, uno se n' e di gia ottenuto, 
et I' altro si puo dire ben incaminato. Onde da cosi bon animo, col quale S. Bne 
si mosse a serivere il detto breve, et con cosi bnoui successi che l' banno accom-
pagnato! non eade in mente (U S. Bne cbe possa nascere altro cbe buon effetto, 
ne ehe gl' hahbia ad eRser tenuto conto da S. ßPa. delli mali offitii, cbe per questa 
causa. fosseTO fatti da chi si sia, 0 col publicare il breve, 0 col tramutarlo della 
forma sua, perche questo anco non e mancato chi faccia molto stranamente. 

Il quale rispetto ha da confermar ianto piu S. Md et ｾｉＮ＠ di Granvela nella 

?ona intention: ehe hanno inverso il henefitio pubJico. Nel che troveranno sempre 
In S. Bne quella intera eorrispondeutia ehe per loro stessi saperanno desiderare, 
perche, oltre ehe tale e stato deI continuo I' animo et Ia mente sua, conosce di 

ｰｯｴ･ｾｊｯ＠ ･ｳｳ･ｧｔｬｾｲ･＠ tanto piu hora, quanto per la pace sono tolti via molti impedi-
menh che la ntenevano al non poter far sempre quelle ehe per l' ordinario havrebbe 
desiderato. 

. ｏｮｾ･Ｌ＠ per non mi estendere piu in Iungo, parendorni haverio fatto pur troppo, 
replJChero solamente ehe, ogni volta ehe S. Bne ｾ｡ｲ｡＠ avvertita da V. S. Rma 0 d'altri 
d' ｡ｬ･ｵｾ｡＠ particolare opera 0 diligenza che si desideria, si nelle cose dette di sopra 

eorne m ｾｵｴｴ･＠ le altre.' elove ella possa salva la sua dignita uon solo ｧｩｯｶ｡ｲｾ＠ alle 
eose pubhehe, ma satIsfare privatamente a S. l\1d, ella non manehera mai cli Jarlo 
con ogni prontezza e sineerita; perche, ne quanto a se ha mai mutato l' animo 0 

､ｩｭｩｮｵｾｴ｡＠ in alcuna parte Ia. paterna' affettione sua inverso· di S. ｾｰ｡Ｌ＠ ue da iei, 

non gliene havendo dato causa, come sa,. di non haver fatto vuole 0 debbe sperare 
altro ehe buonissima corrispondenza. ' 

Da Roma a11i 5 d'Aprile deI 1545." 
Cop. Florenz 7/28. 
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10. Cardinal Cervino an Cardinal ,Parnese. 

1545 April 27 Trient. 
, 

La causa delI' andata a sua an' imperatore si deve proponere \ come e con effetto, 
per Ie cose publiche, quaU ｨｾｲ｡Ｌ＠ che Ia pace e fatta e stabilita eon Fraucia, di che 
N. Sre sente C ogni di maggiore piacere et eontento et ne ringratia Dio e S. Mta, 
restano d due: 

Provedere alle cose Turchesche et celebrare il concilio. Circa aUa prima delle 
cose Turchesche, come S. Sta. ha inteso la certeza ehe iI Turco manda 0 viene 
quest' anno e in Hungaria, ancora che armi, COIlle se intende giuntamente, e S. Sta 
habbia. molto ehe guardare deI suo, et sia gravata di altre spese necessarie, nOll-
dimeno, corne ( non ha mancato mai a questa parte, eosi hora- ha voluto che g 

V. S Rma vada h a S. Mta et porti I un deposito de deuari per questo conto, accioehe 
si proveda a bisogni pnblici et con 10 exemplo di S. Sta se invitino li altri principi 
christiani a far il medesimo k. Et circa Ia elettione de Ia, persona Bua S. Sta l' ha 
fatta tanto piu volelltieri, quanto Giovanni de Vega qualche volta glielo ha ricor-
dato, ｾｉｴｲ･＠ aL esser' lei particulare servitore di S. l\pa. 

La seconda deI eoncilio. Havendo li legati aspettato in Trento horamai li 
vescovi assai, pare a S. B. da non perdere piii tempo I. Et pero ehe esselldo resoluta 
darle principio, ha voluto prima conferirlo COII S. M., sapendo m quanto importi alla 
gravita di questa impresa et al beneficio publieo Ia coniunctioue et bona iutelligentia 
de tutti due loro n. Et che dal canto di S. Sta nOll si manca ne mancara d' ogni 

a (sua - per' Corr. statt: (de V: S. Rma et Ill. aU' Jmp. e principalmente per respetto de'. 

b (proponere' ist zweite Version statt 'narrare'. 

C 'ogni- et' Corr. statt (grandissimo'. 
. d (Restano' Corr. statt (son' . 

e 'quest' anno' Zusatz. 

1" 'eome - hora' Zusatz. 
g Getilgt ist hinter (ehe': (seeondo il ricorJo dei ambasciatore di S. l\Pit. et de la propositione 

eh' eHa 11a fatta in Dieta: 
h Getilgt: (eon ogni diligentia', 

I Getilgt: 'modo di far'. 
k Getilgt: 'essendo il Tureo horamai tanto potente ehe a batterl0 et resisterli e' bisogno de .1e 

forze unite' • 
I Getilgt: 'a darle principio'. 
""sapendo - publieo' wurde naeh mehrfachen Ansätzen niedergeschrieben. Vorher stand: 

l)come a quella a chi tocca poi pr., 2) aeeioche le cose de t.anta importantia, sapendo, 3) perche 

le cose vadino concertate et unite a benefitio della Christianita. 

11 Ausgestrichen 'in simili, in ogni cosa'. 
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debito offitio, perehe 0 il eoneilio si eeIebri eome eonviene; et perehe li veseovi 
venghino da ogni parte P, sperando ehe aneora S. ｾｻｴｩｬＮ＠ fara il simile et eome ha 
favorito questa eeIebratione eon la presentia deI suo eomissario q et eon la propo-
sitione fatta in dieta, de le quali S. Sta la ringratia, eosi permettera ehe. Ii prelati 
delli sui regni venghino liberamente a far lor debito, et provedera alli insoliti modi 
ehe i1 vieerr di Napoli par r che tenga contro li prelati deI regno, et se altrove 
sotto il suo dominio si faeesse iI medemo. Esprimendo questa parte eon modestia 
quanto alle parole et eon effieaeia quanto all' effetto, et demonstrando ehe non saria 
tolerabile. Et qui V. S. R. potria finire Ia sua prima propositione et aspettare la 

risposta seeondo 1a quale bisognara poi prepararsi de repIieare." 

Ueberschrift: 1545 die 27 Aprilis Tridenti. 

Vidasi una copia in fine. 

Entwurf. Aufschrift: 'Lettern et instruttione: Concept Florenz u. Cop. Trient. 

11. (Hannibal ßelagais) an Cardinal von Trient. 

1545 .Mai 5. 

Des Cardinals von Augsburg Aufforderung an Cardinal Farnese, trotz der bereit gestellten Geleit-
briefe in Dillingen zu warten. 

. "L'lllmo Sre . fratello di V. S. Rma et Illma venne una giornata Iontano da Dilinga 

:llleontro al eardmaIe, ･ｾ＠ mostro, in quanto alIi perieoIi deI viaggio, haver faeiIitato 
11 tutto, et ehe a vea ottenuto isalvi eondotti per ogni Ioeo. Pero il eardinal 
d'Augusta in alcune lettere, ehe ne serisse doppo et ehe ha mandata per uomo 
ｰｾｯｰｲｩｯ＠ eon gran diligenza, mostra essere importante , ehe. iI eardinaI non si parta 
d.1 qua, fino che non habbi novi avvisi; quaIe sia la causa, non so, ma credo, ehe 
slamo per restar in DiIinga quattro giorni ancora, 0 forse piu." 

Ced. incl.: "Jo so che non potro. esser altro ehe per farIo arrivare in quel di 
ehe intrara l'imperatore." 

Cop. Trient C. Mazzetti 4231,4. 

o <perche - et perche' über der Zeile, statt: 'perche di questa. celebratione deI concilio si cavi 
tutto quel frutto elle c' e bisogno et cosi prega S. lpa ancora. ...• et facendoli intendere .•. ｾ＠

.p .Getilgt: 'et se celebri un concilio libero et bono, come Ja Christianita ha bidOgnO. Di che 
anco slmllmente prega. S. Mli '. . 

q Getilgt: ·oratore'. 

r 'par - mederno' Zusatz statt.' 'ba ｾ＠ tto t h ,a coercere e c e se intende volersi fare in Spagna .• 
non essendo cio ne giusto, ne tolerabile'. 

• 

. 12. Cardinal Farnese au Papst Paul III. 

1545 Mai (22) Worms. 
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Der Kaiser wünscht nicbt das Concil, wenn nicht Vorkehrung gegen protestantischeJl Angriff getroffen 
wird. Die Rücksicht auf den Reichstag, nicht auf die Türken, ist massgebepd. 

"Patre santo. 
Per quanto ho potuto retrhare in questo poeo tempo ehe mi retrovo in questa 

eorte, vedo manifestamente ehe iI eoneilio si fugge alla seoperta, dimostrando ehe'l 
si eada in perieuIo grandissimo venire hora a un simile effetto, se prima non si 
provede eon una gagIiarda provisione de dinari, per resistere a1 impeto de' pro-
testauti, Ia quale in somma venghi da V. Sta, et qui mostrano ehe questoro siano 
serpenti et ehe in easo ehe fusserno oeeupati neI eoneiIio, dal qua1e dieono ehe 
senza dubio verriano eoudennati, ehe questi, eome disperati, non solo eercariano 
di 'oecupare quello ehe resta de eatholiei in Germania, ma ehe verriano de longo in . 
ItaIia, allegando per Ia banda di qua la freddezza grande de catho1iei, Ia q uale in 
vero non e. poea, et i1 proposito ehe molte volte hanno tenuto tra de Ioro, et par-
tieularmente per eonseglio deI' Al1gravio deI invadere et fare una incursione verso 
Roma, come altre volte si e detto j ma quello. ehe a mio giuditio l' indllee a non voIer 
adesso il eoneilio questi imperia1i e, ehe senza dubio, qllando' l' imperatore faeesse 
intendere a protel:ltanti ehe si troveno qui ehe il eonciIio s' havesse da aprire, hora 
non ve ne rimarria niuno una mattina, et piantariano Ia S. 1\1ta insalutato hospite; 
et peri'> giudieo ehe I' imperatore vogIia mangiare eon tutte doi 1e bande: la una, 
vedere di eavare da V. Sta quello ehe piu potra, et eon quelli denari teuere in timore 
li protel:ltanti, et eon intertenere l' apertiolle deI eoneiIio, a1 meno /in fini ta Ia dieta, 
vedere di eavare dalle man i di que:storo 1i denari rescosti dall' anno passato contra 
Franeia, sopra li quaIi non ha potuto mettere mani non pure d' nn quattrino, et so no 
in poter de eattoliei parte, ehe e la menor, et il resto in mann de Luterani in doi 
easse separate. Ne pem;i V. Sta ehe il respetto sia deI timore deI Tureo ehe non 
v' e, allzi S. Mta mi ha confessato haver mandato ad instantia deI re di Franeia 
un suo a1 Tureo, et ehe non desperava d' una tregua ehe mova l' imperatore, ne ehe 

. non odii infinitamente Luterani per suo intere:sse proprio; et nel venire alla dieta ha 
fatto doi 0 tre co se "in favore della religione, et in Colonia et in ｾｬ｡ｳｴｲｩ･ｨＬ＠ seoper-
tamente, ma Ia causa, ehe non li vol desperare , oltra quello ehe di sopra ho detto, 
ce e iI hmdamento deI tutto, et Dio voglia eh'io menta, e ehe In. pace eon Franeia 
andra in fumo, et tra 1i grandi di questa eorte se ne paria assai disearatumente; 
hanllo rimandato 1\1. d' Orleans indreto tutto freddo, l' imperatore e malissimo eon-
tento della eapitulatione fatta, et e stata Ia potissima causa deI suo male il fastidio 
ehe se n'e dato, fino a 1assarsi scappare ehe non sara mai piu eontento. Vanno 
dicendo ehe Franeia non ha eomp1ito alli eapitu1i et ehe potria ｬＧｾｭｰ･ｲ｡ｴｯｲ･＠ eon 
suo honore non l' adempiire, et moIti aItri riscontri, de maniera ehe non ne, sto senza 
gran dubbi@. Jo.,oon fu mai meg1io visto et acearezzato in questa eorte di quello 
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debito offitio, perehe 0 il eoneilio si eeIebri eome eonviene; et perehe li veseovi 
venghino da ogni parte P, sperando ehe aneora S. ｾｻｴｩｬＮ＠ fara il simile et eome ha 
favorito questa eeIebratione eon la presentia deI suo eomissario q et eon la propo-
sitione fatta in dieta, de le quali S. Sta la ringratia, eosi permettera ehe. Ii prelati 
delli sui regni venghino liberamente a far lor debito, et provedera alli insoliti modi 
ehe i1 vieerr di Napoli par r che tenga contro li prelati deI regno, et se altrove 
sotto il suo dominio si faeesse iI medemo. Esprimendo questa parte eon modestia 
quanto alle parole et eon effieaeia quanto all' effetto, et demonstrando ehe non saria 
tolerabile. Et qui V. S. R. potria finire Ia sua prima propositione et aspettare la 

risposta seeondo 1a quale bisognara poi prepararsi de repIieare." 

Ueberschrift: 1545 die 27 Aprilis Tridenti. 

Vidasi una copia in fine. 

Entwurf. Aufschrift: 'Lettern et instruttione: Concept Florenz u. Cop. Trient. 

11. (Hannibal ßelagais) an Cardinal von Trient. 

1545 .Mai 5. 

Des Cardinals von Augsburg Aufforderung an Cardinal Farnese, trotz der bereit gestellten Geleit-
briefe in Dillingen zu warten. 

. "L'lllmo Sre . fratello di V. S. Rma et Illma venne una giornata Iontano da Dilinga 

:llleontro al eardmaIe, ･ｾ＠ mostro, in quanto alIi perieoIi deI viaggio, haver faeiIitato 
11 tutto, et ehe a vea ottenuto isalvi eondotti per ogni Ioeo. Pero il eardinal 
d'Augusta in alcune lettere, ehe ne serisse doppo et ehe ha mandata per uomo 
ｰｾｯｰｲｩｯ＠ eon gran diligenza, mostra essere importante , ehe. iI eardinaI non si parta 
d.1 qua, fino che non habbi novi avvisi; quaIe sia la causa, non so, ma credo, ehe 
slamo per restar in DiIinga quattro giorni ancora, 0 forse piu." 

Ced. incl.: "Jo so che non potro. esser altro ehe per farIo arrivare in quel di 
ehe intrara l'imperatore." 

Cop. Trient C. Mazzetti 4231,4. 

o <perche - et perche' über der Zeile, statt: 'perche di questa. celebratione deI concilio si cavi 
tutto quel frutto elle c' e bisogno et cosi prega S. lpa ancora. ...• et facendoli intendere .•. ｾ＠

.p .Getilgt: 'et se celebri un concilio libero et bono, come Ja Christianita ha bidOgnO. Di che 
anco slmllmente prega. S. Mli '. . 

q Getilgt: ·oratore'. 

r 'par - mederno' Zusatz statt.' 'ba ｾ＠ tto t h ,a coercere e c e se intende volersi fare in Spagna .• 
non essendo cio ne giusto, ne tolerabile'. 

• 

. 12. Cardinal Farnese au Papst Paul III. 

1545 Mai (22) Worms. 
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Der Kaiser wünscht nicbt das Concil, wenn nicht Vorkehrung gegen protestantischeJl Angriff getroffen 
wird. Die Rücksicht auf den Reichstag, nicht auf die Türken, ist massgebepd. 

"Patre santo. 
Per quanto ho potuto retrhare in questo poeo tempo ehe mi retrovo in questa 

eorte, vedo manifestamente ehe iI eoneilio si fugge alla seoperta, dimostrando ehe'l 
si eada in perieuIo grandissimo venire hora a un simile effetto, se prima non si 
provede eon una gagIiarda provisione de dinari, per resistere a1 impeto de' pro-
testauti, Ia quale in somma venghi da V. Sta, et qui mostrano ehe questoro siano 
serpenti et ehe in easo ehe fusserno oeeupati neI eoneiIio, dal qua1e dieono ehe 
senza dubio verriano eoudennati, ehe questi, eome disperati, non solo eercariano 
di 'oecupare quello ehe resta de eatholiei in Germania, ma ehe verriano de longo in . 
ItaIia, allegando per Ia banda di qua la freddezza grande de catho1iei, Ia q uale in 
vero non e. poea, et i1 proposito ehe molte volte hanno tenuto tra de Ioro, et par-
tieularmente per eonseglio deI' Al1gravio deI invadere et fare una incursione verso 
Roma, come altre volte si e detto j ma quello. ehe a mio giuditio l' indllee a non voIer 
adesso il eoneilio questi imperia1i e, ehe senza dubio, qllando' l' imperatore faeesse 
intendere a protel:ltanti ehe si troveno qui ehe il eonciIio s' havesse da aprire, hora 
non ve ne rimarria niuno una mattina, et piantariano Ia S. 1\1ta insalutato hospite; 
et peri'> giudieo ehe I' imperatore vogIia mangiare eon tutte doi 1e bande: la una, 
vedere di eavare da V. Sta quello ehe piu potra, et eon quelli denari teuere in timore 
li protel:ltanti, et eon intertenere l' apertiolle deI eoneiIio, a1 meno /in fini ta Ia dieta, 
vedere di eavare dalle man i di que:storo 1i denari rescosti dall' anno passato contra 
Franeia, sopra li quaIi non ha potuto mettere mani non pure d' nn quattrino, et so no 
in poter de eattoliei parte, ehe e la menor, et il resto in mann de Luterani in doi 
easse separate. Ne pem;i V. Sta ehe il respetto sia deI timore deI Tureo ehe non 
v' e, allzi S. Mta mi ha confessato haver mandato ad instantia deI re di Franeia 
un suo a1 Tureo, et ehe non desperava d' una tregua ehe mova l' imperatore, ne ehe 

. non odii infinitamente Luterani per suo intere:sse proprio; et nel venire alla dieta ha 
fatto doi 0 tre co se "in favore della religione, et in Colonia et in ｾｬ｡ｳｴｲｩ･ｨＬ＠ seoper-
tamente, ma Ia causa, ehe non li vol desperare , oltra quello ehe di sopra ho detto, 
ce e iI hmdamento deI tutto, et Dio voglia eh'io menta, e ehe In. pace eon Franeia 
andra in fumo, et tra 1i grandi di questa eorte se ne paria assai disearatumente; 
hanllo rimandato 1\1. d' Orleans indreto tutto freddo, l' imperatore e malissimo eon-
tento della eapitulatione fatta, et e stata Ia potissima causa deI suo male il fastidio 
ehe se n'e dato, fino a 1assarsi scappare ehe non sara mai piu eontento. Vanno 
dicendo ehe Franeia non ha eomp1ito alli eapitu1i et ehe potria ｬＧｾｭｰ･ｲ｡ｴｯｲ･＠ eon 
suo honore non l' adempiire, et moIti aItri riscontri, de maniera ehe non ne, sto senza 
gran dubbi@. Jo.,oon fu mai meg1io visto et acearezzato in questa eorte di quello 
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so' stato adesso da tutti; hanno fl1ggito le eose passate et ogni eos!1 e zueearo; le 
eose ehe loro ehiamano partieulari, ehe sono Ie domande altre volte fatte, non eansa-
ranno, penso, alcl1no disparere , il tutto eonsiste nel denaro ehe pensano eavare da 
V. sta; non posso per hora serivere eosa resoluta, se non ehe la venuta mia Ii e 
stata eara ｾｴ＠ se ne sono serviti; queHo di piu mi riserbaro 0 avisarne 0 parlarne 
aJla giornata. Dio eonservi V. StA, aHa quale humilmente bascio li santissimi piedi. 
Di Wormes alli 2(2) di Maggio 1545. 

humilissima ereatura V. Statio 

A. Cardinalis de Farnesio V." 

Co pie, Beilage zu Nr. 13 j die Unkorrektheiten sind im Abdruck beibehalten. Florenz C. Cerv. 9/48. 

13. Cardinal Farnese an Cardinal Cervino. 

1545 Mai 22. 

Scheitern des Englisch-Französischen Friedens j Anforderungen Frankreichs an den Papst. 

"In questa terra, dove arrivai aBi 17, et dove fui eon molti segni d' amora 
ricevuto et honorato, come V. S. potra haver inteso, me fu data la sua lettera di 6, 
et eon piaeer viddi quanto Ie parve serivermi, se ben quanto all' aceordo di Francia 
eon Inghilterra si sia inteso poi ehe resto ｾｯｴｴ｡＠ et exclusa ogni prattiva, et per segno 
M. d' Ajace mi scrive ehe il re gli stringe i panni addosso, per haver il subsidio da 
N. Sr", et minaeeia assai fnor de denti d' esse re per far retentione ､ｾｬｬｩ＠ danari delle 
speditioni ehe vengono aRoma, se se Ii manea. 

Delle eose mie partieolari di qua non posso dir altro a V. S., se non ehe 
veramente -son stato ben: visto dell' imperatore, et non posso dire ehe in questa 
prima alldientia le risposte ehe mi ha date non siano state eon amorevolezza, eon-
siderato Ia natura sua, se ben alle volte mostrasse qualehe gravita . et severita. 
Piaeeia a Dio ehe questa nova et inopinata diversita de' pareri tra N. Sr. et S. M. 
nella materia deI coneilio non torni a rinovare le piaghe eh' io m' ero messo eon Ia 
vita et fatighe mie a medieare et risanare. Ma mirisi pur all' honore di S. Stl. et 
all' interesse della sede apostoliea et a quel ehe piu eomple al servitio de Dio et 
della religione, si come mi son' sforzato di fare, per quel ehe ｾ＠ toceo a me, et nel 
resto ｾｩ･ｧｵ｡＠ quel ehe piace a S. MtA Divina. V. S. R:ev. vedera per Ia Iettera commune1) 
eome m effetto passa la eosa, et serra eontenta scrivermi apartatamente se prima 
eh' io parta di qua, ehe faro sforzo sia tra 12 0 15 giorni al piu tardi, , Ie paresse 
ehe fusse ｢･ｮｾ＠ ehe, oltre quello ehe ho gia fatto, faeesse un offitio piu ehe un' altro, 
ehe potesse placer aN. Sr" et essere a disearieo suo et conveniente al Ioeho ehe tiene, 

1) Dieser'Brief ist mir noch unbekannt. 
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ehe me nefara piaeere. Et riservandomi poi a darle conto a bocca eon ｰｾｵ＠ eom-
modita di tutto quello, ehe havero passat<? qua, non mi extendero per hora m altro 
ehe in raecommandarmi humilmente. Di Vormes a 22. di Maggio 1545. 

humil servitore il ü· 
Farnese." 

Eigenhändig: "Jo sono andato pensando sopra questo motivo deI imperatore a 
me eerto molto nuovo, et per la prima audientia hau ta da S. lW" et pRr una volta 
essendo stato con 11. di Granvela m' era venuto pensieri di serivere a S. S·ä quel che 
giudicavo di haver potuto eomprendere, non ho pero volut.o ｭ｡ｮ､｡ｲｧｬｩ･ｾｯ＠ .et me so' 
risoluto poi mandarlo a Lei, aecio 10 veda et 10 ritenga ｬｾ＠ se, ｾｮｯ＠ ｾｬ＠ rIvederemo.. 
Ma poi vedo assai ehiaro ehe l' imperatore haria qualehe ammo dl cashgar Luteram, 
et chi considera non gli metteria. se non eonto a casa, ma vorrebbe che eostasse caro 
al papa et non vorrebbe dargli tempo che' 1 eoneilio si ｣･ｬｾ｢ｲ｡ｳｳ･［Ｎ＠ quel ehe ne sia, 
vostra S. potra meglio giudicare; lei Ia potra un. poco eonslderarVI su et per questo 
li ho voluto dare questo poco lume; le eose neI resto vanno bene. Li ghelteri pero 
sono Ie cause prineipalissime. Se vien' bene a V. S. di scrivere aRoma, ehe ｮｯｾ＠

faceino Ii sehiamazzi et gridare ehe 1: imperatore non voglia il eoneilio, in gratia 10 facel, 

ehe ne dubito." 

14:. Die COllcilslegaten an Cardinal Farnese. 

1545 ]J[ai 26 Trient. 

OgI. 2 Siegel. 

Die Rücksichtnahme auf die Protestanten bei Verschiebung des Concils. 

"Mattia gionse hieri, che fummo a 25 deI presente, a 21 hora eon Iettere di V. S. 
Rma de 22 da Vormes. Ci semo rallegrati, quanto da se stesso puo pensare, dell' arrivata 
sua a salvamento, et della grata accoglienza rieevuta dall' un' et I' altra 1\1tA; Ii ､ｩｾ｣ｯｲｳｩ＠
et risposte a lei fatte sopra l' apertione deI concilio ci ha dat? non piecola ｡ｭｭｩｲ｡ｴｩｯｮｾＬ＠

- in quella parte, ehe eoncerne al respetto qual pare ehe s habbl aHa perversa ostl-
natione de Lutherani, il ehe, secondo il giudieio nostro, non si deverebbe proporre 
per consideratiolle nova, et come impedimento non antiveduto dal ｧｩｯｾｮｯＬ＠ ehe s' inco-
mincio a mgionare deI eOllcilio. Chi poteva dubitare ehe, essendosl da Ioro seosso 
il' giogo dell' obbedientia, fundamento preeipuo della religione ehristiana, e proeeduto. 
de fatto a tante impie et scelerate innovationi contra il rito osservato eentenara d' anm 
dalla ehiesa, eon I' approbation de tanti eelebratissimi co-neilij, havrebbeno ｲ･｣｡ｬ･ｩｴｲｾｴｯ＠
contra il eoneilio nostro, quanto se sia Iegitimo, generale et eristano, mettendosl a 
intrata eerta d' havere a essere condennati da quello? Ma si credeva, ehe l' imperatore 
o eon ｬＧ｡ｵｴｾｲｩｴ｡＠ sua l' inducesse, 0 eon Ie forze constrengesse a obedire: Si ｨｯｲｾＬ＠
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so' stato adesso da tutti; hanno fl1ggito le eose passate et ogni eos!1 e zueearo; le 
eose ehe loro ehiamano partieulari, ehe sono Ie domande altre volte fatte, non eansa-
ranno, penso, alcl1no disparere , il tutto eonsiste nel denaro ehe pensano eavare da 
V. sta; non posso per hora serivere eosa resoluta, se non ehe la venuta mia Ii e 
stata eara ｾｴ＠ se ne sono serviti; queHo di piu mi riserbaro 0 avisarne 0 parlarne 
aJla giornata. Dio eonservi V. StA, aHa quale humilmente bascio li santissimi piedi. 
Di Wormes alli 2(2) di Maggio 1545. 

humilissima ereatura V. Statio 

A. Cardinalis de Farnesio V." 

Co pie, Beilage zu Nr. 13 j die Unkorrektheiten sind im Abdruck beibehalten. Florenz C. Cerv. 9/48. 

13. Cardinal Farnese an Cardinal Cervino. 

1545 Mai 22. 

Scheitern des Englisch-Französischen Friedens j Anforderungen Frankreichs an den Papst. 

"In questa terra, dove arrivai aBi 17, et dove fui eon molti segni d' amora 
ricevuto et honorato, come V. S. potra haver inteso, me fu data la sua lettera di 6, 
et eon piaeer viddi quanto Ie parve serivermi, se ben quanto all' aceordo di Francia 
eon Inghilterra si sia inteso poi ehe resto ｾｯｴｴ｡＠ et exclusa ogni prattiva, et per segno 
M. d' Ajace mi scrive ehe il re gli stringe i panni addosso, per haver il subsidio da 
N. Sr", et minaeeia assai fnor de denti d' esse re per far retentione ､ｾｬｬｩ＠ danari delle 
speditioni ehe vengono aRoma, se se Ii manea. 

Delle eose mie partieolari di qua non posso dir altro a V. S., se non ehe 
veramente -son stato ben: visto dell' imperatore, et non posso dire ehe in questa 
prima alldientia le risposte ehe mi ha date non siano state eon amorevolezza, eon-
siderato Ia natura sua, se ben alle volte mostrasse qualehe gravita . et severita. 
Piaeeia a Dio ehe questa nova et inopinata diversita de' pareri tra N. Sr. et S. M. 
nella materia deI coneilio non torni a rinovare le piaghe eh' io m' ero messo eon Ia 
vita et fatighe mie a medieare et risanare. Ma mirisi pur all' honore di S. Stl. et 
all' interesse della sede apostoliea et a quel ehe piu eomple al servitio de Dio et 
della religione, si come mi son' sforzato di fare, per quel ehe ｾ＠ toceo a me, et nel 
resto ｾｩ･ｧｵ｡＠ quel ehe piace a S. MtA Divina. V. S. R:ev. vedera per Ia Iettera commune1) 
eome m effetto passa la eosa, et serra eontenta scrivermi apartatamente se prima 
eh' io parta di qua, ehe faro sforzo sia tra 12 0 15 giorni al piu tardi, , Ie paresse 
ehe fusse ｢･ｮｾ＠ ehe, oltre quello ehe ho gia fatto, faeesse un offitio piu ehe un' altro, 
ehe potesse placer aN. Sr" et essere a disearieo suo et conveniente al Ioeho ehe tiene, 

1) Dieser'Brief ist mir noch unbekannt. 
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ehe me nefara piaeere. Et riservandomi poi a darle conto a bocca eon ｰｾｵ＠ eom-
modita di tutto quello, ehe havero passat<? qua, non mi extendero per hora m altro 
ehe in raecommandarmi humilmente. Di Vormes a 22. di Maggio 1545. 

humil servitore il ü· 
Farnese." 

Eigenhändig: "Jo sono andato pensando sopra questo motivo deI imperatore a 
me eerto molto nuovo, et per la prima audientia hau ta da S. lW" et pRr una volta 
essendo stato con 11. di Granvela m' era venuto pensieri di serivere a S. S·ä quel che 
giudicavo di haver potuto eomprendere, non ho pero volut.o ｭ｡ｮ､｡ｲｧｬｩ･ｾｯ＠ .et me so' 
risoluto poi mandarlo a Lei, aecio 10 veda et 10 ritenga ｬｾ＠ se, ｾｮｯ＠ ｾｬ＠ rIvederemo.. 
Ma poi vedo assai ehiaro ehe l' imperatore haria qualehe ammo dl cashgar Luteram, 
et chi considera non gli metteria. se non eonto a casa, ma vorrebbe che eostasse caro 
al papa et non vorrebbe dargli tempo che' 1 eoneilio si ｣･ｬｾ｢ｲ｡ｳｳ･［Ｎ＠ quel ehe ne sia, 
vostra S. potra meglio giudicare; lei Ia potra un. poco eonslderarVI su et per questo 
li ho voluto dare questo poco lume; le eose neI resto vanno bene. Li ghelteri pero 
sono Ie cause prineipalissime. Se vien' bene a V. S. di scrivere aRoma, ehe ｮｯｾ＠

faceino Ii sehiamazzi et gridare ehe 1: imperatore non voglia il eoneilio, in gratia 10 facel, 

ehe ne dubito." 

14:. Die COllcilslegaten an Cardinal Farnese. 

1545 ]J[ai 26 Trient. 

OgI. 2 Siegel. 

Die Rücksichtnahme auf die Protestanten bei Verschiebung des Concils. 

"Mattia gionse hieri, che fummo a 25 deI presente, a 21 hora eon Iettere di V. S. 
Rma de 22 da Vormes. Ci semo rallegrati, quanto da se stesso puo pensare, dell' arrivata 
sua a salvamento, et della grata accoglienza rieevuta dall' un' et I' altra 1\1tA; Ii ､ｩｾ｣ｯｲｳｩ＠
et risposte a lei fatte sopra l' apertione deI concilio ci ha dat? non piecola ｡ｭｭｩｲ｡ｴｩｯｮｾＬ＠

- in quella parte, ehe eoncerne al respetto qual pare ehe s habbl aHa perversa ostl-
natione de Lutherani, il ehe, secondo il giudieio nostro, non si deverebbe proporre 
per consideratiolle nova, et come impedimento non antiveduto dal ｧｩｯｾｮｯＬ＠ ehe s' inco-
mincio a mgionare deI eOllcilio. Chi poteva dubitare ehe, essendosl da Ioro seosso 
il' giogo dell' obbedientia, fundamento preeipuo della religione ehristiana, e proeeduto. 
de fatto a tante impie et scelerate innovationi contra il rito osservato eentenara d' anm 
dalla ehiesa, eon I' approbation de tanti eelebratissimi co-neilij, havrebbeno ｲ･｣｡ｬ･ｩｴｲｾｴｯ＠
contra il eoneilio nostro, quanto se sia Iegitimo, generale et eristano, mettendosl a 
intrata eerta d' havere a essere condennati da quello? Ma si credeva, ehe l' imperatore 
o eon ｬＧ｡ｵｴｾｲｩｴ｡＠ sua l' inducesse, 0 eon Ie forze constrengesse a obedire: Si ｨｯｲｾＬ＠
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per paum de easi 10ro, si restasse di eondurre una eosi salutifera et neeessaria im-
presa a perfettione, si potrebbe dir' ragionevolmente il mondo essere tutto reve t r h t" , " rsa 0, 
gIere leI perversl et ostmah eomandare, il papa eon l' imperatore obedire 'I l' 
" " , " I qua 
meon,velllente, ｱｵ｡ｮｾｯ＠ plll e tolerato, tanto pih ereseie et diventa diffieile aremediare. 
Pur In tal easo nOI non potel'emo far altro i ehe raeeomandar a DI'O I b' , \' . a e lesa sua 
eathohea; sarebbe presuntlOne la nostra, se volessimo dar rieordi a V ｾ＠ RmlL 

. , u, , aneora 
ehe per humanita sua gli rieerchi, havendo veduto eh' eIIa habbia rl'spost 1 ' , ' 0 aceomoc a-
tJssnnamente, et essendo certi, ehe fara. il medesimo per l' avvenl're aa' t ' , ' , oglOn 0 maSSl-
mamente, et essendo eerto l' ordme et eommissione ehe havera da nost S' re 1 I ' , ,1'0 Ig, a 
qua e Cl nmeUemo, non volendo pel'Q lassare di avvertirIa di un ponto solo _ in 
quaIunque appOl1tamento gl' accadesse di fare - ehe Lavendo sua 111'· I'n I t 

d ' " , .l\ apropos a 
man ata aBa dleta promlSSO un alt ra dieta, per terminare le di 'eOI'dl'e delI I" 

h
' , , , :; a re Iglone 

easo c e 11 conClho non faeesse progresso, non habbi depuoi nel suo ree 'tt ' 
t t " . esso a gI ar 
u ta questa broda III la faeCla di sua Bne et nostl'a eon dire ehe' d 'I! t 

'I ' , 'SI ve e mamles a-
mente 1 eoneIlJO star fermo, et surto et non haver fatto ne' f I ' . , , esser per are a euno 
progresso; et mente di meno non resta da sua S'" ne da ' Q t" 
, t" nol. ues e un eapo 
Impor antlSsllno, al quale V, S, Rma ha da tener fissa Ia mira et d 
' t tt 1 ' , " non sene seor are 
m u' a a sua negotIatJOne, et avertire bene di non VI' re t tt 

h' s are so 0 seuperta 
pe:e e potrebbe perturbare ogn' altro buono apuntamento. Et per quanto stesse ｾ＠
nOl, reeordaremmo a sua Bne, ehe elegesse piu presto d' abbaudonar Ia' s d t 
rend S P' t I h' , ' . e e sua e 

ere a , le ro e e laVI, ehe eomportare ehe la pote"t' 1 ' 
t tt 1, t "d" ' " a seen ore arrogasse a se 
u a au onta 1 termmar Ie eause della rel' , t ' l' I' , IglOne, eon pre esto et eolore ehe 
eee eSJashea havesse maneato dal debito suo in eeiebr'I 'I' I '. 

1'. ar 1 eonCl 10, n somma a nOI 
non oeeorre üe dlre altro, SI non ehe precraremo et faremo prea D' h ' 
que t' " d' I ' ,0 oar 10 C e eome III 

d srlb gJOrlll man 0 0 Spmto Santo sopra gl' apostoli, eos! inspiri S S"" 'et S 1\1'" 
a e] erare, et V, S, Rma a proporre quelIo, ehe a esse ossa ortar h . • 
et benefieio eomune a ｴｾｴｴ｡＠ Ia Cristianita faeendo ' ｾ＠ p onore, et. fama: 
di continuo, et baseiarIi le mani." ' qUl ne, eon raeeomandarel a leI 

Florenz Carte Cerviniane 5/64. 

15. Die ConCilslegaten an Cardinal S. Fiol'e. 

1545 .1Ifai 26-27 Trient. 

Unmöglichkeit, die Concilfrage vor endgültiO'er Antwort d K' .. 
der christlichen Fürsten würde durch das F h It es nIsers zu losf'n, Die NichtbetheiIigung 
menischen Charakter nehmen die Annahm ｾｲｮ＠ Ca en'l auch .. der Geistlichkeit dem Concil den öku-

, e er onCl sschlusse zweifelhaft m h N ' 
Aufschubs andererseits schiefe St'll d ' ac en, achthelle des 

, c ung es apostolIschen Stuhles, 

"Hieri, per non retardar M. Mattia et 'I ' 
havevamo havute da 11r Rmo et inmo nost d' ｐｌｾｲ＠ rl egger: megho le Iettere quali 

, ro 1 l' arllese senvenlll V S R 
poeo ehe Cl coneesse la brevita deI tempo ｄＢＧｾ＠ 10 a . ｾＮ＠ . ma quel 

• IpOI, eonSJaerata tra Doi Ia risposta della 
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Md. Ces., et di 1\1r di Granvela sopra l' apertione deI eonei1io, ei siamo resolnti 
di seriver al cardinal nostro una Iettera deI tenor della eopia ehe sara. eonquesta. 
Hora, eirea qnello ehe toeea nostro Signore, se ben' giudieamo, per non esser anehora 
stata data l' ultima risposta dal' Imperatore, ehe sua Stil postra diffieilmente resol-
versi prima ehe tal risposta vegna 0 ehe il eardinal tomi, nondimeno, perehe 11 
tempo fugge, et questa e eosa da rimirarla bene, noi indutiaremo a dir Iibera-
mente quanto ei oeeorre per li llovi emergenti, seoperti doppo la nostra di 18 d' Aprile, 
tanto eirca le eose deI eoneilio, quanto l' altre deI mondo, Vedemo molti perieoli 
da ogni parte; aprendosi i1 eoneilio contra la voglia de prineipi ehristiani, prima 
li prelati de regni Ioro non verranno, pendendo, eome si vede ehe pendollo, dal eenno 
di essi, et quando non ve:lissero, il coneilio non saria quanto aU' effetto oeeumenico, 
et Ie sue sententie et ordinationi non sarebbero forse rieevute dalle provineie, delle 
quali non vi fossero intervenuti li prelati, et eos!; per sanare una piaga, se ne 
farebbero molte; dipoi, quando si volesse serrare, potria esser faeilmente impedito 
et tenuto in lungo, con pretesto, ebe all' hora 1i prelati volessero venire, et simil-
mente li heretiei, non havendo potuto prima, Perehe in gratia de prineipi non 
maneano mai instrumenti rna1igni ne inventori di raggioni eolorate, et nel tenerlo 
lungamente aperto, potrebbero naseere opinioni, et inopinati perieoli, senza speranza 
di molto frutto. 

DaU' altra parte, non aprendofi, tutta la cristianita si seandaliza et eonfonde, 
l' heresie ereseono, l' anime si perdono, l' obbedienza della sede apostolica minuisee j 
et benehe i1 mondo possa haver eognoseiuto ehe da sua Sta non sia restato, pur 
non a mancarebbero calumniatori, et quando non si provedesse alli abusi, a ehe si 
sperava con il,eQnei1io remedio eerto, non ei crederebbero aneho i1 vero, et guarda-
rebberopiu alle mani, che alla boeea; s"aggiunge a questo la diffieu1ta di quel ehe 
s' havesse a far deI conei1io, 0 tenerlo eosi pendente, 0 serrarIo, 0, supenderIo, 0 tras-
ferirlo, potendo faeilmente accadere, ehe la intentione de' prineipi eon quella di sua 
Sta in questo non eon venisse, perehe a 101'0 forse, 0 aparte di 101'0, potria tornar 
bene per hora il primo easo, eioe di tener10 eosi, ne aperto ne chi uso, finche la dieta 
finisse, eon animo poi di farlo aprire et mandarIo in longo, per qualehe lor dissegno 
et proposit.o j il qual' easo saria veramente molto perieoloso, et per<> a noi in tante 
diffieolta non oeeorre de dir altro, sa1vo ehe sua Bne, pensando bene eon la solita 
prudentia la grandissima importantia di questa causa, et diseorrendo le raggioni in 
utramque partern, et pregando Dio, ehe l' illumini a pigliar il meglio, non aspetti, 
qualunque resolutione habbi da fare, tanto ehe Ia dieta finisea, per le eause sopra-
dette et per quelle ehe altre volte havemo seritto della proposiLione di S. 1\11a, 
aneorebe ei para, eome' di sopra e detto, ehe sua Bne male possa fare q uesta reso-
lutione fino aHa tornata deI eardinale, et potria forse aneo faeilmente oceorrere, 
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per paum de easi 10ro, si restasse di eondurre una eosi salutifera et neeessaria im-
presa a perfettione, si potrebbe dir' ragionevolmente il mondo essere tutto reve t r h t" , " rsa 0, 
gIere leI perversl et ostmah eomandare, il papa eon l' imperatore obedire 'I l' 
" " , " I qua 
meon,velllente, ｱｵ｡ｮｾｯ＠ plll e tolerato, tanto pih ereseie et diventa diffieile aremediare. 
Pur In tal easo nOI non potel'emo far altro i ehe raeeomandar a DI'O I b' , \' . a e lesa sua 
eathohea; sarebbe presuntlOne la nostra, se volessimo dar rieordi a V ｾ＠ RmlL 

. , u, , aneora 
ehe per humanita sua gli rieerchi, havendo veduto eh' eIIa habbia rl'spost 1 ' , ' 0 aceomoc a-
tJssnnamente, et essendo certi, ehe fara. il medesimo per l' avvenl're aa' t ' , ' , oglOn 0 maSSl-
mamente, et essendo eerto l' ordme et eommissione ehe havera da nost S' re 1 I ' , ,1'0 Ig, a 
qua e Cl nmeUemo, non volendo pel'Q lassare di avvertirIa di un ponto solo _ in 
quaIunque appOl1tamento gl' accadesse di fare - ehe Lavendo sua 111'· I'n I t 

d ' " , .l\ apropos a 
man ata aBa dleta promlSSO un alt ra dieta, per terminare le di 'eOI'dl'e delI I" 

h
' , , , :; a re Iglone 

easo c e 11 conClho non faeesse progresso, non habbi depuoi nel suo ree 'tt ' 
t t " . esso a gI ar 
u ta questa broda III la faeCla di sua Bne et nostl'a eon dire ehe' d 'I! t 

'I ' , 'SI ve e mamles a-
mente 1 eoneIlJO star fermo, et surto et non haver fatto ne' f I ' . , , esser per are a euno 
progresso; et mente di meno non resta da sua S'" ne da ' Q t" 
, t" nol. ues e un eapo 
Impor antlSsllno, al quale V, S, Rma ha da tener fissa Ia mira et d 
' t tt 1 ' , " non sene seor are 
m u' a a sua negotIatJOne, et avertire bene di non VI' re t tt 

h' s are so 0 seuperta 
pe:e e potrebbe perturbare ogn' altro buono apuntamento. Et per quanto stesse ｾ＠
nOl, reeordaremmo a sua Bne, ehe elegesse piu presto d' abbaudonar Ia' s d t 
rend S P' t I h' , ' . e e sua e 

ere a , le ro e e laVI, ehe eomportare ehe la pote"t' 1 ' 
t tt 1, t "d" ' " a seen ore arrogasse a se 
u a au onta 1 termmar Ie eause della rel' , t ' l' I' , IglOne, eon pre esto et eolore ehe 
eee eSJashea havesse maneato dal debito suo in eeiebr'I 'I' I '. 

1'. ar 1 eonCl 10, n somma a nOI 
non oeeorre üe dlre altro, SI non ehe precraremo et faremo prea D' h ' 
que t' " d' I ' ,0 oar 10 C e eome III 

d srlb gJOrlll man 0 0 Spmto Santo sopra gl' apostoli, eos! inspiri S S"" 'et S 1\1'" 
a e] erare, et V, S, Rma a proporre quelIo, ehe a esse ossa ortar h . • 
et benefieio eomune a ｴｾｴｴ｡＠ Ia Cristianita faeendo ' ｾ＠ p onore, et. fama: 
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Florenz Carte Cerviniane 5/64. 
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, e er onCl sschlusse zweifelhaft m h N ' 
Aufschubs andererseits schiefe St'll d ' ac en, achthelle des 

, c ung es apostolIschen Stuhles, 

"Hieri, per non retardar M. Mattia et 'I ' 
havevamo havute da 11r Rmo et inmo nost d' ｐｌｾｲ＠ rl egger: megho le Iettere quali 

, ro 1 l' arllese senvenlll V S R 
poeo ehe Cl coneesse la brevita deI tempo ｄＢＧｾ＠ 10 a . ｾＮ＠ . ma quel 

• IpOI, eonSJaerata tra Doi Ia risposta della 

61 

Md. Ces., et di 1\1r di Granvela sopra l' apertione deI eonei1io, ei siamo resolnti 
di seriver al cardinal nostro una Iettera deI tenor della eopia ehe sara. eonquesta. 
Hora, eirea qnello ehe toeea nostro Signore, se ben' giudieamo, per non esser anehora 
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non a mancarebbero calumniatori, et quando non si provedesse alli abusi, a ehe si 
sperava con il,eQnei1io remedio eerto, non ei crederebbero aneho i1 vero, et guarda-
rebberopiu alle mani, che alla boeea; s"aggiunge a questo la diffieu1ta di quel ehe 
s' havesse a far deI conei1io, 0 tenerlo eosi pendente, 0 serrarIo, 0, supenderIo, 0 tras-
ferirlo, potendo faeilmente accadere, ehe la intentione de' prineipi eon quella di sua 
Sta in questo non eon venisse, perehe a 101'0 forse, 0 aparte di 101'0, potria tornar 
bene per hora il primo easo, eioe di tener10 eosi, ne aperto ne chi uso, finche la dieta 
finisse, eon animo poi di farlo aprire et mandarIo in longo, per qualehe lor dissegno 
et proposit.o j il qual' easo saria veramente molto perieoloso, et per<> a noi in tante 
diffieolta non oeeorre de dir altro, sa1vo ehe sua Bne, pensando bene eon la solita 
prudentia la grandissima importantia di questa causa, et diseorrendo le raggioni in 
utramque partern, et pregando Dio, ehe l' illumini a pigliar il meglio, non aspetti, 
qualunque resolutione habbi da fare, tanto ehe Ia dieta finisea, per le eause sopra-
dette et per quelle ehe altre volte havemo seritto della proposiLione di S. 1\11a, 
aneorebe ei para, eome' di sopra e detto, ehe sua Bne male possa fare q uesta reso-
lutione fino aHa tornata deI eardinale, et potria forse aneo faeilmente oceorrere, 
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co me serisse il Mignanello, ehe Ia dieta, hora ehe la necessita deI Turco cessa, an-
dasse in longo, tanto ehe sua Sigria Rma fusse tornata, 0 scrivesse cosa pio. resoluta. 
Et fino all' hora non puo de ragione esser imputata Ia mora a noi. Onde stando 
aspettare nuovo avviso di V. S. Rma, non restaremo ne di pregare il Signore Iddio 
eh' inspiri sua Sta, ne di esequire quanto ci s' era comandato. Et a lei humilment; 
bacciamo Ia mano da Trento alli 26 di l\laggio 1545. , 

Ritenu ta alli 27." 

Coneept Florenz 5/65. 

"Seritta l' altra nostra e volendola mandar hiersera, sopragionsero aUe 2 hore le 
di V. S. Rev. di 21, con Ie bolle et brevi et spaccio per il Rmo Farnese, il quale 
gl' haverno inviato per staffetta, non havendo noi da Trento in Ia altra via di mandar 
lettere. Alle preditte di V. S. Rev. non faremo alt ra risposta, per trovarsi Ie cose 
del concilio in altro stato di quel eh' erano quaudo noi serivemmo a lei et eHa a 
noi, et non si potere procedere piu oltre, fiuche sia ritornata S. Sria Rev., 0 ci habbi 
mandato maggior chiarezza della resolutione ehe havera presa eon l'imperatore, Ia quale 
staremo aspettando. Non restaremo di dire ehe havemo gran piaeere ehe a tutti i 
partiti N. Sre remanghi sodisfatto della forma etpublieatione delIa bolla non a ost t I .. . ' an e 
e raglOlll per nOI allegati, perehe non havemo alcun altro fine ehe servire b 

S Stl Et .. cl' l'b ' , ene . . SI lD Ir I eramente I opinione nostra, Come quelli ehe in ogni nost 
. t . I 1'0 

movlill.en 0 0 plCCO 0 0 grande havemo sempre questa mira innanzi d' andare eauti 
paresslmo talvolta troppo curiosi, et non di maneo si pigli, in buona parte eom; 
V. S. Rev. scrive, ci basta. Il ehe sara causa ehe quanto a questo artieolo 
replicaremo altro. A lei di continuo .ete. die 27 Mai 1545." ' non 

Florenz ｃ･､ｾｬ｡＠ zu Nr. 65. Indorsat: Al Rmo ｃ｡ｭ･ｲｬ･ｮｧｯｾ＠

16. Cardinal Cervino an Cardinal Farnese. 

1545 JJlai 27. 

, Bei der Verhandlung mit den Kaiserlichen ist die Nothwendigkel't d Ab er haltung des Coneils stets 
zu betonen. 

Rmo et IIlmo Padrone. 

. "Comparse l\Iatthia in grandissima diligentia, come in le lettere eommuni se 
serIve a V. S. Rev. Da lui hebbe la sua partieolare a me - . I dl' 

I • , con una lDe usa 
proprIa mano'ete. quale conservero fino al suo ritorno eome Ella d' b d l' 
h 

. , coman a, asan 0 1 
umIlmente Ia mann per tal favore A me oltre a q t . . . , uan 0 SI serIve eomunemente, 

.. non ost;l.nte - allegate Zusatz. 
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soceorrono per hora tre cose, delle quali mi paia ehe V. S. R. possa servirsi nel 
,eapo deI coneilio a benefieio publieo et honore di N. Sre et suo. 

La prima a e: ehe si guardi, dove hora Ella e quasi arguente, di non diventare 
respondente, ma stia sempre soda in addurre I' ineonvenienti quali possano veramente 
seguire della non eelebratione deI eoneilio. Et, nel inteudere, corne si resolvano et 
remediano, volendo bene ehiarire tra li altri punti quella ehe Ri nota nelle lettere 
nostre eommuni, come vieino et importantissimo, et havutone el parer 101'0, lei -
per il mio iudicio - ha poi da significarl0 0 per Iettere 0 a bocea a S. Sta, alla 
quale deve lassare fare Ja resolutione, nou ostante che V. S. Revma fusse rieerca di 
farla essa, perche in una causa commune et tanto importante, come questa, non la 
saprei mai cortsigliare altrimenti. 

La b seconda, ehe, havendoei Dio donata gratia di stare questo anno in pace, ove 
non l' usassemo bene, se potria sdegnare con noi et darei tante tribulationi che, 
quando poi volessemo fare il eoncilio, non potessimo, oltre ehe, non aprendosi, non 
saria conveniente di tenerlo cosi pendente, ma bisogneria venirne ad una resolutione 
certa, almeno per non esser Iapidati da putti. 

La terza, C ehe S. Sta con il concilio congregato potl'ia dare maggiore ajuto 
contra infedeli et heretici ehe _ hora non puo dar solo. Et quanto alli heretici, non 
andarebbero punto irritando un eoncilio eongregato co' l' unione et intelligeutia deI 
resto della Christianita. 

a Die erste Version lautete: La prima ehe, dove Lei e hora Ilrguente non si lassar diventare 
respondente, ma still. sempre nel suo proposito, ehe a S. Su. per infinite ragioni pareva. d' aprir il eone. 
di venire alla apertione et eelebratione deI eoneilio; et poi ehe 11. loro non par eosi, et addueatis li 
inconvenienti, per l' altra parte hanno da responder loro quel ehe adunque 10 par da fare et solvare 
li dubii et inconvenienti in contra rio , et V. S. Rma ha da avvisarne S. Stl>. et lass ar far poi a lei. 
Dies eigenhändig verändert durch die Zusätze La prima (e) ehe (si guardi) dove hora (ella e) quasi 
arguente (di) non lassar (si) diventare respondente , ma still. sempre (soda.in addur li inconvenienti 
quali possano l veramente über geschrieben] seguire [getilgt: nella dilatione deI] dalla non celebratione 
deI [getilgt: in differendosi] concilio. Et intendendo, come si risolvano. Et finalmente quel ehe 10 
para da fare. 11 quale parere V, S. Rev. ha poi da significare 0 per lettera 0 a bocea a S. SU. et 
lassare [getilgt: risolverea lei, guardi] far resolutione a' lei. 

b Die erste ausgestrichene Version, hinter welcher in I die obige steht, noch mit einzelnen un-
bedeutenden Aenderungen, lautete: 

La seeonda, ehe nel connumerare li altri pericoli et danni, quali si passano non facendosi di 
presente un buoo' concilio, deve V. S. R. [getilgt: enodare bene quello, proponere quello] metter 
innanzi quello ehe hora insta per la propositione fatta da S. AlU. in questa. dicta eon queste parole: 
Verum considerata magnitudine huius causae, nempe reformationis, quae maturo et gravi consilio ..• 
ae deinceps saepenumero renovaturn est . 

e Die erste Fassung: La terza ehe [Zusatz: N. Sr. eon] il eoncilio eongregato daria [eorr. in. 
potria dare] maggior adiuto [getilgt: per la esequtione della sua sententia; über der Zeile eigen-
händig contra [sie!]] ehe non puo dar hora solo [getilgt: per gast] in ogni cosa dove [getilgt: il suo 
aiuto sia neeessario 0 contra 11.1 Tureo 0 contra' 11. chi si sia; statt ､･ｳｳ･ｾ＠ eigenhändig:] sieno neees-
sarii denari. 
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co me serisse il Mignanello, ehe Ia dieta, hora ehe la necessita deI Turco cessa, an-
dasse in longo, tanto ehe sua Sigria Rma fusse tornata, 0 scrivesse cosa pio. resoluta. 
Et fino all' hora non puo de ragione esser imputata Ia mora a noi. Onde stando 
aspettare nuovo avviso di V. S. Rma, non restaremo ne di pregare il Signore Iddio 
eh' inspiri sua Sta, ne di esequire quanto ci s' era comandato. Et a lei humilment; 
bacciamo Ia mano da Trento alli 26 di l\laggio 1545. , 

Ritenu ta alli 27." 

Coneept Florenz 5/65. 

"Seritta l' altra nostra e volendola mandar hiersera, sopragionsero aUe 2 hore le 
di V. S. Rev. di 21, con Ie bolle et brevi et spaccio per il Rmo Farnese, il quale 
gl' haverno inviato per staffetta, non havendo noi da Trento in Ia altra via di mandar 
lettere. Alle preditte di V. S. Rev. non faremo alt ra risposta, per trovarsi Ie cose 
del concilio in altro stato di quel eh' erano quaudo noi serivemmo a lei et eHa a 
noi, et non si potere procedere piu oltre, fiuche sia ritornata S. Sria Rev., 0 ci habbi 
mandato maggior chiarezza della resolutione ehe havera presa eon l'imperatore, Ia quale 
staremo aspettando. Non restaremo di dire ehe havemo gran piaeere ehe a tutti i 
partiti N. Sre remanghi sodisfatto della forma etpublieatione delIa bolla non a ost t I .. . ' an e 
e raglOlll per nOI allegati, perehe non havemo alcun altro fine ehe servire b 

S Stl Et .. cl' l'b ' , ene . . SI lD Ir I eramente I opinione nostra, Come quelli ehe in ogni nost 
. t . I 1'0 

movlill.en 0 0 plCCO 0 0 grande havemo sempre questa mira innanzi d' andare eauti 
paresslmo talvolta troppo curiosi, et non di maneo si pigli, in buona parte eom; 
V. S. Rev. scrive, ci basta. Il ehe sara causa ehe quanto a questo artieolo 
replicaremo altro. A lei di continuo .ete. die 27 Mai 1545." ' non 
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Rmo et IIlmo Padrone. 

. "Comparse l\Iatthia in grandissima diligentia, come in le lettere eommuni se 
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soceorrono per hora tre cose, delle quali mi paia ehe V. S. R. possa servirsi nel 
,eapo deI coneilio a benefieio publieo et honore di N. Sre et suo. 

La prima a e: ehe si guardi, dove hora Ella e quasi arguente, di non diventare 
respondente, ma stia sempre soda in addurre I' ineonvenienti quali possano veramente 
seguire della non eelebratione deI eoneilio. Et, nel inteudere, corne si resolvano et 
remediano, volendo bene ehiarire tra li altri punti quella ehe Ri nota nelle lettere 
nostre eommuni, come vieino et importantissimo, et havutone el parer 101'0, lei -
per il mio iudicio - ha poi da significarl0 0 per Iettere 0 a bocea a S. Sta, alla 
quale deve lassare fare Ja resolutione, nou ostante che V. S. Revma fusse rieerca di 
farla essa, perche in una causa commune et tanto importante, come questa, non la 
saprei mai cortsigliare altrimenti. 

La b seconda, ehe, havendoei Dio donata gratia di stare questo anno in pace, ove 
non l' usassemo bene, se potria sdegnare con noi et darei tante tribulationi che, 
quando poi volessemo fare il eoncilio, non potessimo, oltre ehe, non aprendosi, non 
saria conveniente di tenerlo cosi pendente, ma bisogneria venirne ad una resolutione 
certa, almeno per non esser Iapidati da putti. 

La terza, C ehe S. Sta con il concilio congregato potl'ia dare maggiore ajuto 
contra infedeli et heretici ehe _ hora non puo dar solo. Et quanto alli heretici, non 
andarebbero punto irritando un eoncilio eongregato co' l' unione et intelligeutia deI 
resto della Christianita. 
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inconvenienti, per l' altra parte hanno da responder loro quel ehe adunque 10 par da fare et solvare 
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deI [getilgt: in differendosi] concilio. Et intendendo, come si risolvano. Et finalmente quel ehe 10 
para da fare. 11 quale parere V, S. Rev. ha poi da significare 0 per lettera 0 a bocea a S. SU. et 
lassare [getilgt: risolverea lei, guardi] far resolutione a' lei. 

b Die erste ausgestrichene Version, hinter welcher in I die obige steht, noch mit einzelnen un-
bedeutenden Aenderungen, lautete: 

La seeonda, ehe nel connumerare li altri pericoli et danni, quali si passano non facendosi di 
presente un buoo' concilio, deve V. S. R. [getilgt: enodare bene quello, proponere quello] metter 
innanzi quello ehe hora insta per la propositione fatta da S. AlU. in questa. dicta eon queste parole: 
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e Die erste Fassung: La terza ehe [Zusatz: N. Sr. eon] il eoncilio eongregato daria [eorr. in. 
potria dare] maggior adiuto [getilgt: per la esequtione della sua sententia; über der Zeile eigen-
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Le bravarie, delle quali scrive Aiace, penso che venghino dal dispiacere et 80S-

petto che s' e preso principalmente deI viaggio di V. S. Rev., governandosi a1 solito. 

Per ｾｲ｡ｴｴｪ｡＠ scrissi a S. Sta propria quello che Lei most ra va desiderare. _Noi 

qui havemo detto di non bayer havuta resolutione, non essendosi in la prima audientia 

potuto resolvere eosa di tanta importantia, ma ehe presto verria. Et di questa nostra 

voee demmo notitia per il medesimo l\Iattia 11. l\Ire eamarlengo, aeeioche ci confrontas-

semo tutti a parlare un liuguaggio. 

Habbisi V. S. Revrna buona cura al ritorno, ancora ehe S. Beat., eome stirno, 

rimandara Mattia subito indietro, eon quello ehe anco in questa parte bara da fare. 

n Sor Duca, suo padre, era passato per Bologna, et M. areivescovo di Napoli 

e partito da Padova per Gradule. Et in buona gratia ete. 27 di Maggio". 

Eighdg. Postscr.: "In la lettera ehe noi scrivemo hoggi a RODJa, della qnale si 

man da eopia a V. S. Rev., si contengono molte eose da notare aneo per Lei et da 

portarle lume." 

Florenz Carte Cerv. Cod. 5 Conc. I Nr. 66 mit zahlreichen Correkturen Cervin's. Cone. II Nr. 67 mit 
eigenhändigem Postscriptum und wenigen Aenderungen. 

17. Cardinal Farnese an dl·e Lecraten 0' • 

1545 Juni 16 Rom. 

Der Papst befiehlt, mit Eröffnung des Concils noch kurze Zeit zu warten. 

"Scrissi a V. Srie Rrne per un corriere di Napoli I' arrivo mio in Homa 

il quale. fu hoggi otto giorni. Dipoi non Ii ho dato altro aviso, pensando di pote; 

farlo plU largamente eon questo spaccio, il quale si expedisce a posta alla corte 

cesarea, per dare conto di quanto si e fatto circa il capo principale delle commissioni 
che io ho portato, il quale per gratia di Dio e eondotto in bon' termine in modo 

eh' io eonfido che Ia M. Ces. restera ben satisfatta et delI' animo et dei!' opera di 
S. Sta. 11 che basti per hora a V. Srie Rme circa questa parte. ' 

Quanto al particolare deI eoneilio, havendo io riferito a N° Sre il buon animo 

ehe S. Mta tiene di favorirlo, et la resolutione di nOll permettere che le eause ､･ｬｬｾ＠
religione si trattino altrove, e parso a S. Sta di riferirlo in r,oncistorio aggiuernendo 

ehe, quanto ｾＱＱＰ＠ ｡ｰｲｾｲＱｯＬ＠ V. S. Rme haverebbeno eommissione cli, as;ettare :neora 

qualc?: po.eo 11 prelat.l. oltramon.t,ani, Ｎ｡｣｣ｩｾ｣ｨ･＠ questo atto si potesse fare eon piu 
autorlta dl es so conClho, et pm sahsfatbone de principi, et in particolare della 

Maesta Ｎｃ･ｳ｡ｲ･ｾＬ＠ la ｱｾ｡ｬｾ＠ mostrava di haver caro, che li prelati di Spagna, che.gia 
erano m ,cammo, VI SI potesRero trovare; deI ehe bo voluto dare llotitia a V. 

S. Rrne, perche, quanto a11a risposta delle loro lettere ricevute doppo l' arrivo mio 

essendo necessario eonsultarle in eongregatione, son forzato a rimettermi a un ｡ｬｴｲｾ＠
spaccio. Et a V. ß,rie," etc. 

Ogl. Florenz 9/59. Praes. 19 .. 

18. ßonacorsi Gl'yn an Leonhal"d v. Et"k. 

1545 Juli 5 Worrns. 
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Bemelbergs Verhandlung mit dem Kurfürsten von der Pfalz über die Kuransprüche llaierns. Ab-
lehnende Haltung Friedricbs. Eröffnungen an den Nuntius über die drohende Haltung Wirtembergs 

und der Pfalz gegen Baienl. 

"Edler ete. Auf des durchleuchtigen unsers gu. fürsten nnd herrn schreiben an 

herrn Conrat von Bemelberg lautend, hat er mit dem Pfalzgrafen gehandelt und ine 

dasselb schreiben selbs lesen lassen. Und als er, der Pfalzgraf, an das wort ｫｯｭ･ｮｾＮ＠

<Pfalzgraf etc.' hat er von stund an gestuzt und sich vast entzindt, doch sol!ich schreiben 

<lannocht nachlengs ausgelesen und gesagt: Was zaicht mich doch mem vetter, das 

er mir das nit verguut, das mir der kaiser, die cburfnrsten und die ganze Teutsche 

nation vergullllen und in zwaihulldert jarn ber nicht angefochten worden ist. Er, 

mein vetter, schreibt, ich hab seine räte in dieser sachell nicht hören wollen; hab-

ich doch <len grafen vorn Hag, doctor Stoekhammern und den ｋ･ｳｩｵｧ･ｾ＠ nachlengs , 

ge hört; wie dem allem, will ich mir keinen tag setzen lassen, ､｡ｾ＠ allem vor dem 

kaiser und vor den churfursten, und der Romisch Imnig ist auch em churfurst, da-

selbst mag ich recht und alle billigkeit leiden, will mich auch ｳｾｮｳｴ＠ .nindert ｢･ｴ｡ｧ･ｾ＠

lassen. Merers hat ditzmals herr Conrat nieht ausrichten mogen, wlewol er allerlat 
erlimpfliche wort, die zu frieden und ainigkeit dienen, heraus gezogen bat, aber dazu-

ｾ｡ｬ＠ die sachen also ruhen lassen müsselI. Darauf hab ich zu ime gesagt, er soll 
noch C;linmal zu ime geen, doch in all wegen als fur sich selbs, und nicht ｡ｬｬ､･ｲｳｾＬ＠

und ime glimpflichen anzaigell, er hab das berürt fürstlich schreiben ｡ｨｾｲｬＱＱ｡ｬｳ＠ mIt 

vleis yberlesell und befinde darin, das sich unser gll. fürst ulld herr llIcht allders 
dann aller freuntschaft und billichait erbeut, und dieweil er, -der Pfalzgraf, sich aUI 

zwai malen gegell ime, herrn Conraten, 'offenlich merken lassen, das er gern frid und 

ainierkait mit hochgemeltem Ullserm gnedigel1 herrn haben wollt, so soll er, der 

ｐｦ｡ｬｾｧｲ｡ｦＬ＠ selbs ein gelegene malstat bellennen, daselbst diese ｳ｡｣ｾ･＠ mit aller ｧ￼ｴｾｧﾭ
keit und. freundtlchaft verglichen werden mög. Et hoc ego fecl, ut tanto mehus 

possemus intelligere secreta et totam mentem nostri inimici .. E un proverbio ｉｬｬｏｾｴＨｽ＠

divukato, videlicet: chi inten<le l' intentiol1e deI suo adversarIo, ha ottenuto la mlta 
della ,., victoria'·. t:lo geschah. Der Pfalzgraf blieb bei dem frühe,' ｇ･ｾ｡ｧｴ･ｮ［＠ "dan 

soll er anf einem guetlichen tag sein gerechtigkeit dem doctor Ecken furleg:n, das 

er seinem wol,yefallen nach darin umbgeen soll, so wollt er, das er sant Veltlll hett; 

hat auch ｨ･ｲ｡ｾｳ＠ gelassen, er hab ein puntnus mit dem herzogen von vVirtemberg 

und er well in wenig tagen personlich pei ime sein. 'Wan mir Got, unser herr t 

widern mb haim hilft, so will ich K HerI. anzaigen, wer sy, meins bedunkens, gegen 

hochgemelten Pfalzgrafen also eingehockt hat; es ist warlichen nicht allain. be-
schwarlicb sonder erscbrockenlich, dass eins herrn diener dem andern gegen emen 

pfremden iursten ein solich pauket schenken soll. Wie aber dem ｡ｬｾ･ｾＬ＠ aus dieser 
des Pfalzgrafen antwort und reden kan ich, menschlich ulld vernunftlghch davon zu 

Abb. d.lII. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. X\'I. Bd. I. Atth. . 9 
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rimandara Mattia subito indietro, eon quello ehe anco in questa parte bara da fare. 

n Sor Duca, suo padre, era passato per Bologna, et M. areivescovo di Napoli 

e partito da Padova per Gradule. Et in buona gratia ete. 27 di Maggio". 
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Der Papst befiehlt, mit Eröffnung des Concils noch kurze Zeit zu warten. 

"Scrissi a V. Srie Rrne per un corriere di Napoli I' arrivo mio in Homa 

il quale. fu hoggi otto giorni. Dipoi non Ii ho dato altro aviso, pensando di pote; 

farlo plU largamente eon questo spaccio, il quale si expedisce a posta alla corte 

cesarea, per dare conto di quanto si e fatto circa il capo principale delle commissioni 
che io ho portato, il quale per gratia di Dio e eondotto in bon' termine in modo 

eh' io eonfido che Ia M. Ces. restera ben satisfatta et delI' animo et dei!' opera di 
S. Sta. 11 che basti per hora a V. Srie Rme circa questa parte. ' 

Quanto al particolare deI eoneilio, havendo io riferito a N° Sre il buon animo 

ehe S. Mta tiene di favorirlo, et la resolutione di nOll permettere che le eause ､･ｬｬｾ＠
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Maesta Ｎｃ･ｳ｡ｲ･ｾＬ＠ la ｱｾ｡ｬｾ＠ mostrava di haver caro, che li prelati di Spagna, che.gia 
erano m ,cammo, VI SI potesRero trovare; deI ehe bo voluto dare llotitia a V. 

S. Rrne, perche, quanto a11a risposta delle loro lettere ricevute doppo l' arrivo mio 
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lehnende Haltung Friedricbs. Eröffnungen an den Nuntius über die drohende Haltung Wirtembergs 

und der Pfalz gegen Baienl. 

"Edler ete. Auf des durchleuchtigen unsers gu. fürsten nnd herrn schreiben an 

herrn Conrat von Bemelberg lautend, hat er mit dem Pfalzgrafen gehandelt und ine 

dasselb schreiben selbs lesen lassen. Und als er, der Pfalzgraf, an das wort ｫｯｭ･ｮｾＮ＠

<Pfalzgraf etc.' hat er von stund an gestuzt und sich vast entzindt, doch sol!ich schreiben 

<lannocht nachlengs ausgelesen und gesagt: Was zaicht mich doch mem vetter, das 

er mir das nit verguut, das mir der kaiser, die cburfnrsten und die ganze Teutsche 

nation vergullllen und in zwaihulldert jarn ber nicht angefochten worden ist. Er, 
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ge hört; wie dem allem, will ich mir keinen tag setzen lassen, ､｡ｾ＠ allem vor dem 

kaiser und vor den churfursten, und der Romisch Imnig ist auch em churfurst, da-

selbst mag ich recht und alle billigkeit leiden, will mich auch ｳｾｮｳｴ＠ .nindert ｢･ｴ｡ｧ･ｾ＠

lassen. Merers hat ditzmals herr Conrat nieht ausrichten mogen, wlewol er allerlat 
erlimpfliche wort, die zu frieden und ainigkeit dienen, heraus gezogen bat, aber dazu-

ｾ｡ｬ＠ die sachen also ruhen lassen müsselI. Darauf hab ich zu ime gesagt, er soll 
noch C;linmal zu ime geen, doch in all wegen als fur sich selbs, und nicht ｡ｬｬ､･ｲｳｾＬ＠

und ime glimpflichen anzaigell, er hab das berürt fürstlich schreiben ｡ｨｾｲｬＱＱ｡ｬｳ＠ mIt 

vleis yberlesell und befinde darin, das sich unser gll. fürst ulld herr llIcht allders 
dann aller freuntschaft und billichait erbeut, und dieweil er, -der Pfalzgraf, sich aUI 

zwai malen gegell ime, herrn Conraten, 'offenlich merken lassen, das er gern frid und 

ainierkait mit hochgemeltem Ullserm gnedigel1 herrn haben wollt, so soll er, der 

ｐｦ｡ｬｾｧｲ｡ｦＬ＠ selbs ein gelegene malstat bellennen, daselbst diese ｳ｡｣ｾ･＠ mit aller ｧ￼ｴｾｧﾭ
keit und. freundtlchaft verglichen werden mög. Et hoc ego fecl, ut tanto mehus 

possemus intelligere secreta et totam mentem nostri inimici .. E un proverbio ｉｬｬｏｾｴＨｽ＠

divukato, videlicet: chi inten<le l' intentiol1e deI suo adversarIo, ha ottenuto la mlta 
della ,., victoria'·. t:lo geschah. Der Pfalzgraf blieb bei dem frühe,' ｇ･ｾ｡ｧｴ･ｮ［＠ "dan 

soll er anf einem guetlichen tag sein gerechtigkeit dem doctor Ecken furleg:n, das 

er seinem wol,yefallen nach darin umbgeen soll, so wollt er, das er sant Veltlll hett; 

hat auch ｨ･ｲ｡ｾｳ＠ gelassen, er hab ein puntnus mit dem herzogen von vVirtemberg 

und er well in wenig tagen personlich pei ime sein. 'Wan mir Got, unser herr t 

widern mb haim hilft, so will ich K HerI. anzaigen, wer sy, meins bedunkens, gegen 

hochgemelten Pfalzgrafen also eingehockt hat; es ist warlichen nicht allain. be-
schwarlicb sonder erscbrockenlich, dass eins herrn diener dem andern gegen emen 

pfremden iursten ein solich pauket schenken soll. Wie aber dem ｡ｬｾ･ｾＬ＠ aus dieser 
des Pfalzgrafen antwort und reden kan ich, menschlich ulld vernunftlghch davon zu 
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schreiben, nichts anders abnemen, dann dass er und der herzog von Wirtemberg 
des furnemens sein, etwas wider unsern gn. herrn fnrzunemen, es sei nun über kurz 
oder lang; und sonderlich, dieweil er, der Pfalzgraf, im anfang sich gegen herrn Con-
raten hocbgedacbten unsers gn. fürsten und herrn halben aller freuntschaft und 
ainigkeit erpoten, und jetzo aber kainen tag annemen noch selbs ansetzen oder be-
nennen will; hat soliehe guete wort allein aus der ursachen, meines achtens, im an-
fang, wie obgemelt, ausgeben, damit sich unser gn. herr nichts arges zu ime ver-
sehen soll, und er dester statlicher unsern herrn unversechner ding mit dem herzogen 
von Wirtemberg übereilen mag. Ich hof aber zu Got, es werd irnthalb einen weiten 
ausschuss gewinnen, dann es will mir nicht eingeen, das sie je zur zeit, rebus sie 
stantibus et in ipso Caes. ｾｰｩｳ＠ conspectu, etwas soliehs anfahen sollen. Mitlerwell 
kan man der handlung mit zeitigem rat nachgedenken , et chi ha tempo, ha vita, 
doch gute gewarsam bei dieser untreuen welt kan in allwegen nicht schaden. Und 
auf ein fursorg hab ich dannocbt, als fur mich selbs, diese practica zum tail in aller 
gehaim des papsts nunctius angezaigt, mit diesem anhang: wie die protestirenden 
[Eck: Hessischen] den Rom. konig aus dem land Wirtemberg verjagt haben et iam non 
sub pretextu religionis, attamen illico constituerunt illic sectarn Lutheranam des-
gleichen sei auch .gegen Praunschweig geschehen, und op sie, die Luterischen: jetzt 
amen solchen grIff ､ｵｾ｣ｨ＠ den ｐｦ｡Ａｺｾｲ｡ｾ･ｮ＠ und den von Wirtemberg auch gegen 
unsern gn: herrn sub aho quam rehglOllls praetextu brauchen wollten, im willen in 
｣ｾＮｵｳ｡＠ fidel dannocht zu :rlangen, und unser gn. herr, das Got ewiglichen ver-
huten weIl, ｾｵ＠ grund gmg, so were kein weltlicher furst mer in der ganzen 
Teutschen natIon, so der alten religion wer; wirt der llunctius dannach soliehs alles 
｡ｾｦｳ＠ furderlichst dem papst durch die ziffer schreiben, was sich unser gn. herr in 

em:m soli ehen fall von in:e, dem papst, warten sone. Darauf hat er sich erboten, 
sohchs. one ｾ･ｲｾｵｧ＠ und mIt hochstern vleiss zu thun, mit diesem anhang: er hab 
gar kaI.nen z,;elfl: ､ｾｲ＠ papst würde unsern gnedigen herrn kainswegs verlassen und 
sonder.hch: ｾｬ･ｷ･ｬｬＮ＠ dIe hunderttausend kronen in Teutschland erlegt sind. Ich ver-
hof, dIe weIl ICh sohchs als fur mich selbst gehandelt, ich hab nichts darin verderbt. 
wollen nun E. Herr!. das ich waiter deshalb umb einen entliehen lautem beschaid 
a?halt, oder .also still schwaig, so sy mir schraiben, will ich demselben gehorsam-
hchen und mIt allem vlais nachkomen. 

Herr Johann Hilchen hat herrn Conraten gesagt, das der herzog von Wirtelll-
b:rg gewarnet. worden, dass der kaiser des entliehen furnemens sei, iue zu über-
zleh:n, und dIe stett. würden, pulver und püchsen darleihen. Dise leut haben's für 
g:WISS, .. und haben mICh ｨｯ｣ｾ＠ b.eschworen, soliehs dem durchleuchtigen unserm gne-
dlgen fursten und herrn allam III aller gehaim und sunst kaI'ne h 

. . . ' m meusc en, auzu-
zalgen. Ich ｧｬｾｵ｢＠ aber so vII leb mag, und will soliehs aus irem munden und nicht 
anderst geschnben haben. E. Herrl. etc. Datum Wormbs den 5 tag Julii 1545. 

Al servitio di V. Sria Bonace. d. Griu." 

r 
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/ .. 

Eigenhändig München St. A. 156/5, 179. 
-------
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19.· Bonacorsi Gryn an Leonhard v. 'Eck. 

1545 Juli 6 Worms. 
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Andelot's Reise. Mittbeilung des Nuntius nach Rom über das Vorhaben von Pfalz und Wirtemberg. 
Des Kaisers Vorhaben gegen Wirtemberg. Werbungen der Protestanten. Die Städte und die Fürsten. 

"Edler günstiger herr. An heut schickt die Kai. M. den Andelot auf der post 
gen Rom "dem papst anzuzeigen, das er' sich lauter declarieren soll, was er in disem 
krieg wider die protestirenden gewislichen und entliehen thuen weIl. Aber der nunctius 
vermaint, der pabst werd es pei seiner antwort durchaus bleiben lassen, laut meins 
schreibens, so icb E. Herl. durch den Berl, boten, getan hab. Et interea perit religio! 

Gedachter nunctius hat scbon gen Rom dem papst geschriben von wegen der 
handlung deu Pfaltzgraven und den H. von Wirtenberg betrefent gegen (H. Wilhelm), 
der hofnung, ainen guten lautem wurklicben bescheid darauf zu erlangen. 

Lieber berr. Es ist leuchtlichen zu bedenken, das gedachter Andelot vor dreien 
wochen nicht wider komen mag, und das die Kai, M. mitlerweil alhie bleiben werd. 
Nun ist warlieben dem durchleuchtigeu unserm gnedigen fursten und herrn hoch ge-
legen, zn wissen, wo docb das wesen hindennach hinaus werdt, demnacb, wiewol 
mir in der gotiicben warheit vast von notten ware in einem ganzen jar jetzo ain 
mal anhaims zu sein und zu meinen sachen selbs zu sehen, wie ich dan deshalben 
umb gnedige erlaubnus bei der jungsten post zum untertanigsten angehalten hab, so 
will ich dannocht S. F. G. wolfart meiner grossen und schier unvermaidenlichen notturft 
willichen fursetzen, und so lang alhie bleiben, bis ich docb im grmid waiss, wo sich 

. alle praktiken, so viI S. F. G. und unser ware religion berüren mogen, hinaus 
lenden wellen, und wan ich schon wisset, das ich auhaims, das Got darvor sei, im 
grund verderben soll. Zu des Andelot widerknnft verhoff ich vast alles zu erfaren .. 

Der pretext, darumb der kaiser den herzogen von Wirtemberg überziehen (soll), 
soll nit von wegen der religion sein, sonder von wegen der Rosenbergischeu handlung, 
darum sollen die stet geschutz und pulver darleihen. Solche particularitet hat mir 
herr Joban Hilchen angezaigt. 

Es ist ein offenlieh geschrai an disem ganzen hof, wiewol ich des keinen 
rechten grund hab, das der herzog von Wirtemberg achttausend Lut.erische Schwaizer 
annemen soll. Sollicbs wer leuchtlichen durch herr Veldere von Knorigen oder den 
Stoffl Raichli zu erfaren. 

Es sollen in diesen tagen alhie funf stettbotschaften bei einander an einem 
tisch gesessen, sich gegen den Sachsischen und Hessiscben beklagt und under anderm 
gesagt haben: Sollen sy. doch gefressen werden, so wellen si es lieber von einem 
adler, denn von einem sperber leiden. 

Die schrift, so der bischof von Coln der Kai. M. und den raichstenden fur-
bringen lassen, hat J. M. in Franzosiscb transferiren lassen und mit vlaiss gelesen; 
soll darob ganz ybl zufriden und hoch erzurnt sein. Gott unser herr well, quod non 
parturiant montes et non nascatur ridiculus mus. 
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schreiben, nichts anders abnemen, dann dass er und der herzog von Wirtemberg 
des furnemens sein, etwas wider unsern gn. herrn fnrzunemen, es sei nun über kurz 
oder lang; und sonderlich, dieweil er, der Pfalzgraf, im anfang sich gegen herrn Con-
raten hocbgedacbten unsers gn. fürsten und herrn halben aller freuntschaft und 
ainigkeit erpoten, und jetzo aber kainen tag annemen noch selbs ansetzen oder be-
nennen will; hat soliehe guete wort allein aus der ursachen, meines achtens, im an-
fang, wie obgemelt, ausgeben, damit sich unser gn. herr nichts arges zu ime ver-
sehen soll, und er dester statlicher unsern herrn unversechner ding mit dem herzogen 
von Wirtemberg übereilen mag. Ich hof aber zu Got, es werd irnthalb einen weiten 
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stantibus et in ipso Caes. ｾｰｩｳ＠ conspectu, etwas soliehs anfahen sollen. Mitlerwell 
kan man der handlung mit zeitigem rat nachgedenken , et chi ha tempo, ha vita, 
doch gute gewarsam bei dieser untreuen welt kan in allwegen nicht schaden. Und 
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zleh:n, und dIe stett. würden, pulver und püchsen darleihen. Dise leut haben's für 
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. . . ' m meusc en, auzu-
zalgen. Ich ｧｬｾｵ｢＠ aber so vII leb mag, und will soliehs aus irem munden und nicht 
anderst geschnben haben. E. Herrl. etc. Datum Wormbs den 5 tag Julii 1545. 

Al servitio di V. Sria Bonace. d. Griu." 
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Andelot's Reise. Mittbeilung des Nuntius nach Rom über das Vorhaben von Pfalz und Wirtemberg. 
Des Kaisers Vorhaben gegen Wirtemberg. Werbungen der Protestanten. Die Städte und die Fürsten. 

"Edler günstiger herr. An heut schickt die Kai. M. den Andelot auf der post 
gen Rom "dem papst anzuzeigen, das er' sich lauter declarieren soll, was er in disem 
krieg wider die protestirenden gewislichen und entliehen thuen weIl. Aber der nunctius 
vermaint, der pabst werd es pei seiner antwort durchaus bleiben lassen, laut meins 
schreibens, so icb E. Herl. durch den Berl, boten, getan hab. Et interea perit religio! 

Gedachter nunctius hat scbon gen Rom dem papst geschriben von wegen der 
handlung deu Pfaltzgraven und den H. von Wirtenberg betrefent gegen (H. Wilhelm), 
der hofnung, ainen guten lautem wurklicben bescheid darauf zu erlangen. 

Lieber berr. Es ist leuchtlichen zu bedenken, das gedachter Andelot vor dreien 
wochen nicht wider komen mag, und das die Kai, M. mitlerweil alhie bleiben werd. 
Nun ist warlieben dem durchleuchtigeu unserm gnedigen fursten und herrn hoch ge-
legen, zn wissen, wo docb das wesen hindennach hinaus werdt, demnacb, wiewol 
mir in der gotiicben warheit vast von notten ware in einem ganzen jar jetzo ain 
mal anhaims zu sein und zu meinen sachen selbs zu sehen, wie ich dan deshalben 
umb gnedige erlaubnus bei der jungsten post zum untertanigsten angehalten hab, so 
will ich dannocht S. F. G. wolfart meiner grossen und schier unvermaidenlichen notturft 
willichen fursetzen, und so lang alhie bleiben, bis ich docb im grmid waiss, wo sich 

. alle praktiken, so viI S. F. G. und unser ware religion berüren mogen, hinaus 
lenden wellen, und wan ich schon wisset, das ich auhaims, das Got darvor sei, im 
grund verderben soll. Zu des Andelot widerknnft verhoff ich vast alles zu erfaren .. 

Der pretext, darumb der kaiser den herzogen von Wirtemberg überziehen (soll), 
soll nit von wegen der religion sein, sonder von wegen der Rosenbergischeu handlung, 
darum sollen die stet geschutz und pulver darleihen. Solche particularitet hat mir 
herr Joban Hilchen angezaigt. 

Es ist ein offenlieh geschrai an disem ganzen hof, wiewol ich des keinen 
rechten grund hab, das der herzog von Wirtemberg achttausend Lut.erische Schwaizer 
annemen soll. Sollicbs wer leuchtlichen durch herr Veldere von Knorigen oder den 
Stoffl Raichli zu erfaren. 

Es sollen in diesen tagen alhie funf stettbotschaften bei einander an einem 
tisch gesessen, sich gegen den Sachsischen und Hessiscben beklagt und under anderm 
gesagt haben: Sollen sy. doch gefressen werden, so wellen si es lieber von einem 
adler, denn von einem sperber leiden. 

Die schrift, so der bischof von Coln der Kai. M. und den raichstenden fur-
bringen lassen, hat J. M. in Franzosiscb transferiren lassen und mit vlaiss gelesen; 
soll darob ganz ybl zufriden und hoch erzurnt sein. Gott unser herr well, quod non 
parturiant montes et non nascatur ridiculus mus. 
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Ich hab bis auf dise- stund nicht erfaren mngen, wer tlie unfletter sind,die von 
h.ochgedach teru unserm gnedigen fursten und herrn ausgeben haben, wie S. ji'. G 
ｾｭ･ｮ＠ anschlag gehebt hab, tlie alt und neu Pfalz einznnehmen. Herr Conrat hat ､･ｾ＠
PfaItzgrafen selbst deshalben angesprochen, er hat aber mit der sprach nicht heraus 

wollen. Herr ?onrat ｨ｡ｾ＠ unsern gnedi.gen ｨｾｲｲｮ＠ zum höchsten hierin entschuldigt. 
Des ｒｏｉｬｬｬｳ｣ｾ･ｮ＠ knmgs. tocht:r, dIe der Jung kunig von Polen gehabt, ist mit 

tod. abgangen. hs ware mcht em ungelegener heirat zwischen demselben jUlwell 
kumg und unsers gn. herrn tochter, doch das er sich gpgen ir nl'cht d ° 
t' . h h' 1 . . . ermassen 
IranlllSC le t, WIe er SICh gegen seinen gestorben gemahel, als man saO't I'] 

gehalten haben soll. 0' aH er 

Der .n· 'gI' von Regenspurg ist jetzo alhie und wirt der KaI' M h 'h 
d' '1 d . . . nac Zl en' 

lewel er ｡ｾ＠ sem leben lang bestellt, so möchte nicht boss sein in diesen sor ｬｩ｣ｨ･ｾ＠
leufen, das lme hochgemelter unser gn. fiirst und herr durch herrn C t g d 
d h . h '. unra en 0 er 

urc mlC undersagen hessen, sICh in kainen dienst ausserhalb S F G . 
z b b E' d h . . . . vorWIssen 
CU ege en. Ｎｾｲ＠ 1st annoc t bel den kriegsleuten in einer gueten reputation. Herr 

on rat hat mICh ersncht, sollichs S. F. G. anzuzeigen, und das desgleichen dem Joor 
Zorn von Pullach von S. F. G. wegen geschriben werd. 0 g 

Es steet wol darauf, herr Conrat und herr Johann H'I h • 
H W' 1 C en sagen mIr solchs 

ｶｯｾ＠ .' von . lrtemberg, das villeucht etwas dadurch von mir heraus locken mochten 
Bel dIeser verfluchten untreuen weIt ist all erl ai zu bedenken daO'egen l' t b . 
maxima das . b cl d ur' ' 0 s a er una 

, SJe e e em von nutemberg veind sind. E Herl etc D t TU b 
6 Julii 1545." !J. • • a um norm S 

Ogl Chiff. 156/5, 178. V gl. Stp. 478. 

20. BOllacorsi Gryn an Leollhard v. Eck. 

1545 Juli 7 Worms. 
Gerüchte über des Kaisers Rei h d N' • 

se nac. em lederland Angesichts des Französisch-Englischen Krie es. 
DIe Haltung der Protestanten. g 

Das Schreiben vom 2 hat h It Oh . 
gelegten Missifs nicht ｶｯｲｾ＠ Schlu:: ･ｾ･Ｚ＠ ｾＺｩ｣ｨｳｴ＠ ｮ･､ｾ･ｳ＠ wollte er anlaut seines bei-
laubniss gebeten hatte d' d' 1 ｾｧｳ＠ ortgehen , obschon er um Er-

, rmgen emma nach semem H h lt h -
er ein Jahr weniger 6 Tage b cl • • aus a !'1e en muss, nachdem 

n a wesen 1st Er WIll den T h' 
bereit Gut und Leben fu"r d H' anz Ier aus warten , ist 

en erzoO' zu opfern d cl 
Jas werk den maister schaillbarlichen

o 
loben". "un wan es arzu kombt, so soll 

Man sagt, .der Kurfürst von Sachsen habe sich b' " 
künftigen Reichstag zu komm d' h erelt erklart, persönlich zum 

b
en un SIC geO'en Ei M ganz h l' h 

,,3 er der nunctius sagt mir d 'd '1 0 " ge orsam JC zu halten 
as WI erspI, von wem er's hat k . h . 

Nachrichten, die dem Ven d' . h G ' ann IC mcht wissen." 
e IgISC en esandten F I . 

melden von den grossen RÜstun en' zur Blaus ran \reICh zugegangen 
g. e agerung von Boulogne seien 16,000 z. F., 

( 

/! 
J' 
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1000 Kiirassiere, 1500 leichte Pferde, nebst Geschützen abgegangen. Des Königs 
beide Söhne sollen mitziehen, obgleich der Herzog Orleans das tägliche Fieber hat. 
Zum Einfall in England sollen 22 Galeeren, 150 Lastschiffe bereit sein. "An welichem 
ort aber sy in Engelland anfaren wellen, lassen sy sicb nicht merken. Neben dem 
allem ist ein Franzosischer herr, mit namen der von Lorges, mit 12,000 knechten 
in Schottland schon ankomen." Der Englische Gesandte erklärte demselben jedoch, 
man se! berpit, eine Landung zu hindern, "das wirdet, meins achtens, nicht leuch_tlich 
gewendt werden mögen, quoniam Anglia plurimis in locis maxime est portuosa." 
H. Norfolk soll gegen Schottland ziehen. Der Orator Venedigs sagte, Angesichts 
dieser Vorgänge in der Nähe der Niederlande wolle der Kaiser hinabziehen, so bald 
der Reichstag zu Enrle, wider den Rath der Aerzte, "damit man ir etwan in irem 
abwesen an ､ｾｭｳ･ｬ｢･ｬｬ＠ ort nicht ein banket schenken möcht," obschon die Niederlande, 
weil zu feucht, für das Podagra sehr ungesund sind. "Aber S. M. will sich nicht 
daran keren, und sagt, Aie wolle nicht, lang dunden bleiben, sonder sich widerumb 
bald auf den neuen raichstag herauf machen. 

In einer solichen langen zeit, darin ich den nebenbrief sollicitir, ist er erst 
gestern an die stat geschrieben worden und soll in der negsten signatura, als der 
vicecanzler sagt, durch die Kai: M. underschreiben werden. Wan wh's sihe, will 

ich's erst glauben. 
Den buntztag, den die Schmalkadischen zn Hannöberg furgenumen, sollen sy 

gen Frankfurt ges..choben haben. Datum ｾｯｲｭ｢ｳ＠ den 7. tag Junii 154.5." 

Pos t s c r.: "Die Schmalkaldischen sind jetzo diemuitig und boldern nimer im 
reichsrat so vaRt als vor. Die Hyspanier sagen und schreien offenlieh , der kaiser 
welle sie, die Luterischen, vertilgen und guet und bluet daran setzen; ich gedenk, es 
werd villeucht nicht so gar heftig werden. Il tempo demostrara il tutto." 

Ogl (Chiff.) St. A. 156/5. 182. Dieselben Schnitte mit den Briefen Juli 5 und 6. 

21. Bonacorsi Gryn an Leonhard Eck. 

1545 Juli [sie] 11 Worms. 

Die Furcht der Protestanten. Des Kaisers Schwenkung. Das Colloquium. 

"Edler, gunstigel' herr! Dem durchlenchtigen, gnedigen fürsten und herrn weiss 
ich in aller undertanigkeit und mit bestendigem grund anzuzaigen, das ain guete 
·zeit her der konig bei dem kaiser angehalten hat und noch fur und fnr anheIt, 
.dass er bei seiner G. verfuegen soll, sein gepot gegen der stat Regensburg aufzu-
heben, aber der kaiser hat pis auf diese stund sich hierin nit wenden lassen und ist 
auf unserer seiten, sed de futuris contingentibl1s nulla est determinata veritas; aber 
in dieser sachen helt sich itzt doctor Viglius ganz wol gegen unsern ' gnedigen 
.herrn, er hab sich nun darvor gehalten, wie er .well; sollichs mues ich dannocht 
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der warheit nach schreiben, wiewol ich noch kain ainigs wort auf diesem ral'ch t 
't ' dt h ' s ag ml Ime gere ab; ICh gedenk, er will die gnldin kettin verdienen, die ime S, G, 

geschenkt haben, 
,An gest:rn ｮ｡｣ｾ＠ dem ｾ｡｣ｨｴｭ｡ｬ＠ ha,t ､ｾｲ＠ Pfalzgrav zum ｎ｡ｶｾｳ＠ dise wort gesagt, 

ｾ｡ｭｬｉ｣ｨ･ｮＺ＠ DIe Lutenschen smd heut bel nur gewest, und si sind jetzo ganz glimpf-
hch worden, Darauf hat Naves geantwurt: Si sind auch wol dreimal heut ei ' 

t J
" d 'I d' , P mIr 

gewes , un SI SIll vIlemutIger, dan vor, und ich hov, wir wellen etwas g t ' , , h D' . ue speI 
lD:n .ausnc ten, Ise wort sIDd also vorgebenlich geredt worden, dieweil herr Conrat 
mit Ime, dem Pfaltzgrafen, im pretspil gespilt hat, Nun kan ich nicht d k d 'd' , ge en en, 
ass SIe Ise wort zu eIDer schalkheit geredt, dan ich hab vorhin guete erear ' , 1 h E ,. , 1, ung, WIe 

IC 1 auc ,herlIgkalt, am Jungsten geschriben, dass inen die Luterischen gar ibel 
fuerchten und sonderh<;h, dass der kaiser alles sein geschutz und mu 't' , t " , , 111 IOn, so er 
Je zo em Jar vergangen m FrankreIch gehabt, jetzo gen Diedenhofen in· dem land 
Lutzen,burg ｦｵ･ｾ･ｮ＠ lassen soll; Diedenhofen ist gleichwol nicht weit ab dem we 
von NIederland m das Oberdeutschland aber da die Kai 1\1 't " g . d ..' , ' , ,Je zo em Jar vergangen 
mit em hor m Frankreich gezogen, hat sie nicht weit von Diedenhofen ir gesch t 
d ｾｲ｣ｨｦ￼ｲ･ｮ＠ lassen, 'V ｾｳ＠ es nun bedeut, dass er, der kaiser, sein geschutz ､ｾｳ･ｬｾｳＺ＠
hmfueren lassen soll, di questo li huomini di cervello fanno molti discorsi et· ' 
vene d '1 t 'I ' maXIme n ｾ＠ qUl apresen e 1 marchese deI Guasto, il quale, per opinione de tutti, mai 
ｾｯｮｳ･ｧｨ･ｲ｡＠ la Caes. M, ad dar via Milano, So hat mir des pabst nunctius ges ot 
ICh mog dem durchlellchtigsten und gned, fursten und herrn bestendiglich s h .:0' 
das der Franzos die proposition an die reichsstende von wegen des (T" k c) k

re
: en, 

Cf f d ' ur en ames-
weos an es, kaIsers anhalten thuen wellen, sondern der pabst und der Cl. Fer-
neser haben me, den Franzosen, darzu bewegt, also das soliehe proposition durch 
gedacht:n Franzosen nit dem kaiser, sonder dem papst zu lieb geschehe 't 

D . h t ' n IS , 
,Iser mann a mIr auch under anderm vertreulich angezeigt ich mäg S F G 

ｾｯｬ＠ mIt. bestendigem gru.nd zuschreiben, dass der Romische ｫｯｮｩｾＧ＠ die ｲ･ｬｩｧｩｾｮ＠ 'auf 
disem ｲ･ｾ｣ｨｳｴ｡ｧＬｭ･ｲ＠ verhmdert, dan gefurdert, und hat sich darin viI übler da f 
den VOrIgen raichstagen gehalten, ' n au 

Nun ｨ｡ｾ･ｮ＠ die protestirenden ein eolloquium an die Kai, 1\1. begert, und der 
ｐｦｾｬｺｧｲ｡ｦ＠ soll Jetzo darum handeln; da aber der ｮｵｮ･ｴｩｭｾ＠ solichs gehort, hat er mit dem 
kaIser und Granvella gehand.elt, ｵｾ､＠ vile ursachen allegiert, warumb es kaineswe s 
geschehen soll, und sonderlIch, dieweil das concili zu TrI'ent ' t t g . k 't b ' Je Z 0 vor augen und 
1m wer IS; a er kam anderer bescheid hat darauf erlangt werde d d' 
general a t. d 'h'l ' n mogen, an Ise 

n worb: quo 111 I Vldelicet tractabitur in praeiudicium sed's t I' 
Darauf beso t 'h 1 ' , . J 1 apos 0 ICae. 

, rg SIe (er nunctms, der kaIser werd das eolloquium gewislich den rote-
st:renden zulassen, dan auf dem nagst vergangenen raichstag zu Speier auch auf !dern 
ralChstagen, ｾ｡ｾ＠ ｭ｡ｾ＠ eben dise generalantwort , wie obstet, geben ｾｮ､＠ ist dannocht 
der ｡ｲｭ･ｾ＠ relIgIOn lalder ergangen, wie Gott waiss" Der B h' , h . St f S h 'dt h ' raunsc weigIsc e Sekretair 

e an e ml at von Naves gehört die Schm lk Id' h" . 6 F" t hl ,a a ISC en hatten dem KaIser 
urs en vorgese agen, von denen der Herzog von BraunsehweI'g . V zweI .zur er-
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theidigung seiner Sache gegen die Schmalkaldner erwählen mäge; "also haben sich 

alle handlungen umgekert in aller teufel namen, 
Lieber herr. wan nur der kaiser auf seiner ersten mainung bestendiglich be-

lieben were, so hetten die Luterischen alles getan, was er gewolt het, also sind si 
in einer gros sen forcht gewest. E. Herl, hab ich hievor geschriben, das ich aus 
allerlei vermutung fursorg getragen hab, der kaiser werde den Luterischen in reli-
gionsachen nachhengen, damit er 1Iailand behalten und seinen willen gegen' Frank-
reich mit der Luterischen hilf erlangen mog, Dan man wil schon anfahen, die ar-
tikel des fridens zwischen dem kaiser uud Frankreich zu disputieren, welcher tail 
dieselb artikel gehalten hab oder nit. Darumb ist alweg mein untertenig bedenken 
gewe;;;t, und noch, in tanta ae tarn varia rerum et practicarum diversa confusione 
noch zU!' zeit bis zum kunftigen raichstag den mitern weg zu geen, und den kaiser 
und den (Granvella) mitlerwail wol zu underhalten, und also zu laviren; in solicher 
zeit komt der winter, et chi ha tempo, ha vita, das man interea nur wol bedachtlichen 
und mit zaitigem rat nachgedenken mag, Et Dominus Deus, qui diligit iustos, wirdet 
sonder zweifel die, so sich von seiner waren alten religion nicht dringen lassen wollen, 

kaine'lwegs verlassen, . 
Der Pfalzgraf hat ainen gesanten, als ich här, aus Kai. M, befel zum kurfürsten 

von Sachsen geschickt von wegen der guetigen handlung, darin sich gedachter Pfalz': 

graf zwischen den catholischen und den Lutherischen geschlagen hat. 
Was der doctor Stockhammer mit dem Pfalzgrafen vorgestern frü gehandelt, 

wirt er sonder zweifel selbs unserm gn. fürsten und herrn anzaigen." 
SeId hält sich im Reichsrath ritterlich in der Religionssache ; man möge den 

fihigen jungen Mann doch ja fest zu halten suchen, "er sei mir nun veind oder hold" 
Man findet wenige so tüchtige Leute. Was Eck in dem eben von ihm erhaltenen 

. Schreiben vom 5. sagt, ist wahr "quod maxime timendae sunt i110rum hominum pro-
ditiones, und sol ichs will sich schon anfahen zum tail zu erzaigen, wie E. Herrl. zum 

tail sollichs hieroben zu vernemen haben. Datum W orms 11. J nlii." 
Zu einer Sendung nach Frankreich eignet sich SeId oder Paulsen, "wiewol 

vileucht von noten sein wird, den Pau1sen gen Rom zu schicken, damit von dem 
geld, das der pabst in Teutschland erlegt hat, ein gewisse hilv in casu ､ｾｦ･ｮｳｩｯｮｩｳＬ＠
als nemlich 5000 knecht auf sechs oder siben monat bezalt, wurklich und in effectu 
zewege zu bringen, und aigentlich wissen und versichert werden mägen, wie, wo und 
wann, wiewol diser artikel auf den kunftigen raichstag ｾ･ｨｯ｢･ｮ＠ worden. Es 
möcht auch villeicht vor dem beschluss dieses reichstags ein antwort von Rom auf 
das, so ich neulich deshalben mit des pabsts lllinctius gehandelt hab, kommen, wie 

ich E. Herl. bei der jüngsten post geschriben hab. Datum ut s." 
Postsc. "Wiewol die Kai. M. das colloquium den protestirenden durch den Pfalz-

grafen cum aliquibus conditionibus zugesagt haben soll, als nemblichen: das S. M. jetzo 
alhie die malstatt desselben collüquii benennen, item mit den eatholicis, damit sie ire 
theologos dazu verordnen, handeln und wo sy es nicht thuen wolten, I. M. selbst 
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der warheit nach schreiben, wiewol ich noch kain ainigs wort auf diesem ral'ch t 
't ' dt h ' s ag ml Ime gere ab; ICh gedenk, er will die gnldin kettin verdienen, die ime S, G, 

geschenkt haben, 
,An gest:rn ｮ｡｣ｾ＠ dem ｾ｡｣ｨｴｭ｡ｬ＠ ha,t ､ｾｲ＠ Pfalzgrav zum ｎ｡ｶｾｳ＠ dise wort gesagt, 

ｾ｡ｭｬｉ｣ｨ･ｮＺ＠ DIe Lutenschen smd heut bel nur gewest, und si sind jetzo ganz glimpf-
hch worden, Darauf hat Naves geantwurt: Si sind auch wol dreimal heut ei ' 

t J
" d 'I d' , P mIr 

gewes , un SI SIll vIlemutIger, dan vor, und ich hov, wir wellen etwas g t ' , , h D' . ue speI 
lD:n .ausnc ten, Ise wort sIDd also vorgebenlich geredt worden, dieweil herr Conrat 
mit Ime, dem Pfaltzgrafen, im pretspil gespilt hat, Nun kan ich nicht d k d 'd' , ge en en, 
ass SIe Ise wort zu eIDer schalkheit geredt, dan ich hab vorhin guete erear ' , 1 h E ,. , 1, ung, WIe 

IC 1 auc ,herlIgkalt, am Jungsten geschriben, dass inen die Luterischen gar ibel 
fuerchten und sonderh<;h, dass der kaiser alles sein geschutz und mu 't' , t " , , 111 IOn, so er 
Je zo em Jar vergangen m FrankreIch gehabt, jetzo gen Diedenhofen in· dem land 
Lutzen,burg ｦｵ･ｾ･ｮ＠ lassen soll; Diedenhofen ist gleichwol nicht weit ab dem we 
von NIederland m das Oberdeutschland aber da die Kai 1\1 't " g . d ..' , ' , ,Je zo em Jar vergangen 
mit em hor m Frankreich gezogen, hat sie nicht weit von Diedenhofen ir gesch t 
d ｾｲ｣ｨｦ￼ｲ･ｮ＠ lassen, 'V ｾｳ＠ es nun bedeut, dass er, der kaiser, sein geschutz ､ｾｳ･ｬｾｳＺ＠
hmfueren lassen soll, di questo li huomini di cervello fanno molti discorsi et· ' 
vene d '1 t 'I ' maXIme n ｾ＠ qUl apresen e 1 marchese deI Guasto, il quale, per opinione de tutti, mai 
ｾｯｮｳ･ｧｨ･ｲ｡＠ la Caes. M, ad dar via Milano, So hat mir des pabst nunctius ges ot 
ICh mog dem durchlellchtigsten und gned, fursten und herrn bestendiglich s h .:0' 
das der Franzos die proposition an die reichsstende von wegen des (T" k c) k

re
: en, 

Cf f d ' ur en ames-
weos an es, kaIsers anhalten thuen wellen, sondern der pabst und der Cl. Fer-
neser haben me, den Franzosen, darzu bewegt, also das soliehe proposition durch 
gedacht:n Franzosen nit dem kaiser, sonder dem papst zu lieb geschehe 't 

D . h t ' n IS , 
,Iser mann a mIr auch under anderm vertreulich angezeigt ich mäg S F G 

ｾｯｬ＠ mIt. bestendigem gru.nd zuschreiben, dass der Romische ｫｯｮｩｾＧ＠ die ｲ･ｬｩｧｩｾｮ＠ 'auf 
disem ｲ･ｾ｣ｨｳｴ｡ｧＬｭ･ｲ＠ verhmdert, dan gefurdert, und hat sich darin viI übler da f 
den VOrIgen raichstagen gehalten, ' n au 

Nun ｨ｡ｾ･ｮ＠ die protestirenden ein eolloquium an die Kai, 1\1. begert, und der 
ｐｦｾｬｺｧｲ｡ｦ＠ soll Jetzo darum handeln; da aber der ｮｵｮ･ｴｩｭｾ＠ solichs gehort, hat er mit dem 
kaIser und Granvella gehand.elt, ｵｾ､＠ vile ursachen allegiert, warumb es kaineswe s 
geschehen soll, und sonderlIch, dieweil das concili zu TrI'ent ' t t g . k 't b ' Je Z 0 vor augen und 
1m wer IS; a er kam anderer bescheid hat darauf erlangt werde d d' 
general a t. d 'h'l ' n mogen, an Ise 

n worb: quo 111 I Vldelicet tractabitur in praeiudicium sed's t I' 
Darauf beso t 'h 1 ' , . J 1 apos 0 ICae. 

, rg SIe (er nunctms, der kaIser werd das eolloquium gewislich den rote-
st:renden zulassen, dan auf dem nagst vergangenen raichstag zu Speier auch auf !dern 
ralChstagen, ｾ｡ｾ＠ ｭ｡ｾ＠ eben dise generalantwort , wie obstet, geben ｾｮ､＠ ist dannocht 
der ｡ｲｭ･ｾ＠ relIgIOn lalder ergangen, wie Gott waiss" Der B h' , h . St f S h 'dt h ' raunsc weigIsc e Sekretair 

e an e ml at von Naves gehört die Schm lk Id' h" . 6 F" t hl ,a a ISC en hatten dem KaIser 
urs en vorgese agen, von denen der Herzog von BraunsehweI'g . V zweI .zur er-
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theidigung seiner Sache gegen die Schmalkaldner erwählen mäge; "also haben sich 

alle handlungen umgekert in aller teufel namen, 
Lieber herr. wan nur der kaiser auf seiner ersten mainung bestendiglich be-

lieben were, so hetten die Luterischen alles getan, was er gewolt het, also sind si 
in einer gros sen forcht gewest. E. Herl, hab ich hievor geschriben, das ich aus 
allerlei vermutung fursorg getragen hab, der kaiser werde den Luterischen in reli-
gionsachen nachhengen, damit er 1Iailand behalten und seinen willen gegen' Frank-
reich mit der Luterischen hilf erlangen mog, Dan man wil schon anfahen, die ar-
tikel des fridens zwischen dem kaiser uud Frankreich zu disputieren, welcher tail 
dieselb artikel gehalten hab oder nit. Darumb ist alweg mein untertenig bedenken 
gewe;;;t, und noch, in tanta ae tarn varia rerum et practicarum diversa confusione 
noch zU!' zeit bis zum kunftigen raichstag den mitern weg zu geen, und den kaiser 
und den (Granvella) mitlerwail wol zu underhalten, und also zu laviren; in solicher 
zeit komt der winter, et chi ha tempo, ha vita, das man interea nur wol bedachtlichen 
und mit zaitigem rat nachgedenken mag, Et Dominus Deus, qui diligit iustos, wirdet 
sonder zweifel die, so sich von seiner waren alten religion nicht dringen lassen wollen, 

kaine'lwegs verlassen, . 
Der Pfalzgraf hat ainen gesanten, als ich här, aus Kai. M, befel zum kurfürsten 

von Sachsen geschickt von wegen der guetigen handlung, darin sich gedachter Pfalz': 

graf zwischen den catholischen und den Lutherischen geschlagen hat. 
Was der doctor Stockhammer mit dem Pfalzgrafen vorgestern frü gehandelt, 

wirt er sonder zweifel selbs unserm gn. fürsten und herrn anzaigen." 
SeId hält sich im Reichsrath ritterlich in der Religionssache ; man möge den 

fihigen jungen Mann doch ja fest zu halten suchen, "er sei mir nun veind oder hold" 
Man findet wenige so tüchtige Leute. Was Eck in dem eben von ihm erhaltenen 

. Schreiben vom 5. sagt, ist wahr "quod maxime timendae sunt i110rum hominum pro-
ditiones, und sol ichs will sich schon anfahen zum tail zu erzaigen, wie E. Herrl. zum 

tail sollichs hieroben zu vernemen haben. Datum W orms 11. J nlii." 
Zu einer Sendung nach Frankreich eignet sich SeId oder Paulsen, "wiewol 

vileucht von noten sein wird, den Pau1sen gen Rom zu schicken, damit von dem 
geld, das der pabst in Teutschland erlegt hat, ein gewisse hilv in casu ､ｾｦ･ｮｳｩｯｮｩｳＬ＠
als nemlich 5000 knecht auf sechs oder siben monat bezalt, wurklich und in effectu 
zewege zu bringen, und aigentlich wissen und versichert werden mägen, wie, wo und 
wann, wiewol diser artikel auf den kunftigen raichstag ｾ･ｨｯ｢･ｮ＠ worden. Es 
möcht auch villeicht vor dem beschluss dieses reichstags ein antwort von Rom auf 
das, so ich neulich deshalben mit des pabsts lllinctius gehandelt hab, kommen, wie 

ich E. Herl. bei der jüngsten post geschriben hab. Datum ut s." 
Postsc. "Wiewol die Kai. M. das colloquium den protestirenden durch den Pfalz-

grafen cum aliquibus conditionibus zugesagt haben soll, als nemblichen: das S. M. jetzo 
alhie die malstatt desselben collüquii benennen, item mit den eatholicis, damit sie ire 
theologos dazu verordnen, handeln und wo sy es nicht thuen wolten, I. M. selbst 
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theologos darzu. dppuLieren ＢｊｾｬｉＬ＠ verner, dass das Trientiseh eoncili nicht desteweniger 

fur und fur seinen fortgang haben, und zum beschluss, das alles, so auf solliehem 

eolloquio zu furderung eristlieher aiuigkeit furgenommen oder verglichen, dem babst 

und gedachtem eoncilio nochmals furgetragen werden soll, so hat' doch der nunctius 

so viI erfarung, dass der kaiser den protesLirenden solchs eolloquium zulassen werde: 

frei, libere uud Olle ainiche condicion Lieber herr, soliehs schreib ich aus seinem 

m.unde und nicht ｡ｮ､･ｲｾｴＬ＠ dan man möeht vielleicht noch umkeren, ich trag aber 

leIder sorg, es moeht dlsen verfluchten gibel gewinnen, dan der kaiser will nit das 

die religion im ｾ･ｩ･ｨ＠ vertragen werd, dan der kaiser und kllniO'in Maria maine:l sie 

mochten die ｔ･ｵｴｾ｣ｨ･ｬｬ＠ kaint'swegs regieren, wau Ri ainig mit ｾｩｮ｡ｮ､･ｲ＠ waren. ' 

Ein guter herr hat mir jetzo ｶ･ｾｴｲ･ｵｬｩ･ｨ＠ angezeigt, dass der Granvella mit 
praeticeu umbgeell soll, seinen SUll zu einem erl\b,isehof'en zn Cöln zu machen D 
t fl b' . er 
eu ｾ･＠ 1111 ｧｬｩｩＮ･ｾ＠ ､｡ｲｾｵＬ＠ es ist ein untreuer junger schelm, gar ein boser Teutseher 

u.nd lllt gut ｂ｡ｬｦｬｳｾｨＬ＠ ICh glaub desshalben, so viI ich mag. Die Lutterischen sollen 
SICh gegen dem kaIser erboten haben, sofem Jer Franzos den friden mit seinem d 
k . '11't I I I ' es alsers, Wl en 1lI Ja ten wo It, so wollen sie, die Lutterisehell ]'r lel'b d t 
· d k' . ,un gu zu 
Ime, em alser, setzen, und das hat das radle wider die religion Jesu Christi unsers 
11errn machen geen. Ich wolt lieber mit fiiusten drein schlagen, dann schreiben. 

· . Des Franzosen ｾ･ｳ｡ｬｬｴ･ｬｬ＠ wissen nicht anders, dan das cler kaiser und konig irs 
knlllgs peste freund sllld. Also geet es jetzo in diser werld zu." 

Ogl. Chiff. Auflösung von L. Eck. St. A. 158/5, 163-166. 

22. ClIrdillul Farnese un den Nuntius Verallo Erzbischof' VOll ROSSRllO. 

1545 Juli 19 Rom. 

Das Erzbisthum ｈ･ｳ｡ｮｾｯｮ＠ und Granvella. Andelot's Eröffnungen: Aufschub des KrieO's C '1 

ｾｴｾ､ｉｕ［ｾｬ＠ ￼ｾ･ｲ＠ t e 
Rcfo:lTI, ｃｯｬｬｯｱｾｩｵｭＬ＠ der Kölncr Erzbischof, Vorschlag eine ｃ｡ｰｩｴｾｬ［ｴｩｏＺｮｦＶ｜ＮｳｾＺＺ＠

lIegs a a zu assen, BItte, den Kaiser vor Eröffnung des Concils zu benachrichtigen. Antwort darauf. 

,:Con ｾｮ＠ eorriere da Napoli, ehe alIi 12 passo pt'r qui et venne alla eorte v' 
aeeUSUI la rICevuta dello spaeeio de 27 et 28 deI passato po t t d I t : 

11 " r a 0 a nos ro eornere 
et eon que a oeeaSlOne mandai a lW di Grauvela il breve della s d't' d' B ' 

d· . 11' pe 1 lOne 1 esan-
zone, IrOI a 1 14 la mattina eomparse Mr d' Anfiel t . h 

t d 5 t "1 ." 0 , e per esso SI ebbero le 
vos re e , e 1 glOrno seguente le di 6 et hoggi il prl'nlo et d l' 

All ' r; • , • secou 0 1Il qnesto 
I lu 11 detto Andalot fii eon sua Sta et eSI)ORe I t I . 

· . . 1 . . , .' argamen e e Bue eo-
mlsslO111, e quall III sostauza bebbero molti eapi eome i ntenderete t' . 
luogo narro le molte raggioni e eause per le quali' i ' e III ,pflmo 
, '. u SOlllll1a pareva a sua ｾｪｴ｡Ｌ＠ che 

per quest allno non SI potesse far l' impresa et si offeriva 11'. f t . 
d' '. '1 'a anno u uro, nmetten-

OSI pero a quelo ne potesse parere meglio a sua Bne d' t d . 
COll maniera ben aeeomillodata quanto sua 1\"'tl1 f- " ｉｭ､ｾｳ＠ rau 0 ･ｯｾ＠ parole et 
. " , m Osse Jen ISposta per lllt d 

rIcevere ogni buon parere della Sta sua, come eonviene att" '. I ten ･ｾ･＠ e 
, ,se prlllelpa men e a rICor-

j r .-
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dare quello cli ehe fil assai ragionato et diseorso, mentre ehe io fnili, eIOe di avver-

tire alli motivi ehe potriano fal'e li protestanti , quando ｾ＠ "dessero l' aperitione et 

progresso dei coneilio j et su questo feee instantia di due eose: I' una, ehe s' avvertisse 

a non toeeare nel prineipio della celebratione se non sopra il generale delle eose 

della Christianita, . et trattare sopra la reformatione et maniera de vivt're delle persone 
eeelesiastiee, e laseiar da parte il parlare de dogmi, per non disperare et eceitare 

tanto piiI i detti protestanti j I' altra, ehe, per stare al sieuro, S. Sta pensasse qualehe 

modo eol q uale si havesse da ajutare i eatholici, easo ehe detti protestanti , non 

ostante ogni rispetto ehe se li havesse, pur tentai>sero di Illolestarli, avvertendo 
pero, ehe sua Mta non intendeva, ehe per questo si desse alteratione 0 diminutione 

- alle provision i fatte per l' impresa principale. 

Dipoi feee offieio con Sua Sta, ehe la si eontentasse, ehe sua Mt;\. potesse 

usare d' un colloquio, et iudire un alt ra dieta per I' inverno ehe viene, per dar 

trattenimento e pastura a protestanti , promettendo larghissimamente di non far, 

ne eonsentire mai a eosa, ehe pot esse essere pregindieiale et alle eose della religione et 

all' autorita di sua Bne et della sede apostoliea, et mol te parole degne della pieta e 
bonta della Mta sua, che diedero molto eontento a sua. Bne. 

Disse dipoi, quanto fusse espediente et neeessario trovar modo per assieurarsi delI' 

arei veseovo di Colonia, perehe, trovandosi nel loeo ehe si trova, et tenendo la mala 
et disviata intenzione ehe tieue, poteria ･ｾｳ･ｲ･＠ di gran disturbo alli dissegni delI' im-

presa, et pereio desiderava sua Mta, ehe di qua se 1i mandasse di presente qualche 

provisione, da potersi valere contra es so eon l' autorita di sua Bne. 

Finalmente dimostro, ehe a sua Mta piaeeria, ehe, dovendosi fare l' impresa a 

tempo nuovo, si stabilisse in questo mezzo tra sua SÜ e lei qualehe forma di eapi-

tulatione conveniente, eome suol essere di eostume per piu sieurel\za e satisfattione 

delle parti. 

Et per ultimo prego et fece instantia grande, ehe, in easo di ferma resolutione 

di aprire il concilio, non si venisse an' atto, prima ehe sua Mta ne fusse avvertita, 

aeeioebe potesse pigliar subito resolutione di partirsi da Vorme" , et liberarsi dalla 

molestia, et tal volta perieolo, ehe gliene potria venire. 

Al prima capo N. Sre rispose eon la solita ingenuita sua, ebe, q uanto ase, 

era di dessiderio e d' opinione ehe l' impresa si dovesse et potesse fare quest' anno, 

et che, per quello ehe fusse toeeato di fare a lei, baveva di gia disposto le eose in 
modo, ehe poeo tempo si saria perso a metterle in essere j tutta volta ehe, parendo 

altrimenti a S. Mta, Ja quale era tanto piu prudente et esperta, et si trovava in sul 
Ioco, et essendo eose ehe havevano da esser esequite dalle mani sue, non poteva se 

non rimettersene al suo giuditio et certifiearla, ehe, quanto a se, sempre ehe a sua 
Mtll paresse tempo, saria tnttavia trovata della medesima prontezza et dispositione che 

era stata eonoseinta hora, allargandosi in questo, quanto 1e pareva convenire, et non 
pretermettendo di dimostrare, ehe teneva 'que1 eonto ehe si deve deI parere di sua 

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. I. Abth. 10 
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theologos darzu. dppuLieren ＢｊｾｬｉＬ＠ verner, dass das Trientiseh eoncili nicht desteweniger 

fur und fur seinen fortgang haben, und zum beschluss, das alles, so auf solliehem 

eolloquio zu furderung eristlieher aiuigkeit furgenommen oder verglichen, dem babst 

und gedachtem eoncilio nochmals furgetragen werden soll, so hat' doch der nunctius 

so viI erfarung, dass der kaiser den protesLirenden solchs eolloquium zulassen werde: 

frei, libere uud Olle ainiche condicion Lieber herr, soliehs schreib ich aus seinem 

m.unde und nicht ｡ｮ､･ｲｾｴＬ＠ dan man möeht vielleicht noch umkeren, ich trag aber 

leIder sorg, es moeht dlsen verfluchten gibel gewinnen, dan der kaiser will nit das 

die religion im ｾ･ｩ･ｨ＠ vertragen werd, dan der kaiser und kllniO'in Maria maine:l sie 

mochten die ｔ･ｵｴｾ｣ｨ･ｬｬ＠ kaint'swegs regieren, wau Ri ainig mit ｾｩｮ｡ｮ､･ｲ＠ waren. ' 

Ein guter herr hat mir jetzo ｶ･ｾｴｲ･ｵｬｩ･ｨ＠ angezeigt, dass der Granvella mit 
praeticeu umbgeell soll, seinen SUll zu einem erl\b,isehof'en zn Cöln zu machen D 
t fl b' . er 
eu ｾ･＠ 1111 ｧｬｩｩＮ･ｾ＠ ､｡ｲｾｵＬ＠ es ist ein untreuer junger schelm, gar ein boser Teutseher 

u.nd lllt gut ｂ｡ｬｦｬｳｾｨＬ＠ ICh glaub desshalben, so viI ich mag. Die Lutterischen sollen 
SICh gegen dem kaIser erboten haben, sofem Jer Franzos den friden mit seinem d 
k . '11't I I I ' es alsers, Wl en 1lI Ja ten wo It, so wollen sie, die Lutterisehell ]'r lel'b d t 
· d k' . ,un gu zu 
Ime, em alser, setzen, und das hat das radle wider die religion Jesu Christi unsers 
11errn machen geen. Ich wolt lieber mit fiiusten drein schlagen, dann schreiben. 

· . Des Franzosen ｾ･ｳ｡ｬｬｴ･ｬｬ＠ wissen nicht anders, dan das cler kaiser und konig irs 
knlllgs peste freund sllld. Also geet es jetzo in diser werld zu." 

Ogl. Chiff. Auflösung von L. Eck. St. A. 158/5, 163-166. 

22. ClIrdillul Farnese un den Nuntius Verallo Erzbischof' VOll ROSSRllO. 

1545 Juli 19 Rom. 

Das Erzbisthum ｈ･ｳ｡ｮｾｯｮ＠ und Granvella. Andelot's Eröffnungen: Aufschub des KrieO's C '1 

ｾｴｾ､ｉｕ［ｾｬ＠ ￼ｾ･ｲ＠ t e 
Rcfo:lTI, ｃｯｬｬｯｱｾｩｵｭＬ＠ der Kölncr Erzbischof, Vorschlag eine ｃ｡ｰｩｴｾｬ［ｴｩｏＺｮｦＶ｜ＮｳｾＺＺ＠

lIegs a a zu assen, BItte, den Kaiser vor Eröffnung des Concils zu benachrichtigen. Antwort darauf. 

,:Con ｾｮ＠ eorriere da Napoli, ehe alIi 12 passo pt'r qui et venne alla eorte v' 
aeeUSUI la rICevuta dello spaeeio de 27 et 28 deI passato po t t d I t : 

11 " r a 0 a nos ro eornere 
et eon que a oeeaSlOne mandai a lW di Grauvela il breve della s d't' d' B ' 

d· . 11' pe 1 lOne 1 esan-
zone, IrOI a 1 14 la mattina eomparse Mr d' Anfiel t . h 

t d 5 t "1 ." 0 , e per esso SI ebbero le 
vos re e , e 1 glOrno seguente le di 6 et hoggi il prl'nlo et d l' 

All ' r; • , • secou 0 1Il qnesto 
I lu 11 detto Andalot fii eon sua Sta et eSI)ORe I t I . 

· . . 1 . . , .' argamen e e Bue eo-
mlsslO111, e quall III sostauza bebbero molti eapi eome i ntenderete t' . 
luogo narro le molte raggioni e eause per le quali' i ' e III ,pflmo 
, '. u SOlllll1a pareva a sua ｾｪｴ｡Ｌ＠ che 

per quest allno non SI potesse far l' impresa et si offeriva 11'. f t . 
d' '. '1 'a anno u uro, nmetten-

OSI pero a quelo ne potesse parere meglio a sua Bne d' t d . 
COll maniera ben aeeomillodata quanto sua 1\"'tl1 f- " ｉｭ､ｾｳ＠ rau 0 ･ｯｾ＠ parole et 
. " , m Osse Jen ISposta per lllt d 

rIcevere ogni buon parere della Sta sua, come eonviene att" '. I ten ･ｾ･＠ e 
, ,se prlllelpa men e a rICor-
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dare quello cli ehe fil assai ragionato et diseorso, mentre ehe io fnili, eIOe di avver-

tire alli motivi ehe potriano fal'e li protestanti , quando ｾ＠ "dessero l' aperitione et 

progresso dei coneilio j et su questo feee instantia di due eose: I' una, ehe s' avvertisse 

a non toeeare nel prineipio della celebratione se non sopra il generale delle eose 

della Christianita, . et trattare sopra la reformatione et maniera de vivt're delle persone 
eeelesiastiee, e laseiar da parte il parlare de dogmi, per non disperare et eceitare 

tanto piiI i detti protestanti j I' altra, ehe, per stare al sieuro, S. Sta pensasse qualehe 

modo eol q uale si havesse da ajutare i eatholici, easo ehe detti protestanti , non 

ostante ogni rispetto ehe se li havesse, pur tentai>sero di Illolestarli, avvertendo 
pero, ehe sua Mta non intendeva, ehe per questo si desse alteratione 0 diminutione 

- alle provision i fatte per l' impresa principale. 

Dipoi feee offieio con Sua Sta, ehe la si eontentasse, ehe sua Mt;\. potesse 

usare d' un colloquio, et iudire un alt ra dieta per I' inverno ehe viene, per dar 

trattenimento e pastura a protestanti , promettendo larghissimamente di non far, 

ne eonsentire mai a eosa, ehe pot esse essere pregindieiale et alle eose della religione et 

all' autorita di sua Bne et della sede apostoliea, et mol te parole degne della pieta e 
bonta della Mta sua, che diedero molto eontento a sua. Bne. 

Disse dipoi, quanto fusse espediente et neeessario trovar modo per assieurarsi delI' 

arei veseovo di Colonia, perehe, trovandosi nel loeo ehe si trova, et tenendo la mala 
et disviata intenzione ehe tieue, poteria ･ｾｳ･ｲ･＠ di gran disturbo alli dissegni delI' im-

presa, et pereio desiderava sua Mta, ehe di qua se 1i mandasse di presente qualche 

provisione, da potersi valere contra es so eon l' autorita di sua Bne. 

Finalmente dimostro, ehe a sua Mta piaeeria, ehe, dovendosi fare l' impresa a 

tempo nuovo, si stabilisse in questo mezzo tra sua SÜ e lei qualehe forma di eapi-

tulatione conveniente, eome suol essere di eostume per piu sieurel\za e satisfattione 

delle parti. 

Et per ultimo prego et fece instantia grande, ehe, in easo di ferma resolutione 

di aprire il concilio, non si venisse an' atto, prima ehe sua Mta ne fusse avvertita, 

aeeioebe potesse pigliar subito resolutione di partirsi da Vorme" , et liberarsi dalla 

molestia, et tal volta perieolo, ehe gliene potria venire. 

Al prima capo N. Sre rispose eon la solita ingenuita sua, ebe, q uanto ase, 

era di dessiderio e d' opinione ehe l' impresa si dovesse et potesse fare quest' anno, 

et che, per quello ehe fusse toeeato di fare a lei, baveva di gia disposto le eose in 
modo, ehe poeo tempo si saria perso a metterle in essere j tutta volta ehe, parendo 

altrimenti a S. Mta, Ja quale era tanto piu prudente et esperta, et si trovava in sul 
Ioco, et essendo eose ehe havevano da esser esequite dalle mani sue, non poteva se 

non rimettersene al suo giuditio et certifiearla, ehe, quanto a se, sempre ehe a sua 
Mtll paresse tempo, saria tnttavia trovata della medesima prontezza et dispositione che 

era stata eonoseinta hora, allargandosi in questo, quanto 1e pareva convenire, et non 
pretermettendo di dimostrare, ehe teneva 'que1 eonto ehe si deve deI parere di sua 

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. I. Abth. 10 
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Mtl, et. della ferma intentione, ehe teneva a questa t san a Impresa, tanto h' 
credo, ehe Andalot fE'stasse ben satisfatto. ' e e 10 

Quanto alle eose deI eoneilio, sua Sta Ii climostro' b fi h' . 
. l' . , ce, ne e SI era pot t 

ｾＺｉＷ＠ ｳｾｬＺＺＧ｡＠ aSClato ､ｾ＠ bayer ogni ｾｯｮｳｩ､･ｲ｡ｴｩｯｮ･＠ et rispetto alli avvertimenti et ｲｩ･ｾｾｩ＠
ｾＮ＠ sua, ma e e ora non SI poteva piu differire di farIo a ri 

altnmente et ella ne riportarebbe earieo O'rande t'I dIP ｲｾ＠ ｾ＠ essendo ehe 
t r b '" ,e 1 norne e eonelho poe . 
a lOne j e e, quanto alla maniera deI procedere in e . d' a fIpU-

. d' t SSO, SI ve ena per quanto 
vemsse, 1 ener quel temperamento ehe' t " ..-' eon-

11 ' SI po esse, aeelO SI dIa aiuto et . d 
mento a a causa publiea della religione et delI' . ｨＧｾＧ＠ non uupe i-

Et b h' - . llllpresa, e e SI dlsseO'nava 
. ene e Ia rlsposta di S. Stil al predetto Andal . ｾ＠ '. 

partIeolare, non laseiaroio di soggiollO'e V S ot llon Sla dlseesa III altro 
mal si potra fare, ehe Ii doO'mi dena ｦ･ｾＺ＠ ｾ＠ r'ffi . .' ｾＮｭ･＠ Con persona prattiea, che 
eilio, atteso ,ehe questa e' "'stat 1 . SI (1 .ense 1110 ad esser trattati lle1 con-

e a a caO'glOne pnn' 1 d' 
｢ｯｬｬｾ＠ si eontiene, et ebe Ia eonsuetudi:e d Ｎ･Ｑｾｾ｡＠ e 1 ｾｯｮｶｯ･｡ｲｬｯＬ＠ corne nella 
t t d· t e eonel11 passat! deO"ni d" 't t' 

s a a, 1 rattare sempre avanti oO"ni altr 1 d' Ir' '" Imml a lOne e 
d '" a COsa e lllerentle della fed '1 1 

non - eve ne puo faeilmente dare alt t' t '. e, 1 qua e eostume 
. era IOne e Impedlmento' d 'b 

VOI Con 1a soli ta destrezza vostra ved' t b . ' on e sara ene, ehe 
Ia e a oua oeeas 0 d' d' 

parera bene, aeeioehe poi quand 1 d 1 ne, 1 Imostrarl0 dove vi 
, ,0 e eose an assero per Ia Ioro t cl 

eOSl seeondo il desiderio di (Iualeh' u I s ra a, et non fossero 
Et no, non 0 paresse bayer . t . 

potrete soggiunO'ere aneora ehe t'" glUS a causa dl dolersi. 
h . '" " se ques 1 rlspett! s' h d b 

c e SI tenga di ｰｯｴ･ｾ＠ eOll eS'3i eontener in 0 '" anno. a aver, per eredenza 
argomento dalle attioni 10ro passate e d' It, fflel? .1 protestantI, S. Sta, ehe piglia 
no ' a la 0pllllOne et tiene l' h n usaranno d' insolentia et d' f . . per 1ermo, c e tanto 

t
l orza contra eattohel et h' " 1 

nOn ornera loro bene et per"1 I 1 e 1 SI sla a tro, quando 
'1' ,0 I vo er a terar Ia form rt d I 

Cl 10 per causa Ioro saria per esser d' '1 a so I a e procedere nel eon-
d' . 1 poeo 1'1 evo . 

Ivemre pitt insolenti come e stat 1 'I't ' e pmttosto saria atta a farli 
th 1'" .' 0 oro so 1 0 fin qui et d' It . 

a ca o !Cl d) farsl piii. freddi. ' . a a ra parte dar oeeaSlOne 

Con tutto eio, eome s' e detto so ra s' bave ' . 
ma non ho gia voluto taeervi quest p , cl . ra quel rlspetto che sara possibile 

Q t 0, paren oml ehe Ia m t . I . . 
uan 0 al pensare il modo 'h" a ena 0 nehleda. 

pur fossino molestati ete.: ' Con ces havesse da ajutare i eattoliei, easo ehe 

S .. Bne ba detto h' . 
ane 0 III questo slUeerissimament 11 

oeeorso, et ebe voi haverete a re l' d' l' . e que 0, ehe sopra eio Ie e 
h 1 " p lCar I a eon OO'lll p 'b'I 

ce. a Imghor et la piu solida . . ' . '" OSSI I e eostanza j et e questo 
\ 1 t·· proVlslOne cbe j;ll potes f 

a lo.ne e Sleurezza ehe si potesse dare 'a ｾＮＮ＠ se are, e Ia maggior eonso-
parhsse delIa Germania su' . . cattohel, sarebbe, ehe Sua Mta . 
I d" perlore, lIla SI rldueesse " f' non SI 
uogo, ove pm eOlllodablente ehe in F' d' ,eome gla 11 ragglOnato, in qualehe 

eose et ineonvenienti ehe potessero lan na potesse dar buon ordine a tutte 1e 
. nascere et a h d' . 
Impresa futura et esser piu vieina a sua ｓｴｾ＠ 1 ne ｾＮ＠ lSponer meglio Ie eose della 

Et finalmente, quando para lt' .' a ･ｯｮ･ｬｾｬｏ＠ et a Italia. 
ch It . a nllientl a sua ｾｊｴ｡＠ S B 

e a ro rlspondere a questa pal.te se non h ' '. ne non ha di presente 
e e, quanto ase, sieome Ia non ha 

maueato 

,'\ 

1 
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mai, et eon la volunta et eon gl' effetti, di dimostrare ai eattolici, quanto ella mm 
aHa tutela et eonservatione loro, eosi, quando da alh'i non resti, non e per man-
･ｾｲｬｩＬ＠ et eosi potrete riferire a S. Mta. eon quelle parole ehe piu vi pareranno eon-
venienti, aecioehe, come sua 'ßF e restata satisfatta nel principale, cosi resti aneora 
nel accessorio. 

Quanto al contentarsi S. Sta., che la Mta. sua usi di un eolloquio, et indiea un 
altra dieta ete.: se gli e risposto, ehe ella non ha ehe eonteutarsi in questo, ma solo 
esortare Bua Mta., ehe, eonforme a quelle ehe tanto eattoliea- et ehristianamente 
promette, voglia mirare, ehe non si faceia ne recesso, ne colloquio ebe sia pregiudiciale 
aUe eose della religione et aU' autorita di sua Sta et delIa sede apostoliea; et queste 
salvo, potra sua 1Ita pigliare quel espediente, ehe piu Ie parera a proposito j e co si 
potrete dire voi, e tener rieord''lto et avvisato, ehe in questa parte la buona mente 
di sua Sta non sia alterata. 

Quanto all' arciveseovo di Colonia, S. Sta. gii ha risposto esser riso1uta di pro-
cedere aHa privatione, per Ia via ｰｩｾ＠ breve ehe si potra. Et perehe l' heresia sua 
et rebellione della sede apostoliea e notorio, quando S. ｾｰ｡＠ desideri in questo mezzo 
di potersi valere contra es so con l' autorita di sua Bne in qualehe altro modo, eHa 
non manebera di satisfarli j et cosi questi ministri di sua ｾｰ｡Ｎ＠ hanuo preso cura 
d' informarsi di quelle ehe si potra fare, et per Andalot, eredo, si malldara ad ogni 
modo qualebe provisione, il ehe sua Bne, quanto a se, dissegna et e preparata di 
fare, etiam contra qualunche altro 0 e1ettore 0 prineipe, ehe sia nel medesimo grado. 

Quanto a1 fermare quaIehe eapitulatione per eonto delI' impresa, sua Sta, per-
sistendo in quello ehe gia ha offerto, vi si e mostrata ben disposta. 

Circa l' avvisare S. }\pa. deHa resolutione presa cl' aprire il eoneilio prima che 
si venga ad aHo, S. Bne e stata eontenta di satisfarla, massime che questi Sri ministri 
hanno promesso, ehe questa dilatione non portera piu ehe 15 0 16 giorni, faeendo 
eonto, ehe r eorriere, ehe hora spediscono vadi et torni in dodiei, et possa stare li, 
per esser speclito, tre 0 quatro. Et sebene si erede, ehe cosi sara, pur non sara se 
non a proposito, quando vediate andar Ia eosa piu a lungo, rieordiate quello, ehe 
e stato qui promesso, usandö pero sempre Ia debita destrezza et modestia. 

S. Sta si trova due lettere di man propria di S. 1\pa, alle ql1ali rispondera 
col ritorno d' Anda1ot, e eos! farb io ad altre due, ehe simiImellte ne h.o j i1 ehe vi 
sia detto per avvertimento, aceioebe a bon oeeasione possiate mostrare , ehe non si 
seorda di quelle, ehe eonviene eon sua Maesta. 

Ho visto quel .che mi serivete per Ia vostra de due, rieevuta hiersera, per conto 
di MT Rmo d' Augusta j aHa prima oeeasione non manchero di farne eon sua Stä, l'offieio 
ehe mi conviene, benehe, essendosi differita l' impresa, non so eome S. S. Rma l' intell-
dera, onde sara anehe bene, ehe a eaute1a io ne intellda di novo l' animo suo, et pero 
da essa verra il farve10 noto. -

SimiImente eoll' altre prime rispondero aHa riehiesta fatta da Bonaeeursio, 
ehe hora non posso per la preseia deI eorriero. 

10* 
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Mtl, et. della ferma intentione, ehe teneva a questa t san a Impresa, tanto h' 
credo, ehe Andalot fE'stasse ben satisfatto. ' e e 10 

Quanto alle eose deI eoneilio, sua Sta Ii climostro' b fi h' . 
. l' . , ce, ne e SI era pot t 

ｾＺｉＷ＠ ｳｾｬＺＺＧ｡＠ aSClato ､ｾ＠ bayer ogni ｾｯｮｳｩ､･ｲ｡ｴｩｯｮ･＠ et rispetto alli avvertimenti et ｲｩ･ｾｾｩ＠
ｾＮ＠ sua, ma e e ora non SI poteva piu differire di farIo a ri 

altnmente et ella ne riportarebbe earieo O'rande t'I dIP ｲｾ＠ ｾ＠ essendo ehe 
t r b '" ,e 1 norne e eonelho poe . 
a lOne j e e, quanto alla maniera deI procedere in e . d' a fIpU-

. d' t SSO, SI ve ena per quanto 
vemsse, 1 ener quel temperamento ehe' t " ..-' eon-

11 ' SI po esse, aeelO SI dIa aiuto et . d 
mento a a causa publiea della religione et delI' . ｨＧｾＧ＠ non uupe i-

Et b h' - . llllpresa, e e SI dlsseO'nava 
. ene e Ia rlsposta di S. Stil al predetto Andal . ｾ＠ '. 

partIeolare, non laseiaroio di soggiollO'e V S ot llon Sla dlseesa III altro 
mal si potra fare, ehe Ii doO'mi dena ｦ･ｾＺ＠ ｾ＠ r'ffi . .' ｾＮｭ･＠ Con persona prattiea, che 
eilio, atteso ,ehe questa e' "'stat 1 . SI (1 .ense 1110 ad esser trattati lle1 con-

e a a caO'glOne pnn' 1 d' 
｢ｯｬｬｾ＠ si eontiene, et ebe Ia eonsuetudi:e d Ｎ･Ｑｾｾ｡＠ e 1 ｾｯｮｶｯ･｡ｲｬｯＬ＠ corne nella 
t t d· t e eonel11 passat! deO"ni d" 't t' 

s a a, 1 rattare sempre avanti oO"ni altr 1 d' Ir' '" Imml a lOne e 
d '" a COsa e lllerentle della fed '1 1 

non - eve ne puo faeilmente dare alt t' t '. e, 1 qua e eostume 
. era IOne e Impedlmento' d 'b 

VOI Con 1a soli ta destrezza vostra ved' t b . ' on e sara ene, ehe 
Ia e a oua oeeas 0 d' d' 

parera bene, aeeioehe poi quand 1 d 1 ne, 1 Imostrarl0 dove vi 
, ,0 e eose an assero per Ia Ioro t cl 

eOSl seeondo il desiderio di (Iualeh' u I s ra a, et non fossero 
Et no, non 0 paresse bayer . t . 

potrete soggiunO'ere aneora ehe t'" glUS a causa dl dolersi. 
h . '" " se ques 1 rlspett! s' h d b 

c e SI tenga di ｰｯｴ･ｾ＠ eOll eS'3i eontener in 0 '" anno. a aver, per eredenza 
argomento dalle attioni 10ro passate e d' It, fflel? .1 protestantI, S. Sta, ehe piglia 
no ' a la 0pllllOne et tiene l' h n usaranno d' insolentia et d' f . . per 1ermo, c e tanto 

t
l orza contra eattohel et h' " 1 

nOn ornera loro bene et per"1 I 1 e 1 SI sla a tro, quando 
'1' ,0 I vo er a terar Ia form rt d I 

Cl 10 per causa Ioro saria per esser d' '1 a so I a e procedere nel eon-
d' . 1 poeo 1'1 evo . 

Ivemre pitt insolenti come e stat 1 'I't ' e pmttosto saria atta a farli 
th 1'" .' 0 oro so 1 0 fin qui et d' It . 

a ca o !Cl d) farsl piii. freddi. ' . a a ra parte dar oeeaSlOne 

Con tutto eio, eome s' e detto so ra s' bave ' . 
ma non ho gia voluto taeervi quest p , cl . ra quel rlspetto che sara possibile 

Q t 0, paren oml ehe Ia m t . I . . 
uan 0 al pensare il modo 'h" a ena 0 nehleda. 

pur fossino molestati ete.: ' Con ces havesse da ajutare i eattoliei, easo ehe 

S .. Bne ba detto h' . 
ane 0 III questo slUeerissimament 11 

oeeorso, et ebe voi haverete a re l' d' l' . e que 0, ehe sopra eio Ie e 
h 1 " p lCar I a eon OO'lll p 'b'I 

ce. a Imghor et la piu solida . . ' . '" OSSI I e eostanza j et e questo 
\ 1 t·· proVlslOne cbe j;ll potes f 

a lo.ne e Sleurezza ehe si potesse dare 'a ｾＮＮ＠ se are, e Ia maggior eonso-
parhsse delIa Germania su' . . cattohel, sarebbe, ehe Sua Mta . 
I d" perlore, lIla SI rldueesse " f' non SI 
uogo, ove pm eOlllodablente ehe in F' d' ,eome gla 11 ragglOnato, in qualehe 

eose et ineonvenienti ehe potessero lan na potesse dar buon ordine a tutte 1e 
. nascere et a h d' . 
Impresa futura et esser piu vieina a sua ｓｴｾ＠ 1 ne ｾＮ＠ lSponer meglio Ie eose della 

Et finalmente, quando para lt' .' a ･ｯｮ･ｬｾｬｏ＠ et a Italia. 
ch It . a nllientl a sua ｾｊｴ｡＠ S B 

e a ro rlspondere a questa pal.te se non h ' '. ne non ha di presente 
e e, quanto ase, sieome Ia non ha 
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,'\ 

1 

ＭｾＮﾷＢＢＢＢＢＢＢ＠ ______ ｾ｡｟ﾷ＠ ____ __ 

75 

mai, et eon la volunta et eon gl' effetti, di dimostrare ai eattolici, quanto ella mm 
aHa tutela et eonservatione loro, eosi, quando da alh'i non resti, non e per man-
･ｾｲｬｩＬ＠ et eosi potrete riferire a S. Mta. eon quelle parole ehe piu vi pareranno eon-
venienti, aecioehe, come sua 'ßF e restata satisfatta nel principale, cosi resti aneora 
nel accessorio. 

Quanto al contentarsi S. Sta., che la Mta. sua usi di un eolloquio, et indiea un 
altra dieta ete.: se gli e risposto, ehe ella non ha ehe eonteutarsi in questo, ma solo 
esortare Bua Mta., ehe, eonforme a quelle ehe tanto eattoliea- et ehristianamente 
promette, voglia mirare, ehe non si faceia ne recesso, ne colloquio ebe sia pregiudiciale 
aUe eose della religione et aU' autorita di sua Sta et delIa sede apostoliea; et queste 
salvo, potra sua 1Ita pigliare quel espediente, ehe piu Ie parera a proposito j e co si 
potrete dire voi, e tener rieord''lto et avvisato, ehe in questa parte la buona mente 
di sua Sta non sia alterata. 

Quanto all' arciveseovo di Colonia, S. Sta. gii ha risposto esser riso1uta di pro-
cedere aHa privatione, per Ia via ｰｩｾ＠ breve ehe si potra. Et perehe l' heresia sua 
et rebellione della sede apostoliea e notorio, quando S. ｾｰ｡＠ desideri in questo mezzo 
di potersi valere contra es so con l' autorita di sua Bne in qualehe altro modo, eHa 
non manebera di satisfarli j et cosi questi ministri di sua ｾｰ｡Ｎ＠ hanuo preso cura 
d' informarsi di quelle ehe si potra fare, et per Andalot, eredo, si malldara ad ogni 
modo qualebe provisione, il ehe sua Bne, quanto a se, dissegna et e preparata di 
fare, etiam contra qualunche altro 0 e1ettore 0 prineipe, ehe sia nel medesimo grado. 

Quanto a1 fermare quaIehe eapitulatione per eonto delI' impresa, sua Sta, per-
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SimiImente eoll' altre prime rispondero aHa riehiesta fatta da Bonaeeursio, 
ehe hora non posso per la preseia deI eorriero. 

10* 
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N. See si e aoluto eOIl ogni paterna affettione ､ｾｬｉ｡＠ lUorte della regina giovane 
di Pollonia, ehe sia in gloria, ef. io, eome eOllviel1e alla servibl mio col seren' . 
'd R . , ISSImo 

re e. . ｏｾｬ｡ｉＱｬＮＧ＠ ｾｵｾ＠ ｰ｡ｾｲ･Ｎ＠ . ｖｯｾ＠ satisfarete in nome Ilostro eou Sua Mta et eon li 
seremSSlmI yrlllClpl, SUOI fighuoh, all' offieio, ehe in questo easo giudiearete Opportuno. 

Momngllore, essendo,ehe l' a.peritione deI eOl1eilio s' e differita e d'ß:' " 
t · l' 1\. t-l ' llierIra per 

sa ISliU"e a sua I', sna SI .. non vOlTebbe ehe da quelli , ehe non hanno I' int . , 
t " d' tt I' . d' G " rl1I:seeo, e ｭ｡ｳｾｬｭ･＠ aI ea 0 leI I ... ermallla SI voltasse il earieo adosso a I' . 

. 'eI, 11I evento 
ehe segmsse eosa, per la quale fusse dessiderata I' aperitione deI eoneilio S J" b 
d h V S . a a eu 

unque, e e . . eon la destrezza sna parli et proeeda in modo senza oß:' cl. 'lI;' 
Bne t" 'fi ' lien el sua.\ , sua res I lusb eata, eome in ogl1i raggione deve, 

. ｾ･ｬ＠ qual proposito v?i potrete investigare eome questa aperitione sia desiuerato 
et gmdlCata opportuna dalh prefati eattoliei et perehe gI'a' devono e '. 
T . . , sser propm<]Ul a 

rento h prelah ehe ｾＧ･ｮｧｯｮｯ＠ di Spagna et di Francia, potra aeeadere faeilmente ehe 
con Ia venuta loro SI seopra ogni di piu la strettezza et ineomoclita deI I d' 

Tr:l1to; deI ･ｾｬｾ＠ ｳｾｲ｡＠ possibile, ebe s' habbia mentione dalli prelati llledesimi ､ｾ･ｴｏｲ｡ｳｾ＠
fenre 11 eonelho lU loeo piu eomodo, sopra di ehe e Opportllno ehe voi vediati di 
ｯｾ＿ｲ｡ｲＺＬ＠ ma eon molta eautela et destrezza, eome questo norne di trasferire il eon-
Clho Sla per essere ripreso, atteso ehe Ii Lutheranl' 

I SI sonn di gia diehiarati non 
vo ervi venire, eOll I' altre eonsiaerationi, ehe ei sono avvertendo clI' non I . 
m cl h . h bb' 'par arne III o 0, e e SI a la a \"eacre, ehe di qua vi si pensi," ete. 

Copie mit Siegel. Florenz Carte Cerviniane 9 f. 191. 

23. Die Legaten an Cardinal Farnese. 

,1545 Juli 19 Trient. 

"A a lloi llon renereseie lJe renereseiera III t d' d 
de N. See tutte le volte ehe S Stil et. e erno IS asgio alel1no per servitio 

inviluppati eome tordi in la ;ete ｱｵ｡Ｚｾｾ＠ non restassimo in UD medesimo tempo 
V d b 'plU pensassimo d' esserne useiti fuora. e emo traportarei doleemente da un te 11' 1 . 
emergenti ehe l' l' mpo ne a tro, sotto dlversi eolori di nuovi se lau. 10rse uaseere a po t t d b' . . 
tanto ehe aH' ultimo e' f' l' S a, e II ItIanlO dl poter essere tra tenuti 

I usse lOrza, per non far peggio e ' , 
verso Germania, eome di qua " t' " ,repar qUl 0 andare innanzi 

. se ne sen ItO, gla son pareeehi cli t' 
murlO. Infra due giorni sarau qu' I' V,"i cl' G'. ' un eon muo mnr-
A ll I laen dl Sirae t d' P I storga et quatro veseovi Franzes' Q t . . ' usa e I a ermo et· di 
l' • I. uan 0 PlU mdutiaremo ta t I. . latJga a disporre deI eoneiIl'o ' . n 0 laveremo magglOr 

senza consenso d' esso T I' . 
maneo eondeseendera in la volunta di N Sre ･ｏｉＱｾｾ＠ 10, et Imperatore tanto 

. ,quanto plU se tro\"ara d' haver eon-
& A noi non Corr st.: V. R"'. S. sa ]a natura 

ａ ｨ｡ｶ･ｾ､ｯｳｩ＠ da fare eon genti delle quali noi non nostra suspettosa per I' ordinal io 
nOI non. eonfidaremmo mai, si nOn ｰｩｧｬｩ｡ｮ､ｾ＠

b Vedemo - SI4 für Chitfern b t· t h 
es Imm , nac Marginaleinklarnmerun"", und Notl'z. • et - Franeesi Zusatz, 

et tanto piu 

et pagando. 
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seguito da S. SI". Et pero havemo gridato et gridiamo, ma dubitamo di non essere 
uditi - ei si perdoni questa parola - ehe il prima appontamellto et la prima 
eonelusione deverebbe d essere deI eoneilio, il ehe si puo trattare horamai senza ernbis-

centia, gia ehe se vede manifestamente non solo non servire alle eose di Germania, 
ma piu presto disturbarle et difficultarle e

• Questo e il ponto ehe ei stimuIa, perche 
nel resto ci pl'omettemo tanto della prndentia di sua St" et de V. S. Rma et lllma, 
ehe non havemo paura aIcuna ehe se lassino eava!" di mano le eose promesse eon 
reciproca promissione d' effetti, ehe manifestamente se vedessino renseir vani." 

Concept. Florenz 5/94 Quirini IV, 21.5 Leva IV, 29 . 

24. Die Legaten an Cardinal }'arnese. 

1545 Juli Trient 20. 

Die Verlegung des Concils nach Deutschland Itinein nie zuzugeben. 

"Alla lettera di V. S. H,ma et IIIma di 14 in ei fra , rieevuta questa a mattina 
in la aurora, non faremo b altJ'a risposta, se non lalldare· il progresso fin qui, et 
pregare d Dio per il eompimento, il qllaIe, se seguira, massime e quest' anno, sara oltt'e 
l' espettatione nostra, non per avvisi 0 eOlliettnre,r ma per un eerto nostro discorso 
della brevitiL deI tempo, et d' altre canse; s: la postseritta ei par ehe habbi dui eapi: 
uno, di trasferire il eoneilio, l' altro, deI 1110do, ebel! s' havess' a tener in trasferirlo; il 
primo, quant' a noi, non rieerea molta eonsultatione, perehe, eome non approvaremo 
mai il trasferirlo sotto i qualsivoglia eolore piit dentro in Germania, seeondo ehe 
aleuni serivano, et da Vormes et da Hom3, ehe si tratta [Corr. statt pensa] di fare, 
si bene se n' havesse eento ostaggi et eento pegni; le ragioni sono assai, et si 
dircbbono, quando aceadesse, eos! approvaremmo Ioienza disputatione aleuna il tras-

d deverebbe essere Corr. statt sia, 

e Getilgt ist: 'et ehe pero s'habbi da pigliare in buona parte, ehe S. S'. ]0 tiri in luogo dove 
possa con piiI commodita et maggior numero di prelati provedere et attendere alla eonservatione ,delI' 
altre pl'vvineie della Chr'· et alla reformatione de quelli ehe tengono il papa per suo pastore et vi-
eario de Christo in terra, senza perder piil. tempo drieto a qnelli ehe han ehiarito et ehiariseono di 
continuo, et hoggi piil. ehe mai, deI nol' voler eognosciere per tale: 

.. Getilgt questa, dann corr : hier; questa ist 2. Corr. 
\, Getilgt rieerca. 

• Getilgt: tutto, eorrigirt und wieder getilgt: prc:!garemo Dio. 
d pregare - il Corr. statt: aspettando eon desiderio. 
e massime Zusatz, 

f Getilgt: ehe haviamo possuto eavare delle seeehe lettere di nnntii, corne V. S. R. potera 
haver visto, essendo da noi state tutte inviate a lei. 

g cause Corr. statt impedimenti. 

h Getilgt: II primo ci par fnor' d' ogni eonsultatione. Corr.: ehe - eonsultatione. 
i sotto - colore Zusatz. 
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seremSSlmI yrlllClpl, SUOI fighuoh, all' offieio, ehe in questo easo giudiearete Opportuno. 

Momngllore, essendo,ehe l' a.peritione deI eOl1eilio s' e differita e d'ß:' " 
t · l' 1\. t-l ' llierIra per 

sa ISliU"e a sua I', sna SI .. non vOlTebbe ehe da quelli , ehe non hanno I' int . , 
t " d' tt I' . d' G " rl1I:seeo, e ｭ｡ｳｾｬｭ･＠ aI ea 0 leI I ... ermallla SI voltasse il earieo adosso a I' . 

. 'eI, 11I evento 
ehe segmsse eosa, per la quale fusse dessiderata I' aperitione deI eoneilio S J" b 
d h V S . a a eu 

unque, e e . . eon la destrezza sna parli et proeeda in modo senza oß:' cl. 'lI;' 
Bne t" 'fi ' lien el sua.\ , sua res I lusb eata, eome in ogl1i raggione deve, 

. ｾ･ｬ＠ qual proposito v?i potrete investigare eome questa aperitione sia desiuerato 
et gmdlCata opportuna dalh prefati eattoliei et perehe gI'a' devono e '. 
T . . , sser propm<]Ul a 

rento h prelah ehe ｾＧ･ｮｧｯｮｯ＠ di Spagna et di Francia, potra aeeadere faeilmente ehe 
con Ia venuta loro SI seopra ogni di piu la strettezza et ineomoclita deI I d' 

Tr:l1to; deI ･ｾｬｾ＠ ｳｾｲ｡＠ possibile, ebe s' habbia mentione dalli prelati llledesimi ､ｾ･ｴｏｲ｡ｳｾ＠
fenre 11 eonelho lU loeo piu eomodo, sopra di ehe e Opportllno ehe voi vediati di 
ｯｾ＿ｲ｡ｲＺＬ＠ ma eon molta eautela et destrezza, eome questo norne di trasferire il eon-
Clho Sla per essere ripreso, atteso ehe Ii Lutheranl' 

I SI sonn di gia diehiarati non 
vo ervi venire, eOll I' altre eonsiaerationi, ehe ei sono avvertendo clI' non I . 
m cl h . h bb' 'par arne III o 0, e e SI a la a \"eacre, ehe di qua vi si pensi," ete. 

Copie mit Siegel. Florenz Carte Cerviniane 9 f. 191. 
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"A a lloi llon renereseie lJe renereseiera III t d' d 
de N. See tutte le volte ehe S Stil et. e erno IS asgio alel1no per servitio 

inviluppati eome tordi in la ;ete ｱｵ｡Ｚｾｾ＠ non restassimo in UD medesimo tempo 
V d b 'plU pensassimo d' esserne useiti fuora. e emo traportarei doleemente da un te 11' 1 . 
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I usse lOrza, per non far peggio e ' , 
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. ,quanto plU se tro\"ara d' haver eon-
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seguito da S. SI". Et pero havemo gridato et gridiamo, ma dubitamo di non essere 
uditi - ei si perdoni questa parola - ehe il prima appontamellto et la prima 
eonelusione deverebbe d essere deI eoneilio, il ehe si puo trattare horamai senza ernbis-

centia, gia ehe se vede manifestamente non solo non servire alle eose di Germania, 
ma piu presto disturbarle et difficultarle e

• Questo e il ponto ehe ei stimuIa, perche 
nel resto ci pl'omettemo tanto della prndentia di sua St" et de V. S. Rma et lllma, 
ehe non havemo paura aIcuna ehe se lassino eava!" di mano le eose promesse eon 
reciproca promissione d' effetti, ehe manifestamente se vedessino renseir vani." 

Concept. Florenz 5/94 Quirini IV, 21.5 Leva IV, 29 . 

24. Die Legaten an Cardinal }'arnese. 

1545 Juli Trient 20. 

Die Verlegung des Concils nach Deutschland Itinein nie zuzugeben. 

"Alla lettera di V. S. H,ma et IIIma di 14 in ei fra , rieevuta questa a mattina 
in la aurora, non faremo b altJ'a risposta, se non lalldare· il progresso fin qui, et 
pregare d Dio per il eompimento, il qllaIe, se seguira, massime e quest' anno, sara oltt'e 
l' espettatione nostra, non per avvisi 0 eOlliettnre,r ma per un eerto nostro discorso 
della brevitiL deI tempo, et d' altre canse; s: la postseritta ei par ehe habbi dui eapi: 
uno, di trasferire il eoneilio, l' altro, deI 1110do, ebel! s' havess' a tener in trasferirlo; il 
primo, quant' a noi, non rieerea molta eonsultatione, perehe, eome non approvaremo 
mai il trasferirlo sotto i qualsivoglia eolore piit dentro in Germania, seeondo ehe 
aleuni serivano, et da Vormes et da Hom3, ehe si tratta [Corr. statt pensa] di fare, 
si bene se n' havesse eento ostaggi et eento pegni; le ragioni sono assai, et si 
dircbbono, quando aceadesse, eos! approvaremmo Ioienza disputatione aleuna il tras-

d deverebbe essere Corr. statt sia, 

e Getilgt ist: 'et ehe pero s'habbi da pigliare in buona parte, ehe S. S'. ]0 tiri in luogo dove 
possa con piiI commodita et maggior numero di prelati provedere et attendere alla eonservatione ,delI' 
altre pl'vvineie della Chr'· et alla reformatione de quelli ehe tengono il papa per suo pastore et vi-
eario de Christo in terra, senza perder piil. tempo drieto a qnelli ehe han ehiarito et ehiariseono di 
continuo, et hoggi piil. ehe mai, deI nol' voler eognosciere per tale: 

.. Getilgt questa, dann corr : hier; questa ist 2. Corr. 
\, Getilgt rieerca. 

• Getilgt: tutto, eorrigirt und wieder getilgt: prc:!garemo Dio. 
d pregare - il Corr. statt: aspettando eon desiderio. 
e massime Zusatz, 

f Getilgt: ehe haviamo possuto eavare delle seeehe lettere di nnntii, corne V. S. R. potera 
haver visto, essendo da noi state tutte inviate a lei. 

g cause Corr. statt impedimenti. 

h Getilgt: II primo ci par fnor' d' ogni eonsultatione. Corr.: ehe - eonsultatione. 
i sotto - colore Zusatz. 
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ferirlo pin dentro in Italia, in loeo fertile commodo et sicuro, hüte le volte che 
si possa con buona intelligentia 0 eonnirentia 0 k non resistentia dell' imperatore. 

I1 secondo capo, eioe il modo, richiede nna grande et lunga esaminatione; si 
s' havesse d' aprire et incominciare qui prima ehe si trasferisse, quaudo, in qual eitta, 
eon quale oecasione 0 eolore; si il movimento s' havesse da far nascere piu I da una 
causa, ehe da un altra. Et finalmente a noi oeeorgano molte eonsiderazioni et 
diffieolta da ogni parte, di sorte, ehe in tal caso, quando pur piaeesse a nostro 
Signore d' in tender l' opinion nostra, ci diffidaremmo di poter ｾ｡ｴｩｳｦ｡ｲ･＠ a noi stessi per' 
lettere ne altramente, ehe per rnezo d' una persona capaee et ben instrutta, quale pa-
resse a sua Sta di mandarci, ehe ci potesse informare minutamente, et risolvere aieuni 
punti de' quali vorremmo esser ehiariti, et potesse intendere le raggioni et repliehe 
nostre, eosi per l' affirmativa eome negativa, et refferirle a sua Bne, perehe, essendo 
la eonsulta importantissima , et pendendo il giudieio dalli eventi esposti a diverse 
variationi secondo diverse mutationi de tempi, non saremmo noi tanto eonfideuti di 
noi medesimi et deI saper nostro, ehe ci volessimo arrogare quella parte, ehe appartiene 
piu a sua Boe, che a ogni altro. Questo ben' diremo audacemente, ancorche non ne 
siamo richiesti, che il'" continuare nello stato presente non ci potrebbe piaeere in 
alcun modo, quaudo si pensasse di tener il eoncilio cosi sopra n le anehore, tirandolo 
di stagione in stagione, dalla primavera a11' estate, dal!' es ta te all' autunno et verno, 
per infiuiti pregiudici che ne potrebbono succedere al O publico et privato, li quali 
taceremo hora, per non fastidire V. Rma 'et IIIma S., havendoci ella massimamente per 
essa posscritta certificati dell' ottima resolutione di S. Stil, di nou p tenerlo in questa . 
suspensione horamai che dovara esser satisfatto a S. 1\P"; .at in buona gratia di 
V. S. Rma et IIlma di continuo ci raccomandiamo et gli baciamo le mani. Da Trento." 

Concept. Florenz 5/95. 

25. Die Legaten an Cardinal Farnese. 
1545 Juli 26 Trient. 

ｄｾｮｫ＠ für die ｎｾ｣ｨｲｩ｣ｨｴ･ｮ＠ über Andelot. Ihre Unkenntniss über des Kaisers Gesinnung: Verderblich-
keIt des CoIIoqumms und Reichstags Angesichts des Concils. Anwachsen des Lutherthums Unräth-
lichkeit ihrer Abreise, Notbwendigkeit der Reform. Die Zugeständnisse an den Kaiser ve'rstimmen 

den Klerus. Festhalten an der .Dogmenberathung. Castelalto. 

_ . "Venerdi mattina, ehe fummo a 24, rieevemmo le di V. S. Rma et lllma di XIX, 
lDSleme con Ia eopia deHa diretta a Mr Verallo. Ringratiamo N0 Sre et lei, quanto 

k 0 - resistentia Zusatz, wie das getilgte: 0 tolerantia. 

ｾ＠ ｾｩｵ＠ - altra. Zusatz statt da questi prelati qui, sospetti finalmente et rispetti et mille altre. 
11 - nello Corr. statt: una lunga. continuatione deIIo. 

n sopra le an chore Corr. statt in calma. 
o al - privato Corr. 

p non - 2IP' Corr. statt: aprirlo in ogni modo satisfatto che habbia 'a S. Md .• 
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pio potemo, deI ragguaglio datoci deI negotiato con Mr Andalot sopra le cose deI 
eoncilio. Quanto al parer nostro, deI quale ci ricerca, semo sforzati a confessare, 
come anco per la nostra di XX harn conosciuto, di trovarci molto perplessi, et di 
non vedere dove si possa fermare il piede securamente, per diverse eonsiderationi, 
massimamente per non intendere ancor bene l' animo delI' imperatore in questo, et 
veder tuttavia difficultarsi piu il pro e' I contra, non solo per Ie raggioni, che 
scrivemmo al1i 26 di Maggio, ma ancora per quello ehe si e scoperto dipoi. Aprire 
un eoncilio, in concurrent,ia di un colloquio et poi de una dieta, non sapendo ne 
coniecturando che fine possano havere, giudiehiamo eosa dishonorevole et pel'iculosa a 
presenti et di malo essempio a posteri. Aspettare il successo et intratanto tenere 
il eoneilio suspeso ci par' medesimamente eosa diffieile dishonorevole et perieulosa 
et di perpetuo prejudieio alla fede et religione christiana. Ci aeeresce aneora gelosia 
et sollecitndine la relatione di questi prelati di Spagna, Astorga et Jaen, i quali dieano, 
per la Fl'ancia et Lombardia et per tutti i Iochi dove sono passati haver trovato 
una grande et incredibile infeHione di questa perniciosa her'esia Lutherana, la quale 
di continuo si estende et augumenta tanto ehe, non si rimediando eon prestezza, 
pensamo, ehe ogni eosa s' habbia da perdere infra breve spatio, et dieano .aneora, che 
quelli che non sono in fett i gridano et chiamano il coneilio, benehe nessuno puo 
credere, ne si vol lassar persuader ehe si habbia mai da celebrare; il ehe resulta . 
tutto a carieo della eonscientia et hOllore di sua Stil et della sede Apostoliea; et 
resulteria tanto piu, ancol'che l' ｩｭｰ･､ｩｭｾｴｩ＠ nascessero da altri, quando ci partissimo 
de qui re infeeta, eome due altre volte e suceesso, , essendoei gia congregati tanti 
prelati quasi d' ogni natione: se pero non si vedesse in esser una vera et effettuale 
reformatione per rispetto. della quale e principahnente desiderato et non el'eclnto il 
eoneilio: Di queste bilancie qual preponderi piu, non sapremmo facilmente discernere, 
aggiuntovi massime questo dubio ehe, se sua Stil non coneecle a11' imperatore Ii mezi-
frutti et li vassalli di monasterii di Spagna, sua l\1ta ne restara sdegnata, et se 
glieli eoncede, mentre che il eoneilio si celebra, dubitamo, ehe s' habbia da seoprire 
in tutti i prelati una alienatione d' animo da sua Boe et dalla sede apostoliea, contra 
aHa quale li parera haver molte pretentioni di querele nuove, oltre alle vecehie di 
che si dolevano: in q uelli deI reame per eonto delle deeime ｾ＠ delle quali gia. questi 
ehe sono qui non vogliano sentir fumo, parendogli eosa ingiusta et intolerabile, 
d' haver a pagare, mentre ehe stanno in su le spese deI coneilio; saranno seguitati 
da quelli d'ltalia, per sospitione, ehE!. si possano dipoi estendere a 101'0 aneora; in 
quelli di Spagna, pe! i mezifrutti, et vassallatiei; et ci pare di veder venire volando 
da quel elero una appellatione al eoneilio, subodorando gia senza questo, ehe sono 
per far querela delle gravezze passate; saranno seguitati et aiutati da quelli di. 
Franeia. ·non per zelo et earita, ma per I' invidia et dolore ehe haveranno dei com· 
modo delI' imperatore. Molte altre eose ci occorrirebbono di (lire, neH' una parte 
et neH' altra, quali pretermetteremo, parendoei meglio di lassarne tutta la deliberatione 
alla prudentia di sua Stil, et disponendo noi stessi, come gia semo disposti dal 
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ferirlo pin dentro in Italia, in loeo fertile commodo et sicuro, hüte le volte che 
si possa con buona intelligentia 0 eonnirentia 0 k non resistentia dell' imperatore. 

I1 secondo capo, eioe il modo, richiede nna grande et lunga esaminatione; si 
s' havesse d' aprire et incominciare qui prima ehe si trasferisse, quaudo, in qual eitta, 
eon quale oecasione 0 eolore; si il movimento s' havesse da far nascere piu I da una 
causa, ehe da un altra. Et finalmente a noi oeeorgano molte eonsiderazioni et 
diffieolta da ogni parte, di sorte, ehe in tal caso, quando pur piaeesse a nostro 
Signore d' in tender l' opinion nostra, ci diffidaremmo di poter ｾ｡ｴｩｳｦ｡ｲ･＠ a noi stessi per' 
lettere ne altramente, ehe per rnezo d' una persona capaee et ben instrutta, quale pa-
resse a sua Sta di mandarci, ehe ci potesse informare minutamente, et risolvere aieuni 
punti de' quali vorremmo esser ehiariti, et potesse intendere le raggioni et repliehe 
nostre, eosi per l' affirmativa eome negativa, et refferirle a sua Bne, perehe, essendo 
la eonsulta importantissima , et pendendo il giudieio dalli eventi esposti a diverse 
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suspensione horamai che dovara esser satisfatto a S. 1\P"; .at in buona gratia di 
V. S. Rma et IIlma di continuo ci raccomandiamo et gli baciamo le mani. Da Trento." 

Concept. Florenz 5/95. 

25. Die Legaten an Cardinal Farnese. 
1545 Juli 26 Trient. 

ｄｾｮｫ＠ für die ｎｾ｣ｨｲｩ｣ｨｴ･ｮ＠ über Andelot. Ihre Unkenntniss über des Kaisers Gesinnung: Verderblich-
keIt des CoIIoqumms und Reichstags Angesichts des Concils. Anwachsen des Lutherthums Unräth-
lichkeit ihrer Abreise, Notbwendigkeit der Reform. Die Zugeständnisse an den Kaiser ve'rstimmen 

den Klerus. Festhalten an der .Dogmenberathung. Castelalto. 

_ . "Venerdi mattina, ehe fummo a 24, rieevemmo le di V. S. Rma et lllma di XIX, 
lDSleme con Ia eopia deHa diretta a Mr Verallo. Ringratiamo N0 Sre et lei, quanto 

k 0 - resistentia Zusatz, wie das getilgte: 0 tolerantia. 

ｾ＠ ｾｩｵ＠ - altra. Zusatz statt da questi prelati qui, sospetti finalmente et rispetti et mille altre. 
11 - nello Corr. statt: una lunga. continuatione deIIo. 

n sopra le an chore Corr. statt in calma. 
o al - privato Corr. 

p non - 2IP' Corr. statt: aprirlo in ogni modo satisfatto che habbia 'a S. Md .• 
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pio potemo, deI ragguaglio datoci deI negotiato con Mr Andalot sopra le cose deI 
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non vedere dove si possa fermare il piede securamente, per diverse eonsiderationi, 
massimamente per non intendere ancor bene l' animo delI' imperatore in questo, et 
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credere, ne si vol lassar persuader ehe si habbia mai da celebrare; il ehe resulta . 
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frutti et li vassalli di monasterii di Spagna, sua l\1ta ne restara sdegnata, et se 
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in tutti i prelati una alienatione d' animo da sua Boe et dalla sede apostoliea, contra 
aHa quale li parera haver molte pretentioni di querele nuove, oltre alle vecehie di 
che si dolevano: in q uelli deI reame per eonto delle deeime ｾ＠ delle quali gia. questi 
ehe sono qui non vogliano sentir fumo, parendogli eosa ingiusta et intolerabile, 
d' haver a pagare, mentre ehe stanno in su le spese deI coneilio; saranno seguitati 
da quelli d'ltalia, per sospitione, ehE!. si possano dipoi estendere a 101'0 aneora; in 
quelli di Spagna, pe! i mezifrutti, et vassallatiei; et ci pare di veder venire volando 
da quel elero una appellatione al eoneilio, subodorando gia senza questo, ehe sono 
per far querela delle gravezze passate; saranno seguitati et aiutati da quelli di. 
Franeia. ·non per zelo et earita, ma per I' invidia et dolore ehe haveranno dei com· 
modo delI' imperatore. Molte altre eose ci occorrirebbono di (lire, neH' una parte 
et neH' altra, quali pretermetteremo, parendoei meglio di lassarne tutta la deliberatione 
alla prudentia di sua Stil, et disponendo noi stessi, come gia semo disposti dal 
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primo giorno, d' havere a essere animosi fedeii et diIigenti esseeutori di quanto 
ci sara ordinato et eOillmandato. 

Laudamo grandemente queUa parte ehe havemo trovati neUa medesima lette ra 
a ßl' VeraUo, ehe, aprendosi il eOlleilio, non si possa ne debba soprasedere nella 
eognitione di dogmi, quali sono stati sempre nelli altri eoneilii ,et havrebbono da 
essere in questo, nel primo Ioco, dovendosi poi Ja reformatione adattare in molte 
eose et eonformare ad essi. 

Quanto aUn. proposta di Castellalto sino 11. qui non si e piu detto altro, et, 
oceorrendo ehe se ne parli, non manearemo di quanto V. S. Rma ci rieorda. Don 
Diego torno, tre di S0I10, et per essere aIquallto illdisposto, non ci ha aneor visitati 
se non per messi. Non hier l' altro venne il veseo,vo di Jaen, et il di innanzi era 
giUlltO il veseovo di Astorga, et si aspettano di di in di li dui di Sieilia. Et non 
oceorendo altro ete. Di Trento." 

Concept oder Copie. Florenz 5/98. 

26. Cardinal I'arnese an die Legaten zu Trient. 

1545 Juli 30 Rom; praes. Aug. 3. 

Cardinal lUadruzzo und die Klagen rler Präla.ten ｖ･ｲｬ･ｧｵｮｧｳｰｬ￤ｾ･Ｎ＠

"Le lettere di V .. S. Rme dp.lli 16 et 20 deI presente, et insieme eon esse quelle 
de 14 et 17 ehe senv.e. Ioro Mr mio Rmo di 'frento circa le querele de' prelati, 
ｳｯｾｯ＠ ･ｯｭｰ｡ｲｾ･＠ tanto VICme I' une alle altre, ehe mi si e levata in gran parte 111. 
fatlCa delJa nsposta, pereM, havendo S. Sta sentito dispiaeere dei prima avviso, ｮｯｾ＠
ｴ｡ｾｴｾ＠ per le qu:re.le ､ｾＧ＠ preiati quanto per la molestia ehe ne pigJiava sua Sria H,ma, 

ｾｨ＠ : stato grabsslmo ｭｴｾｾ､･ｲ･＠ per il seeondo, ehe eHa hab bill. non solo quietato 
I ammo, ma mostratolo pm ｡･･･ｾｯ＠ ehe mai nel servitio di sua Sta in modo ehe se 
b . h ' , 

ene non SI aveva -da desiderare, ehe nascesse un tal easo, non e, ehe S. S. Rma 
debba haver ｰｾｲ＠ male di ｨ｡ｶ･ｲｾ＠ da,to questo testimonio di piu, ehe sopra ad oglli 
altra cosa le SIll. a euore ehe S. Sta resti di lei pienamente satisfata eome da se 
t· , 

s essa era per pnma, et eome direi, ehe fosse hora tallto piu, se ci fosse luogo di 
augumento, deI ehe V. S. Rme 10 potranno assieurar di novo da mia parte, perehe, 
ｱｵ｡ｾｴｯ＠ alle ｡Ｑｴｾ･＠ eose, non esselldo sopravenuto doppo le ruie ultimea V. S. Rme 
｡ｶｶｾｳｯ＠ alcuno dl momento, ne altro ehe sia degno ·di notitia, uon mi resta se non 
baClltr loro la mano, eome faeeio humilmente. Ete." 

Ce d. :., "Poiehe la .translatione deI eoneilio in ｱｵｾｬ･ｨ･＠ altro lllogo d' Italia piu 
･ｾｰ｡･･＠ et pm eomodo dl Trento e da llna parte approvata da V. S. Rme, e dall' altra 
ｾｉ＠ ve.de, ehe, ｾｳｳ･ｮ､ｯ＠ proposta da sua Stil., si darebbe grandissimo pretesto alli maligni 
In dlre, ehe 11 eoucilio non si volesse, non sarehbe forsi stato se non a proposito, 
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ehe V. S. Rme se fU5sino valute un poeo meglio in questo delI' oeeasione ehe ha loro 
data ｾｬｲ＠ {{mo di Trento eon le prime sue lettere, senza most rare peru, ehe la trans-
latione si dissegni 0 si dessideri, ma eon lassare , ehe la natura deBa eosa et deI 
loeo faeesse da ｾ･＠ stesf.lO l' offieio 8UO, deI ehe e parso a S. sta, ehe io avverta 
V. S. Rme per le altre oceasioui, ehe potessero accadere. 

Quanto al diseorso, che V. S. Rme mi fanno per le loro di 19 circa la detta trans-
Iatione, S. Sta, havendo lodato il tutto, ha mostrato solo di desiderare, ehe le non si 
fossero ritenute per troppa modestia di aggiungere nella lettera il parer 101'0 proprio, 
eome quello di ehe ella fa stima piu ehe di ogn' altra sorte di avviso 0 di diseorso. 
E peru V. S. Rme uon mauehino di serivere liberamente quello ehe a loro oeeorre, 
havel1do eomoditi'l. di farIo in eifra, perehe , quanto al mandarvi una voee viva, se 
beue sua Sta non ha negato di farlo, ci e pero earistia di persone idonee. 

Onde ebene, ehe V. S. Rme per questo Don si ritaruino di satisfare per 
lettere a sua Sta. Il ehe e quauto mi ace ade dir per questa a V. V. S S. Rme uon 
ci essendo dopo le mie ultime, le quali furono alli 19 deI' preseute sopravenuta ｾｯｳ｡＠

degna di aviso. 
Idem A." 

Ogl. Florenz 7/70-71. Chifferauflösung der Cedula von Massarelli f. 72. 

27. Die Legaten zu Trient an Cardinal Farnese. 

1545 August 7. 

Mendoza's Anfrage über die wegen Verlegung des Concils vorbereitete Petition, seine Ausführung über 
des Kaisers Stellung zur Reformfrage. Gespräch Cervino's über die Stellung des Kaisers zum Papste 

und Concil. Die Französischen Bischöfe. 

"Hiermattiua fu eantata uua messa per la uativita deI figliuolo deI priucipe di 
Spagua, et depuoi venuero tutt' i prelati adesinare eon noi, ehe di tanto ci haveva 
reehiesti dou Diego eon molt' humanita et cortesia, allegando la festa ehe se n' era 

fatt' iu Roma. 
Sedenuo esso don Diego sotto di me, eardinale di Moute - eh' ern l' ultimo 

de Doi tre, per esser appareeehiate Ie tavole in la mia sala - mi s' aeeosto aH' oreeehie, . 
levata la tovaglia, et adomaudo s' io sapevo, ehe aleulli prelati pellsavano de far uua 
lettera aN. Sre, eon lamentarse ehe non potevauo star piu qui, ehiedeudo lieentia 
et escusaudosi, ehe sarebbeno sforzati d' andarsene i et' ehe questo gl' haveva deHo il 
veseovo de Capaeeia, UDO di riehiesti de susel'iverse, il quale uou s' era voluto suserivere, 
si prima uon parIas se eon noi, legati, et eon esso don Diego. Jo resposi ehe, volendo 
serivere a S. Sta qllerelandose, non solamente deI Iuogo et deU' otiosita, ma an-
eora de noi Iegati et di me proprio, DOI' prohibirei, pereM non si pub impedir per-

sona di serivere et parlare al suo priueipe. 
Abh. d. IlI. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. I. Abth. 11 
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primo giorno, d' havere a essere animosi fedeii et diIigenti esseeutori di quanto 
ci sara ordinato et eOillmandato. 

Laudamo grandemente queUa parte ehe havemo trovati neUa medesima lette ra 
a ßl' VeraUo, ehe, aprendosi il eOlleilio, non si possa ne debba soprasedere nella 
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essere in questo, nel primo Ioco, dovendosi poi Ja reformatione adattare in molte 
eose et eonformare ad essi. 
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Diego torno, tre di S0I10, et per essere aIquallto illdisposto, non ci ha aneor visitati 
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reehiesti dou Diego eon molt' humanita et cortesia, allegando la festa ehe se n' era 

fatt' iu Roma. 
Sedenuo esso don Diego sotto di me, eardinale di Moute - eh' ern l' ultimo 

de Doi tre, per esser appareeehiate Ie tavole in la mia sala - mi s' aeeosto aH' oreeehie, . 
levata la tovaglia, et adomaudo s' io sapevo, ehe aleulli prelati pellsavano de far uua 
lettera aN. Sre, eon lamentarse ehe non potevauo star piu qui, ehiedeudo lieentia 
et escusaudosi, ehe sarebbeno sforzati d' andarsene i et' ehe questo gl' haveva deHo il 
veseovo de Capaeeia, UDO di riehiesti de susel'iverse, il quale uou s' era voluto suserivere, 
si prima uon parIas se eon noi, legati, et eon esso don Diego. Jo resposi ehe, volendo 
serivere a S. Sta qllerelandose, non solamente deI Iuogo et deU' otiosita, ma an-
eora de noi Iegati et di me proprio, DOI' prohibirei, pereM non si pub impedir per-

sona di serivere et parlare al suo priueipe. 
Abh. d. IlI. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. I. Abth. 11 
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Depuoi d' nna parola in l' altra dissi sorridendo - per intendere, et seoprire 

ehe s' haveva da far stima de' prelati, perehe erano quelli ehe, secondo la loro fantasia, 

havevano da reformare il mondo, et il papa et l' imperatore innanzi a tutti gl' altri. 

Respose don Diego: bisognara che questo se faeci in Roma, et feee un diseorso, che 

quattro cose son neeessarie per fare iI conciIio: la tregua deI' Turco, l' osservantia 

delIa pace fra l' imperatore et iI re, I' unione deI papa et deli' imperatore, la snventione 

qual sapemo j et ehe tutte queste quattro eose durino, una che ne maneasse et non 
durasse, iI ·coneilio non se poterebbe fare; et durando queste quattro cose due 0 tre 

Rnni, se potarebbono forse spuntar' i Lutherani, et farse qualehe frutto eol eoneiIio; 

et puoi soggiunse, ehe, eome iI coneiIio s' aprisse, l'imperatore perderebbe 600 M ovvero 

. 800 M sendi, perehe erueiate et mezi-frntti, ehe se reseotano in termine de tre anni, 

et vasallatiei et simiI' esattioni erano eose eontrarie aI eoneilio et alla reformatione, 

ma ehe il tenerlo a questo modo aneor' un par' de mesi dava gran caldo all' im-
peratore a negotiare eon Lutherani, et cavargli il dueato di Brunsvieh de mano, et 

a far altri buon' effetti, et che I' esser' inteso iI preparamento de I' arme, che se faeeva 

in Roma a favor di sua ｾｊｴ｡Ｌ＠ et Ia suspensioue de puoi de tal preparamente, simil-

mente a reqnisitione de sua ｾｊｴ｡Ｌ＠ iI mette va in cielo, et li dava reputatione infinita; 

et se distese eon dire, ehe nna volta haveva fatto eon l' imperatore nna gran passata, 
in eontar gli molti incomodi et disastri, in questo, in quello, et puoi in quello et in 
quell' altro, ehe eran aeeaseati a sn Sta et a sua Mt!., per non bayer buona intelIi-

gentia insieme, et ehe sua l\J!l la piglio in bene, et ebe, sempre ehe gl' accade , fa 
simil offieio, et eh' el eardinal FaTlleSe I' haveva iutesa molto bene, molto bene, 
molto bene. 

Useiti de questo ragionamento, et dieendo il conte NieeoIo, fratello deI eardinal 
di Trento - qual gli sedeva riseontro - ebe iI 111io vino era buono, et repIicando 
io, ehe i vini di Trento eran buoni per l' estate, rt;la non sapeva, s' iI verno reusei-
rebbeno, don Diego disse, ebe ha verebbe deI Greco, ehe Ia vernata non Re poteva 
bever miglior vioo j et aeeostatomisi all' oreeehie soggionse: ma 10 beverete in Roma. 

SeagIiando pur io qualebe parole, per intender piu, disse: queste reformation i dan' in 
Ia bottega deI papa et deli' imperatore; sarebbeno pazzi tutta due a volersela guas-

tare. Et torno a repIiear quell' ehe haveva ditto di sopra, eh' eI tener eosl iI eon-

eilio un par de mesi faceva gran giuo.co a sua Mt1, et eonseguentemente a sua St1, 

essendo uniti insiell1e eome sono et essendo eapi d'ella Christianita, ne potendo voIer 
l' uno et l' aItro, si non l' ineremel1to della fede et religione, et ehe havemo pien' 

i libri. -gia son molti seeoli, di quello ehe s' ha da credere, et .quanti prelati et 
frati et dottori et maestri, venuti et ehe verran al cOl1eiIio, non poteral1 dir piu 
cli quel ehe se trova seritto. 

Partiti da tavolo, velllli l1el mio studio, et nota1 tutto quel, ehe haveva ditto, 
per non mel' dementicnre. , 

A Getilgt: Hor', s' importa 0 non impor!a; ehe V. RlIla et I1Ima Sria sappia questa chiachiaria non 
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• 0 da ualehe buon loeo, ehe il eonsiglio dello 
Et

b 
io cardinal di santa Croee, ho mtes q t t ｾ＠ hora con nn pre-

' , T' eRO in Trento quan 0 po ra, 
imperatore e, di tener 11 eonCl 10 co!'! ｳｯｾｰＮ＠ t Sre si faeesse intendere di non voler piu 
teRto hora con un' aItro, et quando pOl nos ro h . t ｳｾ･ｮＮＡ［･｡＠ etiam in ItaIia, etiam ' r' ., resto e e SI ran l' , 
Patir dilatione, ehe aBora eonsen ua pm ｾ＠ .' t lI.'1t1 qllesta suspensione; la 

. f d mlrabllmen e per sua 1Y 
in Roma, ehe s' apra 0 sern, aeen 0 • h f or di Roma si possano tener 

11 r assal et non pare e e II h quale, pereM vorrebbe a ungare pu . ' t. 11 translatione in Roma, ma e e 
. ando dl eonsen lre a a t 

li prelati su la spesa, SI va pens f I. eondurvisi in dui passi, per met er 
Iuto se usse meD" 10 Stl 'I. un punto non era aneor reso. 0 • h. Roma ne sua ne I 

. . no sperando nondlmeno e e m 
piu tempo 1ll mezzo, 0 1ll u, ua O<7nuno in casa sna senza spesa. . . 
Prelati sollieiteranno molto,. stando ｾ＠ ,., t' 'vorra eomportare, ehe il eonclho 

I,· o· S St non po ra ne 11' . 
Replieando amlCO ml. . . t 0 il papa e amieo de lmpera-

aprirsi gli fu mpos 0: . 1 I 
stia lungamente sospeso, ｳ･ｾｺ｡＠ , ' ,. nda eosi' queste sono quasI e paro e 
tore, 0 DO; si e amico, blsognera eh: 1 lllte d f d' . sua Stil et V. S. Rma potranno 
formali referitomi, alle quali, quanto SI possa ar e e, 

meglio giudieare. . 1.. visitarei et dissero quattro eose in 
Li· quattro veseovi Franee..<ll furo.no llen a , b ｾｮ＠ figliuolo di nostro Sre et 

b ·1 'I 11 mandava eome u bb 
sustantia: Ia ｰｲｩｾ｡Ｌ＠ e e 1 re ｯｲｾ･＠ se il eoneilio havesse il progresso, verre ･ｲｾ＠
delIa sede aposto1wa, la seconda,. e, .1 re mandarebbe un luogotemente suo. SI 
molti altri prelati di que.Ha ｮ｡ｾｬｏｮ･＠ { ｴｾｴ＠ ｾ＠ dorono fede autentiea deBa loro eom-
offersero di fare offitio cll bnom pre a I, ｯｭｬｾｮ＠ t evoli Da parte Ri e odorato, 

d role genera I e amor . b t. Paritione. Noi rispon emmo pa d. ·aeeria l' apertione et eele ra lOne 
nel re nel seereto non ISPl " 

ehe hanno detto, eome a q. .1 t visaremo ete. Di Trento. , 
S . 0 d'llltenuere e av 

deI eoneilio. ... egmrem, Cop. Florenz 5{103. 

28. (;ardinal Cervino an Cardinal Farnese. 

1545 August 8 Tr·ient. 

F t bezüglich des Concils. Dl·e RücksichtsIlahme auf die ürs en Vorschlag einer Reformation durch den 
Papst. 

V S Rma et Il1ma diro quel ehe per ora oce.orr.e 
"Per obedire a nostro Sre et ｾ･ｬ＠ . ･ｯｾ｣ｩｬｩｯＬ＠ lassando da canto tutte le ragglOll1: 

a me in particolare circa le eose . potriano addurre neU' nna parte et nell 
ehe, seeondo il presente stato deI mondo, SI. piu nostre lettere eomuni. A me pare, 
altra; delle quali molte sono state toeeate III . 

voglio pensar io. Credo beDe, 
se fa dal eanto de qua. 

. minutia che se ragiona et che non possa Duocere eh' ella ｩｄｴｾｄ､｡＠ ogm 

Est V. Rev. et l\lm •• Dom. servitor CH. de Monte. 

b Dieser Absatz von anderer Hand. 
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Depuoi d' nna parola in l' altra dissi sorridendo - per intendere, et seoprire 

ehe s' haveva da far stima de' prelati, perehe erano quelli ehe, secondo la loro fantasia, 

havevano da reformare il mondo, et il papa et l' imperatore innanzi a tutti gl' altri. 

Respose don Diego: bisognara che questo se faeci in Roma, et feee un diseorso, che 

quattro cose son neeessarie per fare iI conciIio: la tregua deI' Turco, l' osservantia 

delIa pace fra l' imperatore et iI re, I' unione deI papa et deli' imperatore, la snventione 

qual sapemo j et ehe tutte queste quattro eose durino, una che ne maneasse et non 
durasse, iI ·coneilio non se poterebbe fare; et durando queste quattro cose due 0 tre 

Rnni, se potarebbono forse spuntar' i Lutherani, et farse qualehe frutto eol eoneiIio; 

et puoi soggiunse, ehe, eome iI coneiIio s' aprisse, l'imperatore perderebbe 600 M ovvero 

. 800 M sendi, perehe erueiate et mezi-frntti, ehe se reseotano in termine de tre anni, 

et vasallatiei et simiI' esattioni erano eose eontrarie aI eoneilio et alla reformatione, 

ma ehe il tenerlo a questo modo aneor' un par' de mesi dava gran caldo all' im-
peratore a negotiare eon Lutherani, et cavargli il dueato di Brunsvieh de mano, et 

a far altri buon' effetti, et che I' esser' inteso iI preparamento de I' arme, che se faeeva 

in Roma a favor di sua ｾｊｴ｡Ｌ＠ et Ia suspensioue de puoi de tal preparamente, simil-

mente a reqnisitione de sua ｾｊｴ｡Ｌ＠ iI mette va in cielo, et li dava reputatione infinita; 

et se distese eon dire, ehe nna volta haveva fatto eon l' imperatore nna gran passata, 
in eontar gli molti incomodi et disastri, in questo, in quello, et puoi in quello et in 
quell' altro, ehe eran aeeaseati a sn Sta et a sua Mt!., per non bayer buona intelIi-

gentia insieme, et ehe sua l\J!l la piglio in bene, et ebe, sempre ehe gl' accade , fa 
simil offieio, et eh' el eardinal FaTlleSe I' haveva iutesa molto bene, molto bene, 
molto bene. 

Useiti de questo ragionamento, et dieendo il conte NieeoIo, fratello deI eardinal 
di Trento - qual gli sedeva riseontro - ebe iI 111io vino era buono, et repIicando 
io, ehe i vini di Trento eran buoni per l' estate, rt;la non sapeva, s' iI verno reusei-
rebbeno, don Diego disse, ebe ha verebbe deI Greco, ehe Ia vernata non Re poteva 
bever miglior vioo j et aeeostatomisi all' oreeehie soggionse: ma 10 beverete in Roma. 

SeagIiando pur io qualebe parole, per intender piu, disse: queste reformation i dan' in 
Ia bottega deI papa et deli' imperatore; sarebbeno pazzi tutta due a volersela guas-

tare. Et torno a repIiear quell' ehe haveva ditto di sopra, eh' eI tener eosl iI eon-

eilio un par de mesi faceva gran giuo.co a sua Mt1, et eonseguentemente a sua St1, 

essendo uniti insiell1e eome sono et essendo eapi d'ella Christianita, ne potendo voIer 
l' uno et l' aItro, si non l' ineremel1to della fede et religione, et ehe havemo pien' 

i libri. -gia son molti seeoli, di quello ehe s' ha da credere, et .quanti prelati et 
frati et dottori et maestri, venuti et ehe verran al cOl1eiIio, non poteral1 dir piu 
cli quel ehe se trova seritto. 

Partiti da tavolo, velllli l1el mio studio, et nota1 tutto quel, ehe haveva ditto, 
per non mel' dementicnre. , 

A Getilgt: Hor', s' importa 0 non impor!a; ehe V. RlIla et I1Ima Sria sappia questa chiachiaria non 
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io cardinal di santa Croee, ho mtes q t t ｾ＠ hora con nn pre-

' , T' eRO in Trento quan 0 po ra, 
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11 r assal et non pare e e II h quale, pereM vorrebbe a ungare pu . ' t. 11 translatione in Roma, ma e e 
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li prelati su la spesa, SI va pens f I. eondurvisi in dui passi, per met er 
Iuto se usse meD" 10 Stl 'I. un punto non era aneor reso. 0 • h. Roma ne sua ne I 

. . no sperando nondlmeno e e m 
piu tempo 1ll mezzo, 0 1ll u, ua O<7nuno in casa sna senza spesa. . . 
Prelati sollieiteranno molto,. stando ｾ＠ ,., t' 'vorra eomportare, ehe il eonclho 

I,· o· S St non po ra ne 11' . 
Replieando amlCO ml. . . t 0 il papa e amieo de lmpera-

aprirsi gli fu mpos 0: . 1 I 
stia lungamente sospeso, ｳ･ｾｺ｡＠ , ' ,. nda eosi' queste sono quasI e paro e 
tore, 0 DO; si e amico, blsognera eh: 1 lllte d f d' . sua Stil et V. S. Rma potranno 
formali referitomi, alle quali, quanto SI possa ar e e, 

meglio giudieare. . 1.. visitarei et dissero quattro eose in 
Li· quattro veseovi Franee..<ll furo.no llen a , b ｾｮ＠ figliuolo di nostro Sre et 

b ·1 'I 11 mandava eome u bb 
sustantia: Ia ｰｲｩｾ｡Ｌ＠ e e 1 re ｯｲｾ･＠ se il eoneilio havesse il progresso, verre ･ｲｾ＠
delIa sede aposto1wa, la seconda,. e, .1 re mandarebbe un luogotemente suo. SI 
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d role genera I e amor . b t. Paritione. Noi rispon emmo pa d. ·aeeria l' apertione et eele ra lOne 
nel re nel seereto non ISPl " 

ehe hanno detto, eome a q. .1 t visaremo ete. Di Trento. , 
S . 0 d'llltenuere e av 

deI eoneilio. ... egmrem, Cop. Florenz 5{103. 

28. (;ardinal Cervino an Cardinal Farnese. 

1545 August 8 Tr·ient. 

F t bezüglich des Concils. Dl·e RücksichtsIlahme auf die ürs en Vorschlag einer Reformation durch den 
Papst. 

V S Rma et Il1ma diro quel ehe per ora oce.orr.e 
"Per obedire a nostro Sre et ｾ･ｬ＠ . ･ｯｾ｣ｩｬｩｯＬ＠ lassando da canto tutte le ragglOll1: 

a me in particolare circa le eose . potriano addurre neU' nna parte et nell 
ehe, seeondo il presente stato deI mondo, SI. piu nostre lettere eomuni. A me pare, 
altra; delle quali molte sono state toeeate III . 

voglio pensar io. Credo beDe, 
se fa dal eanto de qua. 

. minutia che se ragiona et che non possa Duocere eh' ella ｩｄｴｾｄ､｡＠ ogm 

Est V. Rev. et l\lm •• Dom. servitor CH. de Monte. 

b Dieser Absatz von anderer Hand. 
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ehe nel celebrar de cOlleilii ｾｩ｡＠ stato solito haversi da pontifiei due considerationi 
prillcipali: l' una, alla causa per ta quale si convocano, ci oe aHa conservatione della. 
chiesa, et aHa salute de popoli; l' ultra, a principi christiani, et perehe son principi, 

et perehe a Ioro tocca poi l' esecutione. 
Quando Ii principi sono andati simplicemente, et hanno cercato solo I' honor di 

Dio et il bene de popoli, allora 1i concilij hanno havuto sempre bUOH progresso 
et bUOll fine. Quando e avvenuto il contrario , nOll sono mancate turbulentie et 
confusiol1i, an co ra ehe an' ultimo habbia sempre vinto la vel'ita. Hora, percM a me 
non pare che siamo nel primo ca so , roa nel secondo, dovendo dil'e il ruio parere 
tra" molte difficolta ehe in ogni parte m' occorgano, direi ehe S. Sta stiroasse piu 1a 
salute de popoli ehe le voglie disordinate de principi, per esser questo l' offitio propria 
di sua Bne, et CoS! la prima cosa excluderei in tutto: et per tutto l' illtertellimellti et 
lunghezze, quali si, cercano per tener il concilio suspeso, con scallda10 universale et 
con perico10 presente et futuro; et poi mi resolvel'ei a provedel'e a 1a salute de 
popoli, 0 con ce1ebrare esso concilio qui, 0 altrove, 0 con una buona ef. presta re-
formatione. La via: deI eoncil,io e piu reale et usitata in la chiesa da predecessori 
di sua Sta; ma a pigliarla con mala volunta de prineipi et contra stomaeo di parte 
di Ioro, eome pare che hora intervenisse, se mai per aleun' tempo e stata difficile 
sassosa et spinosa, potra hora esser tanto piu, quanta vedemo quasi perso l' amore 
de popoli verso di noi, et siamo forniti di vescovi deboli et piu additi a principi 
seculari, ehe a la sede apostolica, contra Ia quale molti di loro gia mostrano havere 
di male ingozate. Pure non si puo negal'e, ehe questa non sia la via diritta 1a 

" quale son' caminati li llostri predecessori, et noi siamo gia un pezzo innanzi, essendo 
qU! tanti" prelati congl'egati eome SOllO; Ia quale via chi potesse teuere et seguitare 
per il dritte mezzo, barei fede in Dio, che in ogni modo ci condllcesse a porto di 
salute; Re queste camino fusse troppo pericoloso,- et queste partito troppo animoso, 
come in vero e molto, et paresse piu sicura. Ia via della reformatione, secondando 
in qualcbe parte le voglie de principi, et alterne,ndo et schermendo con loro, in tal 
caso attendarei, eon le occasioni quali si porgano a sua St .. , de redurre il eOllcilio a 
qualehe termine ehe, se non puo giovare, almeno non nuoea, facendo piu honorata 
Ia ritirata cbe io potesse ; et in quel cambio voltaria ogni cura aHa reformatione. 

" Ma. perehe se n' e fatto per il passato molto rumore, et non e quasi chi ci creda 
piu, saria necessario pensare qualehe modo, ehe questi prelati non si pal'tissero de 
qui eosi aseiutti et ma1contenti, et pasciuti di speranza sola, perche in quel caso 
/:lenza dubbio si daria, non solo a loro ma a tutto jJ mondo, UD ｧｲｾｄ＠ scandalo, et 
aHa religione UD gran tuffo, et a la sede apostoliea. Et pero, qualunche cosa si 
volesse fare deI eoneilio, eonsigliaria, che prima si fabrieasse una bolIa, et publicasse 
inallzi ehe partissemo de qui, ｬｬ･ｬＱｾ＠ quale se desse quella piu satisfattione alli veseovi 
et alle nationi, ehe si puo, eome piu distintamente si notarebbero 1i eapi, bisognando; 
la quel boUa fusse per arra et parte di pagamento deUa reformatione, ehe dovesse 
poi eontinuarsi in Roma. Questo credarei, ehe fusse molto honorevole per S. sta; 
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. fllgerire la eensura 
d . he fusse utlle, per 0 

f' acendosi da lei voluntariamente, ere arel c t' . et massime eon la. Hispana. 
. d t' con 1e na lOlll , 1 1 0 

d' altri et il penculo de concor a 1 • t d far ternlinare almeno e 0.1' 
, " . . d' per quanto III en 0" h tls-

Neli quali cOlleol'datl SI lsegna,'. . F " C edarei finalmente, c e sa . 
. d' G 1a et dl ranela. r °1' SI t' ehe ad esemplO 1 erman ." h se il eonCl 10 non pragma 1 , • d' roe SI saperla, ce, . h 

facesse assai bene a popuh, sapen ｯｾＬ＠ ;0. h ella fa quel ebe stil. in lei. Dl c e 
celebra, non resta da ｳｵ｡Ｎｾｬｉ･Ｌ＠ et ve en oSI'd'

c 
e
uel 

frulto quale s'aspettava.dal cou-
daria segno l' apparire gIa maturo parte ,1 { reformatione ｳ･ｾ￼ｳｳ･＠ effettwamente. 

C
'll' 0 con la speranza deI reslo, q uando pero a bb t non vorrei mai esser stato 
1 " t n bastare e, e , b1' 

Perche in ogni altro evenlo ques? no., t' fare aHa obedientia et all 0 ＱＹｾ＠

t d· tal eonsiglio. quale scnvo Plu per sa IS Et V S. lllma et Rma ml 
au ore 1 . e eosa buona. a· 
mio, cbe percbe io creda contene; lllto

S 
a 8 d' Agosto 1545." 

raccomando bumilmente etc. Da ren C' MassareUi Florenz V, 104. 
0ple von 
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ehe nel celebrar de cOlleilii ｾｩ｡＠ stato solito haversi da pontifiei due considerationi 
prillcipali: l' una, alla causa per ta quale si convocano, ci oe aHa conservatione della. 
chiesa, et aHa salute de popoli; l' ultra, a principi christiani, et perehe son principi, 

et perehe a Ioro tocca poi l' esecutione. 
Quando Ii principi sono andati simplicemente, et hanno cercato solo I' honor di 

Dio et il bene de popoli, allora 1i concilij hanno havuto sempre bUOH progresso 
et bUOll fine. Quando e avvenuto il contrario , nOll sono mancate turbulentie et 
confusiol1i, an co ra ehe an' ultimo habbia sempre vinto la vel'ita. Hora, percM a me 
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. fllgerire la eensura 
d . he fusse utlle, per 0 

f' acendosi da lei voluntariamente, ere arel c t' . et massime eon la. Hispana. 
. d t' con 1e na lOlll , 1 1 0 

d' altri et il penculo de concor a 1 • t d far ternlinare almeno e 0.1' 
, " . . d' per quanto III en 0" h tls-

Neli quali cOlleol'datl SI lsegna,'. . F " C edarei finalmente, c e sa . 
. d' G 1a et dl ranela. r °1' SI t' ehe ad esemplO 1 erman ." h se il eonCl 10 non pragma 1 , • d' roe SI saperla, ce, . h 

facesse assai bene a popuh, sapen ｯｾＬ＠ ;0. h ella fa quel ebe stil. in lei. Dl c e 
celebra, non resta da ｳｵ｡Ｎｾｬｉ･Ｌ＠ et ve en oSI'd'

c 
e
uel 

frulto quale s'aspettava.dal cou-
daria segno l' apparire gIa maturo parte ,1 { reformatione ｳ･ｾ￼ｳｳ･＠ effettwamente. 

C
'll' 0 con la speranza deI reslo, q uando pero a bb t non vorrei mai esser stato 
1 " t n bastare e, e , b1' 

Perche in ogni altro evenlo ques? no., t' fare aHa obedientia et all 0 ＱＹｾ＠

t d· tal eonsiglio. quale scnvo Plu per sa IS Et V S. lllma et Rma ml 
au ore 1 . e eosa buona. a· 
mio, cbe percbe io creda contene; lllto

S 
a 8 d' Agosto 1545." 

raccomando bumilmente etc. Da ren C' MassareUi Florenz V, 104. 
0ple von 
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ehe V. S. Rme se fU5sino valute un poeo meglio in questo deli' oeeasione ehe ha loro 
data ｾｬｲ＠ Rmo di Trento eon le prime sue lettere, senza mostrare pero, ehe la trans-
latione si dissegni 0 si clessicleri. ma eon lassare , ehe la natura della eosa et deI 
Ioeo facesse da Re stesso l' officio suo, clei ehe e parso a S. Stil, ehe io avverta 
V. S. Rme per Ie altre oeeasioni, ehe potessero aecaclere. 

Quanto al diseorso, ehe V. S. Rme mi fanno per le loro cli 19 circa la cletta trans-
latione, S. Sta., havendo lodato il tutto, ha mostrato solo cli desiderare, ehe le non si 
fossero ritenute per troppa modestia di aggiungere nelIa lettera il parer loro proprio, 
eome quello di ehe eBa fa stima piu ehe di ogn' altra sorte di avviso 0 di diseorso. 
E pera V. S. Rme non manehino di scrivere liberamente quello ehe a Ioro oeeorre, 
havendo eomodita di farlo in eifra, perehe, quanto al mandarvi una voee viva, se 
bene sua Stil non ba negato di farlo, ci e pera earistia di persone idonee. 

Onde ebene, ehe V. S. Rme per questo non si ritardino di satisfare per 
lettere a sua St1>.. II ebe e quanto mi accade dir per questa a V. V. S S. Rme non 
ci essendo dopo le mie ultime, Ie quali furono alli 19 deI' presente sopravenuta eosa 
degna di aviso. 

Idem A.'I 

Ogl. Florenz 7/70-71. Chifferauflösung der Cedula von lHassarelli f. 72. 

27. Die Legaten zu Trient an Cardinal Farnese. 

1545 August 7. 

Mendoza's Anfrage über die wegen Verlegung des Concils vorbereitete Petition, seine Ausführung über 
des Kaisers' Stellung zur Reformfrage. Gespräch Cervino's über die Stelluug des Kaisers zum Papste 

und Concil. Die Französischen Bischöfe. 

"Hiermattina fu eantata. una messa per la nativita deI figliuolo deI prineipe di 
Spagna, et depuoi vennero tutt' i prelati adesinare eon noi, ebe di tanto ci haveva 
reehiesti don Diego eon molt' humanita et eortesia, a11egando la fes ta ehe se n' era. 
fatt' in Roma. 

Sedendo esso don Diego sotto di me I cardinale di Monte - eh' ern l' ultimo 
de noi tre, per esser appareeehiate le tavole in la mia sala - mi s' aeeosta a11' oreeehie, 
levata la tovaglia, et adomando s' io sapevo, ehe alcuni prelati pensavano de far una 
lettera a N. Sre,' eon lamentarse ehe non potevano star piu qU!, ehiedendo lieentia 
ｾｴ＠ eseusandosi, ehe sarebbeno sforzati d' andarsene; et ehe questo gl' haveva deHo il 
veseovo de Capaccia, uno di riehiesti de suseriverse, il quale non s' era voluto suscrivere, 
si prima non parIas se eon noi, legati, et eon esso don Diego. Jo resposi ehe, volendo 
serIvere a S. Sta. querelandose , non solamente deI luogo et delI' otiosita., ma an-
eora de noi legati et di me proprio, nol' prohibirei, perehe non si puo impedir per-
sona di serivere et parlare al suo prineipe. 

Abh. d. IlI. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. 1. Abth. 11 
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Depuoi d' nna parola in l' altra dissi sorridendo - per intendere, et seoprire 
ehe s' haveva da far stima de' prelati, pereM erano quelli ehe, seeondo Ia Ioro fantasia, 
havevano da reformare il mondo, et il papa et l' imperatore innanzi a tutti gI' aItri. 
Respose don Diego: bisognara ehe questo se faeei in Roma, et fe ce un diseorso, ehe 
quattro eose son neeessarie per fa re il eoneilio: Ia tregua deI' Tureo, l' osservantia 

della pace {ra l' imperatore et il re, l' unione deI papa et dell' imperatore, Ia sllventione 
qual sapemo; et ehe tutte queste qllattro eose durino, una ehe ne maneasse ｾｴ＠ non 
duras:se, il eoneilio non se poterebbe fare; et durando queste 'quattro eose due 0 tre 

anni, se potarebbono forse spuntar' i Lutherani, et farse qualehe frutto eol eoneilio; 
et puoi soggium:e, ehe, eome i1 eoneilio s' aprisse, l'imperatore perderebbe 600 M ovvero 
800 M scudi, perehe erueiate et mezi-frutti, ehe se reseotano in termine de tre anni, 
et vasallatiei et simil' esattioni erano eose eontrarie al eoneilio et aHa reformatione, 
ma ehe il tener10 a questo modo aneor' un par' de mesi dava gran ea1do alI' im-
peratore a negotiare eon Lutherani, et eavargli il dueato di Brunsvieh de mano, et 
a far altri buon' effetti, et ehe I' esser' inteso il preparamento de I' arme, ehe se faeeva 

in TIoma a favor di sua ｾｦｴ｡Ｌ＠ et Ia suspensione de pnoi de tal preparamente, simil-
mente a requisitione de Sua Mta, il metteva in eie10, et Ii dava repntatione infinita; 
et se distese eon dire, ehe una volta haveva fatto eon l' imperatore una gran passata, 
in eontar gli molti ineomodi et disastri, in questo, in quello, et puoi in queHo et in 
quell' altro, ehe eran aecaseati a su Sta et a sua l\Ita, per non haver buona intelli-
gentia insieme, et ehe sua l\Jta 1a piglio in bene, et ehe, sempre che gI' accade , fa 
Bimil offieio, et eh' el eardinal Farnese l' haveva intesa molto bene, molto bene, 
molto bene. 

Useiti de questo ragionamento, et dieendo il eonte-Nieeolo, frateIlo deI eardinal 
di Trento - qual gli sedeva riseontro - ehe il mio vino era buono, et rep1ieando 
io, ehe i vini di Trento eran buoni per l'estate, ma non sapeva, s'il verno reusei-
rebbeno, don Diego disse, ehe haverebbe deI Greco, ehe la vernata non ｾ･＠ poteva 
bever miglior vino; et aeeostatomisi aIl' oreeehie 8oggionse: ma 10 beverete in Roma. 
Scagliando pur io qualehe parole, per intender piu, disse: queste reformation i dan' in 
la bottega deI papa et deIl' imperatore; sarebbeno pazzi tutta due a volersela gllas-
tare. Et torno a rep1iear quell' ehe haveva ditto di sopra, eh' el tener COs! il eon-
eilio un par de mesi faeeva gran giuoeo a Bua lW!, et eonspguentemente a sua St!, 
essendo uniti insieme eome sono et essendo eapi della Christianita, ne potendo voler 
l' uno et l' altro, si non l' ineremento deIla fede et religione, et ehe havemo pien' 

i libri, gia Son molti seeoli, di quello ehe s' ha da eredere, et quanti' prelaÜ et 
ｦｾ｡ｴｩ＠ et dottori et maestri, venuti et. ehe verran al conei1io, non poteran dir pii't 
dl quel che se trova seritto. 

Partiti da tavolo, ｶ･ｬＱｾｩ＠ nel mio studio, et notai tutto queI, ehe haveva ditto, 
per non mel' dementieare. 

• Getilgt: Hor', s' importa 0 non importa, ehe V. Rma et Illrna Sri- sappia questa chiachiaria nOll 

. . "! ' '. .. " \. - .•. ". -_., - ."....... 
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Et b io, eardinal di santa Croee, ho inteso da qualehe buon Ioeo, ehe il eonsiglio dello 
imperatore e, di tener il eoneilio eosi sospel'io in ｔｲ･ｮｾｯ＠ ｱｵ｡ｮｴｾ＠ potra, hO:3 eon un ｰｲｾ＠
testo hora eon un' aItro, et quando poi llostro Sre ｳｾ＠ faeesse ｝Ｎｮｴ･ｮ､ｾｲ･＠ d.l non ｾｯｬ･ｲ＠ .r: 
patir dilation 1', ehe a11or3. consentira piu presto, ehe SI tranBfemea etmm III ｉｴ｡ｨｾＬ＠ ･ｴｾ｡Ｚ＠

·n Roma ehe s' apra 0 seni, faeendo mirabilmente per sua Md, questa B.uspenslOne, la 
1 , h f d· R ma SI possano tener quaIe, perche vorrebbe allungare pur assai, et non pare e e uor I. 0 . he 
li prelati su la spesa, si va pensando di eOllsentire alla ｴｲ｡ｾｳＮｬｾ｢ｯｮ･Ｎ＠ III ｒｾｭ｡Ｌ＠ ma e 
Un punto non era aneor reso1uto, se fusse meglio condurvlsl III dU! paSSI, ｰ･ｓｲＮＬｭ･Ｚｴ･ｉｾ＠

. h· R 'sua t.. ne 1 piu tempo in mezzo, 0 in uno, sperando nondImeno e e III oma ne 
prelati sollieiteranno molto, stando qua ognuno iu r.asa sna senza spesa.. T 

Re lieando l' amieo ruio: S. Stil. non potra ne vorra ･ｯｭｰｯｲｾ｡ｲ･ＬＮ＠ ehe 1\ ｾｯｮ｣ｬ＠ 10 
p '.. 1· f'· t· 0 il papa e amlCO deU lmpera-stia lungamente sospeso, senza aprIrSI, g I U rISPOS o. . I 

t · 0 DO' si e amieo bisocrnera ehe l' intenda co si ; queste sono quasI le paro e 
Oie, , . '" Sta t V S Rma potranno formali referitomi, alle quali, quanto si possa dar fede, sua e .. . 

meglio giudieare. .. .. . d. uattro eose in 
Li quattro veseovi Franeesi furono hlen a VIl'iItarCl, et l.ssero ｾ＠ re 

sustantia: Ia prima, che il rp. loro li ruandava eome buon ｾｧｨｵｯｬｯ＠ dl nOl'itro S et 
della sede apostoliea, Ia seeonda, ehe, se il concilio havesse 11 progresso, ｶ･ｲｲ･｢｢･ｾ＠
molti altri prelati cli quella natione, et il re mandarebbe un ｬｵｯｾｯｴ･ｭ･ｮｴ･＠ suo. ｯｾｾ＠
offersero di fare offitio di bnoni prelati, domandorono fede. autentlea ､･ｬｬｾ＠ !oro e 

aritione. Noi rispondemmo parole generali et ｡ｭｾｲ･ｶｾｨＮＬ＠ Da. ｾ｡ｲｴ･＠ SI e ｯ｣ｬｯｲｾｴｯＬ＠
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d 1 ·1· SecruI·remo d' intendere et avvisaremo etc. 01 frento. e conel 10. · " ' 

28. tardinal Cervino an Cardinal Farnese. 

1545 August 8 Trient. 

Cop. Florenz 5/103. 

Die Rücksichtsnahme auf die ürsten , F bozu"gll·ch des Concils. Vorschlag einer Reformation durch den 
Papst. 

b d·· t Sre et a V S Rma et II1ma diro quel ehe per ora oceorre Per 0 eIre a nos ro . . . . 
a me "in partieolare eirea le eose deI eoneilio, ｾ｡ｳｳ｡ｮ､ｯ＠ da ･｡ｮｴｾ＠ tutte 1e ｲ｡ｧｧｬｏｾｾＺ＠
che <:eeondo il presente stato deI mondo, si potnano addurre neU nna .parte et ne 
｡ｬｴｲｾ［＠ delle quali molte sono state toceate in piu nos,tre lette re eomUlll. A rne pare, 

'11 • t d . minntia che se ragiona rt "Voglio pensar io. Credo bene, ehe non possa nuocere ch e amen a ogm 
se fa dal canto de qua. 

Est V. Rev. et lllma. Dom. 
senitor CH. de Monte. ' 

b Dieser Ｎｾ｢ｳ｡ｴｺ＠ von anderer Hand . 
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ehe nel eelebrar de eOlleilii sia stato !'lolito haversi da pontifici due eonsiderationi 
prillcipali: I' UIla, alla causa per la quale si eonvoeano, eioe allaeollservatione della 
chiesa, et aHa' salute de popoli; l' altra, a prineipi ehristiani,. et perehe son 'prineipi, 

et. perehe a loro toeea poi I' eseeutione. 
Quando li prineipi sono andati simplieement,e, et hanno eereato solo l' honor di 

Dio et il belJe de popoli, allora li eOlJeilij hanno havuto sempre buon progresso 
et buolJ fine. Quando e avvenuto il contrario , non sono maneate turbulentie et 
eonfusioni, ancora ehe aH' ultimo habbia sempre vinto la verita. Hora, perehe a me 
non pare ehe siamo nel primo easo, ma nel seeondo, dovendo dire il mio parere 
tra molte difficoltiL ehe in ogni parte m' oecorgano, direi ehe S. St"- stimasse piu la 
salute de popoli ehe le vaglie disordinate de principi, per esser questo l' offitio proprio 
di sua Bne, et co si la prima eosa exeluderei in tutto: et per tutto l' intertenimenti et 
lunghezze, quali si eereano per tener il eoneilio suspeso, eon seandalo universale et 
eon perieolo presente et futuro; et poi mi resolverei a provedere a Ia saInte de 
popoli, .0 eon celebrare esso eoneilio qui, 0 altrove, 0 eon una buona et, presta re-
formatione. La via deI eoneilio e piu reale et usitata in la ehiesa da predeeessori 
di sua St"-; ma a pigliarla eon mala volunta de prineipi et contra stomaeo di parte 
di loro, eome pare ehe hora intervenisse, se mai per aleun' tempo e stata diffieile 
sassosa et spinosa, potra hora esser tanto piu, quanto vedemo quasi perso l' amore 
de popoli verso di noi, et siamo forniti di v:Seovi deboli et' piu additi a prineipi 
seeulari, ehe a la sede apostolica, contra Ia quale molti di loro gia mostrano havere 
di male ingozate. Pure non si ｰｾｯ＠ negare, ehe questa non sia la via diritta Ia 
quale son' eaminati Ii nostri predecessori, et noi siamo gia un pezzo innanzi, essendo 
qui tanti prelati eongregati come sono; la quale via chi potesse teuere et seguitare 
per il dritto mezzo, harei fede in Dio, ehe in ogni modo ci eondlleesse a porto di 
salute; se questo eamino fusse troppo perieoloso, et questo partito troppo animoso, 
eome in vero e molto, et paresse piu sieura la via della reformatione, seeondando 
in qualche parte le voglie de principi, et alternando et sehermendo con Ioro, in tal 
easo attendarei, eon le oecasioni quali si porgano a sua SU., de redurre il eoneilio a 
qualehe termine ehe, se non puo giovare, almeno non nuoea, faeendo piu honorata 
la ritirata ehe .... io potesse; et in quel cambio voltaria ogni curaalla reformatione. 
Ma perehe se n' e fatto per il passato molto rumore, et non e quasi chi ci creda 
piu,'saria neeessario pensare qualehe modo, ehe questi prelati non si pal'tissero de 
qui cosi aseiutti et maleontenti, et paseiuti di speranza sola, perehe in quel easo 
senza dubbio si daria, non solo a loro ma a .tutto il mondo, uu gran seandalo, et 
aHa religione un gran tuffo, et a la sede apostoliea. Et pero, qualunche eosa si 
volesse fare deI eoncilio, eonsigliaria,. ehe prima si fabrieasse una bolla, et publieasse 
inanzi ehe partissemo de qUl, neUa quale se desse quella piu satisfattione alli vescovi 
et alle nationi, ehe si puo, come piu distintamente si notarebbero 1i capi, bisognando; 
la quel bolla fusse per arra et parte di pagamellto della reformatione, ehe dovesse 
poi continuarsi in Roma. Questo eredarei, ehe fusse molto honorevole per S. St"-; 
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f 
t·l per fucrcrire la eensura 

facendosi da lei voluntariamente, eredarei ehe usse u I e • "'''' 1 H· . 1 t·· t massime eOll a Ispana. 
d' altri ct il perieulo de eoneordatl. eon e na 10m, e . I enO le 10ro 

, . d. t ·lltendo far termlDare a m 
Neli quali eoneordati SI Isegna, per quano 1 • ' d . fi Imente ehe satis-

. d· G . t d· FrallCIa ere arel ua . , 
pragmatiehe, ad' esemplO 1 ermama e I . .., h il coneilio non si 
faeesse assai bene a populi, sapendosi, eome SI sapena., ce, h

se 
t . leI· Di ehe 

d d . h 11 fa quel ces a III . 
celebra, non resta da sua B"e, et ve en OSl, .e e e ; tt ale s' aspettava dal con-
daria segno l' apparire gia. maturo parte dl quel ru o. qu isse effettivamente. 
eilio con la speranza deI resto, quando pero la reformatlOne segu . mai esser stato 

, t t bastarebbe et non vorrel 
Perehe in ogni altro even 0 ques 0 non .' 11 b d· t·a et aU' obligo . . 1 . ., per satlsfare a a 0 elen 1 
autore di tal eonslgho, . qua e senvo Plu E V S lllma et Rma mi 

. ehe perehe io ereda eontenere in se eosa buona. t a . . 

ＺｾＺｾｭ｡ｮ､ｯ＠ humilmente ete. Da Trento a 8 d' Agosto 1545." \ V 104 
Copie von Massarel1i Florenz, . 
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In 11 alt . 

VII. Die Wiederanknüpfung des Papstes mit dem Kaiser; Beschluss über die ａ｢ｾ･ｮ､ｵｮｧ＠
Farnese's . • . 

VIII. Die Verbandlung Farnt'se's; Andelot's Romreise. Der ReicbstagsschluBB S. 3 
S. 12 

Aktenstücke. 

1. ｂｾｮ｡｣ｯｲｳｩ＠ Gryn an Herzog Wilbelm von Baiern 
2. Bonacorsi Gryn an Herzog Wilhelm 
3. Bonacorsi Gryn an Leonbard v. Eck 
4. Kaiser Karl an König Ferdinand 
5. Bonacorsi Gryn an Herzog Wilhelm 
6. Kaiser Karl an König Ferdinand 

7. Cardinal Otto Truchsess an Cardinal Farnese 
8. Kaiser Kar! an Juan de Vega 

9. Cardinal Farnese an Cardinal Otto von Augsburg 
10. Cardinal Cervino an Cardinal Farnese 

11. (HannibaI,BeIagais) an Cardinal von Trient 
12. Cardinal Farnese an PapstPaul III. 
13. Cardinal Farnese an Cardinal Cervino 
14. Die Concilslegaten an Cardinal Farnese 
15. Die Concilslegaten an Cardinal S. Fiore 
16. Cardinal Cervino an Cardinal Farnese 
17. Cardinal Farnese an 'die Legaten 
18. Bonacorsi Gryn an Leonhard v. Eck 
19. Bonacorsi Gryn an Leonhard v. Eck 
20. Bonacorsi Gryn an Leonbard v. Eck 
21. Bonacorsi Gryn an Leonhard v. Eck 

22. Cardinal Farnese an den Nuntius Verallo Erzbischof von Rossano 
23. Die Concilslegaten an Cardinal Farnese 
24. Die Concilslegaten an Cardinal Farnese . 
25. Die Concilslegaten an Cardinal Farnese . 
26. Cardinal Farnese an die Legaten zu Trient 
27. Die Concilslegaten an Cardinal Farnese 
28. Cardinal Cervino an Cardinal Farnese 

1544 November 15. 
1544 November 22. 
1544 November 22. 
1544 December 8. 
1545 Januar 24. 

1545 Februar 28. 
1545 März 21. 

1545 April 3. 
1545 April 5. 
1545 April 27. 
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